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Die Heier des MdnchsLages.
Der 200. Geburtstag Friedrichs des 

Großen ist am M ittwoch in  ganz Preußen ge­
feiert worden. Besonders festlich waren die 
militärischen Veranstaltungen, die zur Feier 
des Tages in  Gegenwart des Kaiserpaares 

in  Potsdam
stattfanden. Die S tadt hatte zum Gedenk­
tage Friedrichs des Großen Fahnenschmuck 
angelegt. Das W etter war regnerisch. Die 
Feier begann m it dem Festgottesdienst in  der 
Potsdamer Hof- und Earnisonkirche. Am 
A lta r  im  Halbkreise standen die Fahnen 
des 1. Garde-Regiments und des Bataillon!, 
Garbe-Jäger und die Standarte des Regn 
ments Gardes-du-Corps. I n  der Kirche rück­
ten Mannschaften des 1. Garde-Regiments 
Zu Fuß, des Garbe-Jäger-Bataillons, des Re­
giments Gardes-du-Corps ein, ferner das re i­
tende Feldjägerkorps, Abordnungen der 
Hauptkadettenanftalt zu Eroß-Lichterfelde und 
des Kadettenhauses Potsdam. Es versammel­
ten sich die Generalfeldm-arschälle, die kom­
mandierenden Generale der preußischen A r ­
meekorps, die Generalität und A d m ira litä t 
der Standorte Potsdam und B e rlin . Auch 
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg war 
erschienen. Bald trafen ein der Kaiser, die 
Kaiserin, die Prinzen E ite l Friedrich, August 
W ilhelm , Heinrich und Friedrich Leopold m it 
ihren Gemahlinnen, die Prinzen Oskar, 
Joachim, Friedrich, S igism unL, Friedrich 
K a rl, Friedrich W ilhelm , Waldemar, der 
Erbprinz von Hohenzollern, P rinz  Georg von 
Griechenland, die Kronprinzessin von Grie­
chenland, Prinzessin Friedrich -Karl von 
Hessen, die Prinzessin Viktoria Luise und Vik­
to ria  Margarethe von Preußen. Den Gottes­
dienst eröffnete die Hymne „H ö r' uns, o G o tt!" 
gesungen vom Potsdamer Män-nergesangver» 
ein. Die L itu rg ie  h ie lt Hofprediger Richter, 
die Festpredigt evangelischer Feldprobst der 
Armee W ö lfling . Der Geistliche sprach über 
das vom Kaiser verordnete Textwort Jesaia. 
Kap. 44,11: „Wenn sie gleich alle zusammen- 
träten, müssen sie dennoch fürchten und zu 
schänden werden". Die Feier schloß m it dem 
Chora l: „N un  danket alle G ott". Nach dem 
Gottesdienst erfolgte die Kranzniederlegung 
in  der G ru ft unter der Kanzel der Kirche. 
Des Kaisers Kranz trug die Inschriften: „Dem 
großen Ahnherrn, W ilhe lm  I I .  R. 24. 1. 12" 
und „V ro  g lo rin  e t p u tr in ."  Der Kaiser 
legte den Kranz a lle in  in  der G ru ft nieder, 
während die Orgel das Erave aus dem Flö- 
tenkonzert O-dur Friedrichs des Großen 
spielte'und alle Besucher des Gotteshauses fich 
erhoben hatten. Nach dem Kaiser legten auch 
die Kommandeure der oben genannten T rup­
penteile, Oberst von Friedeburg, Gras von 
Rothkirch und Tr-ach und G ra f Finkenstein 
Kränze nieder, ebenso Abordnungen der Ver­
eine ehemaliger Angehöriger der anwesen- 
den Regimenter. Die genannten Truppenteile 
traten darauf im Lustgarten zu einem offenen 
Viereck zusammen. Das W etter hatte sich ge­
bessert, die Sonne brach durch. D ie Kaiserin 
wohnte der nun folgenden Parade m it den 
Prinzessinnen von den Fenstern des S tadt­
schlosses aus bei. Der Kaiser schritt die Fron- 
ten ab, tra t dann in  die M itte  des offenen 
Vierecks und Hielt eine Ansprache, dre etwa 
folgendermaßen lautete:

Die erste Pflicht am heutigen Tage fü r 
Unsere hier versammelten Truppen, die unter 
den Augen des großen Königs und m it ihm 
gefochten und gesiegt haben, ist die, daß w ir 
ihm hier vor der Garnisonkirche, unter der 
seine sterblichen Überreste ruhen, die m il i­
tärischen Ehren erweisen. —  Ohne das Spie! 
Zu rühren! —  Achtung! Präsentiert das Ge­
wehr! So grüßt die Potsdamer Wachtparade 
ihren dahin gegangenen glorreichen Führer. 
3ch erwarte von ihr, daß sie sich im  Ernstfälle 
gerade so schlagen w ird , wie damals. —  Das 
Gewehr über!

H ie ra u f verlas der Kaiser folgende Ka- 
binettsordsr:

Ich w il l  dem Regiment Eardes-du-Corps 
an dem heutigen Tage, dem 200. Geburtstag« 
Friedrichs des Großen, seines großen S tifte rs, 
den zu begleiten es stets die Ehre hatte, einen 
besonderen Beweis M einer königlichen 
Gnade dadurch zuteil werden lassen, daß Ich 
seinen Angehörigen die Berechtigung verleihe, 
im Feld-Verhältnis, bei Paraden und im 
großen Dienst ein Brustschild m it den Na­
menszeichen des großen Königs, Meines er­
habenen Ahnherrn, zu tragen. Möge diessAus- 
zeichnung fü r das Regiment ein Ansporn sein. 
M ir ,  Meinem Hause und dem Vaterland-l­
auch fernerhin in  gleichhingebender Weise zu 
dienen, wie es dies beisher getan hat.

Es folgte ein Parademarsch in  Zügen, Leim 
1. Garde-Regiment, wo die kaiserlichen P r in ­
zen eingetreten waren, nach den Klängen des 
Fredericus Rex. Bei den Gardes-du-Corps, 
welche ebenso wie der Kaiser den schwarzen 
Harnisch über den M an te l angelegt hatten, 
defilierten auch Fürst Fürstenberg und der am 
Dienstag ä In su its  gestellte Fre iherr von 
B M n g . Der Kaiser begrüßte noch die M it ­
glieder der genannten Kriegervereine, über­
reichte im  königlichen Schloß den Offizieren 
des Gardes-du-Corps die neuen Vrustschilder, 
die sogleich angelegt wurden, und frühstückte 
im  Regimentshause des 1. Garde-Regiments 
m it den Offizieren der beteiligten Truppen. -> 
Auch auf Friedrichs Denkmal in  der Plantage 
hatte der Kaiser durch den Generaladjutanten 
von Scholl einen Kranz niederlegen lassen.

I n  B e rlin
war das Denkmal Friedrichs des Großen 
Unter den Linden m it grünem und goldenem 
Lorbeer umwunden. Pylonen, von goldenen 
Königskronen überragt, und Topfgewächse 
flankieren den hohen Unterbau, Girlanden 
verbinden die Pylonen. V ie r Posten vom 
Regiment Alexander m it Blechmützen hielten 
Wache. Die öffentlichen Gebäude Berlins, 
staatliche und städtische trugen Flaggen- 
schmuck. A u f dem königlichen Schlosse waren 
die drei Standarten gehißt.

Der Kaiser ließ am Denkmal des großen 
Königs Unter den Linden Mittwoch früh 
einen großen Lorbeerkranz niederlegen, dessen 
Schleife die Widmung „Dem großen Herrscher" 
m it dem kaiserlichen Namenszug, die andere 
die Inschrift träg t: „D ie  Stärke des S taa­
tes beruht auf den großen M ännern, die ihm 
zur rechten Ze it geboren werden. Kränz,. 
wuÄen ferner niedergelegt von den Offizie- 
ren der verschiedensten Regimenter, sobaß das 
G itte r des Denkmals alsbald davon bedeckr 
war.

Auch das Denkmal in  der Sieges-Allee war 
m it Blumen und Kränzen reich geschmückt, 
darunter ein Kranz des Kaisers.

Ansprache des Kaisers in  der Festsitzung 
der Akademie.

Nachmittags 4 Uhr fand im  Weißen Saate 
des königlichen Schlosses eine Festsitzung der 
königlichen Akademie der Wissenschaften statt. 
Z u r Linken des Thrones hatten der Reichs­
kanzler und das Staatsm inisterium  A u f­
stellung genommen. Neben den M itg liedern  
der Akademie ded Wissenschaften hatten sich 
auch die R itte r des Schwarzen Adlerordens, 
die kommandierenden Generäle der preußischen 
Armee, mehrere Staatssekretäre, Vertreter der 
Universitäten und Hochschulen, M itg lieder 
der Kaiser-Wilhelm-Eesellschast zur Förde- 
rung der Wissenschaften, auswärtige M itg lie -  
der der Akademie, darunter Gesandter G raf 
Lerchenfeld, und andere eingefunden. Die 
Kaiserin nahm vor dem feierlichen Einzüge 
des Kaisers, der die Uniform  der Gardes-du- 
Corps trug, auf der Kapellentribüne m it der 
Prinzessin V ik to ria  Luise und den übrige,» 
Prinzessinnen Platz. H in te r dem Kaiser 
schritten die Prinzen des königlichen Hauses. 
Nach einer Ansprache des Professors W a l- 
deyer h ie lt der Kaiser die folgende Rede:

„W ie  einst König Friedrichs Majestät am 
Vorabend seines Geburtstages 1744 die er­
neuerte Akademie der Wissenschaften in

diesem Schlöffe bei sich willkommen -hieß, so 
habe ich ihre M itg lieder heute um mich ver­
sammeln wollen, um an dem zweihundertsten 
Jubeltage meines großen, Ahnherrn die 
Feier, m it der die Akademie seit a lters a ll­
jährlich seinem Gedächtnis huldigt, m it ih r 
gemeinsam zu begehen. M it  m ir und meinem 
Hause feiert heute das ganze Vaterland den 
24. Januar a ls einen Tag weihevollster E r­
innerung. Einen besonderen Anlaß aber zu 
dankbarem Gedenken haben diejenigen Glieder 
unseres Gemeinwesens, deren Geschichte m ir 
dem Namen des großen Königs unm itte lbar 
verknüpft ist. Hat der Morgen des Heutiger- 
Tages der Feier des Heeres und vor allem 
derjenigen Truppenteile gehört, die ihre S t i f ­
tung auf den „König-Connetable" zurückzu­
führen, so grüße ich hier die Akademie der 
Wissenschaften als die geistige Elitetruppe, die 
Friedrich der Große angeworben und au; 
ihren Ehrenposten gestellt hat. Hat doch der 
jugendliche König, noch ehe er der Mehrer fer­
nes Reiches an kriegerischen Erfolgen gewor­
den ist, die Wissenschaft und sich selbst m it dem 
unvergeßlichen W orte geehrt, daß er die Ge­
w innung des Philosophen, den er zunächst 
fü r den Vorsitz in  der Akademie in  Aussicht 
genommen hatte, a ls  eine „ConquLte im 
Lande der W ahrheit" betrachten wolle. So 
g ilt  fü r die Akademie insbesondere das Zeug­
nis, das mein in  Gott ruhender Herr Groß­
vater inbezug aus Friedrich den Großen bei 
festlichem Anlaß abgelegt hat: „A lles , was 
w ir  Großes und Gutes in  unserem Lande be­
wundern, ist auf den Fundamenten begründet, 
die er gelegt." D ie Akademie setzt ihre Ehre 
darein, ihre Dankesschuld gegen ihren W ie- 
derhersteller abzutragen durch ihre Betä ti- 
gung fü r die Aufhebung seiner Geschichte, fü r 
die Sammlung und Erforschung der urkund- 
lichen Zeugnisse seiner Geistesarbeit und sei­
ner Taten. An die ih r durch König Friedrich 
W ilhe lm  IV .  gestellte Aufgabe, die l ite ra n -  
schen Schriften des Philosophen von Sanssoucr 
in  einer Gesamtausgabe zu vereinigen, schloß 
sich der Auftrag Kaiser W ilhelm s des Großen 
zur Herausgabe der „Politischen Korrespon- 
deirz" und der „Denkmäler der preußischen 
Staatsverwaltung im  18. Jahrhundert". Es 
freut mich, der Akademie fü r diese ihre um- 
fastende Aufgabe an dem heutigen Tage 
neuen S to ff zur Verfügung stellen zu können, 
nämlich die reiche Sammlung des amtlichen 
und persönlichen Schriftwechsels zwischen dem 
großen König und einem seiner treuestei. 
Diener und Geführten, dem nachmaligen Ee- 
neralseldmarsch-all von Moellenborff, bester. 
Erbe m ir diese wertvollen Schriftstücke soeben 
in  patriotischem Sinne a ls  Geschenk fü r mein 
Staatsarchiv dargeboten hat. Nicht nur der 
Wiederhersteller und Schutzherr der Akademie, 
auch ih r ständiger M ita rbe ite r ist König 
Friedrich gewesen. Ich erinnere die Akademie 
daran, daß in einer ihrer Sitzungen die Ab­
handlung zur Verlesung gelangt ist, in  wel­
cher der erlauchte Verfasser gegen eine mate­
rialistisch zerichtete Geschichtsbetrachtung der 
Auffassung Ausdruck gegeben hat, daß Reich­
tum und materielle Güter ein toter. 
S to ff seien, der erst durch die In te lligenz und 
die Eeschicklichteit Leben und Bewegung er­
halte. Und diese Abhandlung b irg t zugteicy 
das ertenntnisreiche W ort, daß die Stärke der 
Staaten auf den großen M ännern beruht, 
welche die N atur ihnen zur rechten Stunde ge­
boren werden läßt. E in  W ort, das w ir  dank­
e rfü llt heute auf ihn selbst -anwenden und das 
unserer Feier den Erundton gibt. Uns aber 
ziemt es, des großen Königs Werk -auszubauen 
und die K rä fte  zu nutzen, die Gottes Weisheit 
und unendliche Güte in  ihm unserem Preu­
ßenvolk geschenkt hat. Dazu an meinem Teile 
zu wirken, w ird  man mich stets bereit finden. 
Und so w ill  ich auch die Akademie der Wissen­
schaften weiter in  meinen besonderen landes- 
vätertichen Schutz nehmen und ih r zur E r ­
reichung ihrer Ziele ein Helfer sein. Des zum 
Zeichen habe ich in  Aussicht genommen, ih r die 
ersehnteBerstärkung ih rerM itg liederzah l in  der

philosophisch-historischen Klaffe vor allem fü r 
die historischen und staatswistenschastlichen 
Fächer zuteil werden zu lasten und so die alte 
Gleichheit in  den Sitzen der beiden Klaffen 
wiederherzustellen. Des weiteren werde ich 
darauf bedacht sein. daß ih r die erforderlichen 
M it te l zur E rfü llung  der ih r obliegenden be­
deutsamen Aufgaben, namentlich auf den: 
Gebiete der deutschen Sprachforschung, in  aus­
kömmlichem Maße gewährt werden. Die 
Akademie aber w ird, so vertraue ich, den 
großen und freien Geist, in  dem ih r zweiter 
Begründer in  ih r und auf sie gewirkt hat, in  
ihrer M it te  stets lebendig halten, zum Segen 
der Wissenschaft und zum Heil des Vater­
landes."

H ierauf erfolgte die Festrede des P ro ­
festors Koser. Nach der Festrede brachte P ro ­
fessor Waldeyer das Kaiserhoch aus, das don­
nernden Wiederhast fand. Der Kaiser hatte 
sich erhoben. Stehend hörte die Festver­
sammlung das vom Chor gesungene Löwe'sche 
„S a lvum  tue regem " an. I n  der vorbeschrie- 
benen Ordnung verließ der Kaiser, nachdem 
er vor der Kaiserin nach deren Loge hinauf 
eine Verneinung gemacht, m it dem Hof den 
Saal, unter Fanfaren des Bläserchors.

Im  Festsaal der Kriegsakademie h ie lt 
Dienstag Abend Generalmajor Freiherr 
Freytag von Loringhoven einen Vortrug über 
das Thema „K önig  Friedrich a ls  Kriegsherr 
und Heerführer". Kurz vor 6 Uhr erschien der 
Kaiser m it  den Prinzen Heinrich. 
Auch der Reichskanzler w ar in  D ra­
goner - U niform  erschienen. Der Vor­
tragende erörterte die militärischen V erhä lt­
nisse der Gegenwart im  Gegensatz zu der frl-- 
rerizianischen Ze it und schilderte den großen 
König a ls  genialen Heerführer. Nach dem 
Vortrage überreichte der Kaiser dem Redner 
eine Ordensauszeichnung und zog ihn m it an­
deren Offizieren ins Gespräch.

Eine Ausstellung zum Gedächtnis König 
Friedrichs des Großen veranstaltete Mittwoch 
der Potsdamer Musenmsoerein.

Politische Tagesschan.
Deutschlands Außenhandel 

wächst von Jahr zu Jahr und zeigt damit, 
welche Lebenskraft und welche Bedeutung auf 
dem Weltmarkt ihm innewohnt. Es wurden 
Im reinen Warenverkehr während des abge­
laufenen Jahres eingeführt Waren im Werte 
von 9544.78 Milk. Mk., gegen 8929,95 im 
Jahre 1910 und 8860,45 M ill. im Jahre 
1909. I n  der Ausfuhr stellten sich die Zahlen 
8101,81 bezw. 7474,63 und 6858,88 M illio ­
nen Mk. Die Einfuhr nach Deutschland über­
trifft also fortgesetzt dessen Ausfuhr in das 
Ausland, womit die dauernde starke Auf­
nahmefähigkeit des deutschen Marktes erwiesen 
ist. Bei Handelsabmachungen und Verträgen 
mit fremden Staaten ist Deuschland durchaus 
berechtigt, seine Forderungen zu stellen. Das 
Ausland braucht mehr uns als w ir jenes.

W ie die Regierung dem Abgeordneten- 
jause mitgeteilt hat, soll für jede Provinz 
durch den Oberpräsidenten nach Benehmen 
mit dem Oberstaatsanwalt ein Beirat be­
rufen werden, der sich aus je einem Vertreter 
der Landwirtschaftskammer, der Handels- 
!ammer und der Handwerkskammer zusammen» 
etzt und Vorschläge darüber machen soll 

welche Arbeiten, insbesondere Handwerks  
arbeiten, m den Gefangencmstalten gefertigt 
werden ollen oder auszuschließen sind N !  

d-r B e i,» ,- K i n d i - W ^ E
D°-Wlmd,.,ch di- russische»

auf der ZuSerkonferenz.
d e u t Ä Ä ^  Mitteilungen, wonach die 
nisii ^  entschlossen habe, die
- Federungen auf der Zuckerkonfe-

und damit das Kontingent 
zu F a ll zu bringen, stellt ein offiziöses Ber- 
uner Telegramm der „Köln. Z tg ."  fest daß



bindende Beschlüsse noch nicht vorliegen und 
daß die Beratungen darüber mit großem 
Eifer fortgesetzt werden. I n  welchem Sinne 
schließlich die Entscheidung fallen wird, ist 
heute noch nicht zu sagen. Unzutreffend er­
scheint jedenfalls die Brüsseler Meldung der 
„Franks. Z tg .", wonach mit dem Fallen der 
Konvention der Einfuhrzoll auf Zucker sich 
automatisch wieder auf 40 P f. das Kilogramm 
erhöhen würde. Von einer solchen hohen Be­
steuerung der Verbraucher kann nicht die 
Rede sein, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß, wenn die Konvention zusammenbricht, 
der deutsche Einfuhrzoll auf eine angemessene 
Höhe heraufgesetzt werden wird. Unzutreffend 
ist die Annahme, als ob allein die Wünsche 
der Zuckerfabrikanten und der Agrarier auf 
die Haltung der Regierung in der Zucker­
frage maßgebend gewesen seien. M it  nicht 
minderem, ja m it noch höherem Nachdruck 
als die Fabrikanten haben sich die befragten 
Vertreter des Handels gegen jedes Zugeständ­
nis an Rußland ausgesprochen, und wenn 
die Entscheidung so ausfallen sollte, daß die 
Konvention nicht mehr zustande kommt, so 
würde das vorwiegend dem Verlangen des 
Handels zuzuschreiben sein, der sich der Be­
willigung eines Kontingents an Rußland nicht 
nur mit Rücksicht auf die augenblickliche Ge­
schäftslage widersetzte, sondern auch aus a ll­
gemeinen, für die nähere und weitere Z u­
kunft geltenden Gründen.

I I  Eine Wahlrechtsvorlage 
w ird auch K o b u r g - G o t h a  erhalten. Dem 
Ausschusse des gemeinschaftlichen Landtages 
der Großherzogtümer Koburg und Gotha, 
der in nächster Woche in Koburg zusammen­
tritt, ist von der gothaischen Staatsregierung 
eine Vorlage betreffs Einführung direkter 
Wahlen zum Landtage zugegangen. Der 
Landtagsauschuß ist zunächst um eine gutacht­
liche Äußerung ersucht worden.

Die braunschweigische Landesversammlung
ist am Mittwoch im herzoglichen Residenz­
schloß feierlich eröffnet worden. Der Herzog­
regent verlas eine T h r o n r e d e ,  in der es 
über die angekündigte W a h l r e c h t s v o r ­
l a g e  heißt: Der Landtag trete zu einer Zeit 
zusammen, wo die treu zu Kaiser und Reich 
stehende Bevölkerung Deutschlands mit ernstem 
Blick in die Zukunft sehe, einer Zeit, in 
welcher manche Umstände davon zurückhalten 
könnten, an bewährten Einrichtungen des 
Staates Änderungen vorzunehmen. Dennoch 
habe dies zu geschehen, und unter Zu- 
grundlegnng der direkten und geheimen W ahl 
nach dem Dreiklassenwahlsystem würden dem 
Landtag sogleich die Entwürfe eines Gesetzes 
über die Wahlen zur Landesversammlung 
zugehen. Neben dem die Landtagswahlen 
betreffenden Gesetz werden dem Landtage die 
Voranschläge der Einnahmen und Ausgaben 
angekündigt. Die Finanzlage des Herzog­
tums w ird bei Beibehaltung der nur für die 
laufende Finanzperiode bewilligten Steuer­
zuschläge als nicht ungünstig bezeichnet. I n ­
folge der geplanten Durchführung der W ahl­
reform werden dem Landtage neben den 
Etats nur noch einzelne Gesetzentwürfe unter­
breitet werden, die, wie das Aussührungs- 
gesetz zu dem mutmaßlich am 1. A p ril in 
kraft tretenden Reichsviehseuchengesetz, eine 
baldige Verabschiedung erheischen.

Die Opiumkonferenz im Haag
hielt am Dienstag in Gegenwart des Ministers 
des Auswärtigen und des Staatsministers 
Ässer ihre le tz te  S i t z u n g  ab. Der 
M i n i s t e r  d e s  A u s w ä r t i g e n  erklärte, 
die niederländische Regierung werde gern die 
Arbeiten übernehmen, die sich aus der Opium­
konvention ergeben würden. Die Konferenz 
wurde sodann geschlossen. Die bevollmächtig­
ten Vertreter der zwölf vereinigten Staaten 
unterzeichneten hierauf die internationale 
Opiumkonvention, die 25 Artikel enthält, so­
wie das Schlußprotokoll. Die beteiligten 
Staaten sind Deutschland, Vereinigte Staaten, 
China, Frankreich, Großbritannien, Ita lien , 
Japan, Niederlande, Persien, Portugal, Ruß­
land und S iam . .

Der italienisch-französische Konflikt
wegen der Beschlagnahme französischer Post­
dampfer scheint sich trotz der versöhnlichen 
Haltung Poincarös, der den Ita lienern gol­
dene Brücken zum Rückzug baute, immer 
mehr zu verschärfen. Nach einer Meldung 
aus Rom hatte der französische Geschäfts­
träger Legrand am Dienstag mit dem M i­
nister des Äußeren di Sau Giuliano eine 
Unterredung über den „Manuba"-Zwischen° 
fa ll. Legrand ersuchte geniäß den ihm er­
teilten Instruktionen um Freilassung der 29 
Türken, die in Cagliari zurückgehalten werden. 
Der Minister verschob seine Antw ort auf 
Mittwoch, da er sich vorher m it dem Minister­
präsidenten besprechen müsse. Nach der 
„Agence Havas" stützte sich beim Empfang 
Legrands Minister di Sän Giuliano auf den 
Artikel 47 der Londoner Deklaration. —  Die 
29 in Cagliari zurückgehaltenen Türken sind 
durchweg Ärzte, die bis vor kurzem in den 
Lazaretten von Pera gewirkt haben und auch

mit der dortigen Diplomatie die besten Be­
ziehungen unterhielten. An ihrer Spitze steht 
D r. Em ir Bei, sein Adlatus ist der sehr be­
kannte Rifki Bei. Ersterer besitzt einen Scheck 
der Banque Ottomane in Konstantinopel 
auf ihre F ilia le in Sfax. Das Geld ist be­
stimmt für Spitalzwecke. I n  Cagliari er­
klärten die türkischen Ärzte, der Zwischensatz 
werde sie nicht hindern, die in tripolitanischen 
Ambulanzen untergebrachten italienischen und 
türkischen Verwundeten mit gleicher Sorgfalt 
zu behandeln. Nach dieser Feststellung be­
zweifelt man in Paris nicht, daß Ita lie n  in 
voller Loyalität die Angelegenheit zur freund­
schaftlichen Erledigung bringen werde.

Die französische Deputiertenkammer 
nahm am Montag die Beratung des Gesetz­
entwurfs betreffend die Änderung des Systems 
der Deputiertenwahlen wieder auf. —  Am 
Dienstag hat die Kammer bei der Beratung 
der Wahlrechtsreform mit 457 gegen 91 
Stimmen den das „apparentement" betreffend 
den Artikel abgelehnt, durch welchen einander 
nahestehenden Parteien das Recht eingeräumt 
werden sollte, sich nach dem ersten Wahlgang 
auf einen Namen zu einigen.

Den Bericht über das deutsch-französische 
Abkommen

hat der Berichterstatter Baudin der Senats­
kommission fertiggestellt. Der Bericht soll am 
Mittwoch verlesen werden.

Frankreich an der Spitze des M ilitärflug­
wesens.

Kriegsminister M illerand empfing am 
Dienstag mehrere den Fliegerabteiiungen an­
gehörende Offiziere, die nach Marokko ab­
gehen sollen, und erklärte ihnen, er werde 
alles aufbieten, um Frankreich den ersten 
Rang in der Luftschiffahrt zu erhalten. Um 
sich über die Wünsche und Bedürfnisse der 
M ilitärflieger auf dem laufenden zu erhalten, 
wird er sie alle 14 Tage persönlich empfangen.

Portugiesische Konkurrenz für Monaco.
I n  Lissabon herrschte großer Enthusias­

mus über die Annahme des neuen Spielge­
setzes durch die Senatskommission. Durch 
dieses Gesetz werden die Spiele Baccarat, 
Trente et Quarante und das Pferdchenspiel 
in den großen Bädern und Kurorten Cintra, 
Caseaes, Estoril bei Lissabon, Portimao und 
Algarve erlaubt. Es sind bereits große P ro ­
jekte für die Errichtung von herrlichen Spiel- 
sälen in den an der Küste liegenden Bade­
orten ausgearbeitet, und man erhofft einen 
großen Fremdenzuzug.

Der spanische Ministerpräsident Canalejas 
bezeichnete am Dienstag bei seiner Rückkehr 
aus dem königlichen Schloß die Gerüchte über 
eine Krisis als unrichtig, indem er hinzufügte, 
daß es sich um Phantasien handle, die in den 
Wandelgängen der Deputiertenkammer ent­
standen seien.
Der serbische Kronprinz nicht mehr General­

inspekteur der Armee.
Wie die Belgrader „T ribuna" meldet, hat 

der Kronprinz infolge von Meinungsver­
schiedenheiten mit dem Kriegsminister die 
Würde eines Generalinspektors der Armee 
niedergelegt.

Aus Konstantinopel
wird gemeldet, daß der Marinemister seine 
Demission zurückgezogen hat. —  Der Senator 
Said Haliin, etn egyptischer Prinz und A n­
hänger der jungtürkischen Partei, ist zum 
Präsidenten des Staatsrats ernannt worden.

Die Spanier in Marokko.
Nach einer Meldung aus Tanger hat das 

willkürliche Vorgehen der Spanier in L a r -  
rasch und E l k s a r ,  durch das die Franzosen 
verhindert werden, daselbst Landbesitz zu er­
werben, nicht nur in französischen Kreisen, 
sondern auch bei allen Ausländern großen 
Unwillen erregt. Es wird hinzugefügt, die 
Vertreter der Großmächte müßten die A u f­
merksamkeit ihrer Regierungen auf das Ver­
hallen der spanischen Behörden jlenken, deren 
Absicht offenkundig dahin gehe, aus ihrer 
Einflußzone alle fremden Unternehmungen 
auszuschließen.
Der König und die Königin von England
sind am Mittwoch in M a l t a  unter dem 
Jubel der Bevölkerung eingetroffen. Das 
zur Begrüßung anwesende französische Ge­
schwader salutierte.

Der argentinische Ministerat 
hat beschlossen, den Eisenbahngesellschaften zu 
befehlen, daß sie binnen vier Tagen für die 
Wiederherstellung eines normalen Verkehrs 
der Personen- und Güterzüge sorgen sollten 
und das bis zum 15. Februar der Eisenbahn­
dienst im gesamten Umfange wieder aufzu­
nehmen sei.

Zur Revolution in Argentinien.
Wie aus Aiuncion gemeldet wird, ist der 

Präsident der Republik Nsjas in Asuncion 
eingetroffen und hat den Kongreß einberufen.

Das neue chilenische Ministerium 
hat sich gebildet und setzt sich folgendermaßen 
zusammen: In n e re s : Ism ae l Tocorna,

Äußeres: Renata Sanches, F inanzen: Pedro 
Montenegro, Justiz und Unterricht: A rturo 
Debrio, Krieg und M arine : Alexandra
Rosselot, öffentliche Arbeiten: Abraham
Ovalle.

Das Ende der Revolution in Ecuador.
Nach amtlichen Nachrichten haben die 

Führer der Regierungslruppen und der A u f­
ständischen in Guayaquil die Friedensartikel 
unterzeichnet, die die Revolution beendigen. 
Auch die Stadt hat sich den Regierungs- 
truppen ergeben. Die Revolutionäre und 
ihre Anführer befinden sich in Gefangenschaft. 
Die Ruhe ist im ganzen Lande wiederherge­
stellt.

Deutsches Reich.
Berlin. 24. Januar 1012.

— Der Kaiser hat dem Bildhauer, P ro ­
fessor Dr. L . Tuaillon in Berlin, den sächsi­
schen W irk!. Geh. Rat, Professor Dr. W il­
helm W undt in Leipzig und den General­
direktor der Königl. Staatsarchive, W irkt. Geh. 
Oberregierungsrat Dr. pkü. st ju r. Koser in 
Berlin »ach erfolgter Wahl zu stimmberechtigten 
R ittern des Ordens xour lo wörits für Wissen­
schaften und Künste ernannt.

—  Der Kronprinz und die Kronprinzessin 
werden sich im Laufe des nächsten Monats 
auf 3 bis 4 Wochen nach der Schweiz be­
geben.

—  Der erste Senat des Oberverwaltungs­
gerichts bestätigte gestern die Entscheidung 
des Potsdamer Bezirksausschusses, wonach 
28 Nixdorfer Stadtoerordnetenmandate für 
ungültig erklärt wurden. Die Berufung der 
Nixdorser Stadtverordnetenversammlung gegen 
das Urteil des Potsdamer Bezirksausschusses 
isi also auf Kosten der Stadtverordnetenver­
sammlung verworfen worden. Der Wert des 
Streitgegenstandes wurde auf 5000 Mark 
bemessen.

—  Der frühere sozialdemokratische Abge- 
ordnete, Gewerkschaftsführer Bömelburg ist 
bedenklich erkrankt. Es handelt sich um ein 
schweres Leiden des Gehirns und des Rücken­
marks, das früher schon hervorgetreten ist, 
jetzt aber in ein ernsteres Stadium tritt. Au 
der Wiedergesundung Bömelburgs ist zu 
zweifeln.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Viehhofe zu Frank­
furt a. M . am 23. Januar und das Erlöschen 
der Seuche vom Schlacht-Viehhofe zu Magde­
burg am 22. Januar.

A lton«, 23. Januar. Im  Rathause er­
folgte heute die Gründung des Elektrizitäts­
werkes Unterelbe A.-G . m it einem Aktien­
kapital von 3^2 M illionen M ark Vorzugs­
aktien, welche die Stadt Altona übernommen 
hat, und 3Vr M illionen M ark Stammaktien, 
die von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, der Elektrobank in Kiel und der Elek- 
trizitäts-Lieferungs-Gesellschaft zu gleichen 
Teilen übernommen sind. Die Stadt bringt 
das vorhandene Elektrizitätswerk ein.

Zu den Stichwahlen.
A ls  Alterspräsident im neuen Reichstag wird, 

wie die „Voss. Z tg." meldet, der 82 Jahre alte 
A lbert Traeger am 7. Februar die erste Reichstags­
sitzung eröffnen.

Zm Kreise D u i s b u r g  beschloß die fortschritt­
liche Volkspartei die Unterstützung des national­
liberalen Kandidaten. — Die Rationalliberalen in 
E l b e r f e l d  und B a r m e n  beschlossen, in  der 
Stichwahl am 25. Januar bedingungslos für Linz 
(Reichspartei) einzutreten. Die fortschrittliche 
Volkspartei beschloß Freigabe der Stimmen. — Die 
Sozialdemokraten im Wahlkreise O s n a b r ü c k  
haben beschlossen, in  der Stichwahl für den national- 
liberalen Kandidaten Stöve einzutreten, nachdem 
dieser die Jenaer Bedingungen unterschrieben hat.

Der Wahlausschuß der Zentrumspartei des 
Wahlkreises L e n n e p - M e t t m a n n .  der gleich 
nach dem Bekanntwerden des Stichwahlergebnisses 
in  Köln in  Remscheid eine Sitzung abhielt, beschloß 
einmütig, für die Stichwahl zwischen Eickhoff (fo rt­
schrittliche Volkspartei) und D ittm ann (Social­
demokrat) Stimmenthaltung zu proklamieren, weil 
Trim born m it liberaler H ilfe zu F a ll gebracht 
worden sei.

Zugunsten des Dr. Roes i cke,  der in  Kaisers­
lautern und in Oldenburg-Plön unterlegen ist, soll 
der in  Homburg-Kusel neugewählte Abg. Gebhardt 
sein Mandat niederlegen.

Der frühere nationalliberale Amtsrichter W a r  - 
m u t h ,  der als konservativer Kandidat m it Unter­
stützung des Zentrums in Jauer-Volkenhain das 
Mandat der fortschrittlichen Volkspartei abge­
nommen hat, wird, wie die „Post" m itte ilt, der 
Reichspartei als Hospitant beitreten.

Arbeiterbewegung.
D ie  M a s c h i n i s t e n  u n d  H e i z e r  d e r  

K o h l e n z e c h e n  v o n  S ü d w a l e s  
hoaen mit einer Mehrheit von fast zwölf zu 
eins den A u s s t a n d  besc h l os s en ,  um 
Lohnerhöhungen durchzusetzen, die die Zechen- 
besitzer abgelehnt hatten. Die Kündigung 
soll am 1. Februar auf den 1. M ärz erfolgen. 
Das würde einen Stillstand aller Kohlen­
gruben von Südwales bedeuten, auch wenn 
der Streik der Bergarbeiter vermieden wird. 
Der Ernst der Lage mächst dadurch, daß, 
wenn die Maschinen nicht in Gang bleiben, 
ein Teil .der Gruben unter Wasser ge­
setzt wird.

Ausland.
Rom, 24. Januar. Zu  den Festlichkeiten 

aus Anlaß der Taufe des jüngsten Sohnes 
des Deutschen Kronprinzen, zu dessen Paten 
die Königin und die Königin-M utter gehören 
werden, w ird sich der Graf von Tnrin  nach 
B erlin  begeben. Außer von seinem persön­
lichen Gefolge w ird der Prinz auch von einem 
Adjutanten des Königs begleitet werden.

Kopenhagen, 23. Januar. Zu Ehren 
des Königs von Dänemark gab heute Abend 
der deutsche Gesandte Dr. v. Waldthausen ein 
Diner, an dein außer dem König der Minister 
des Äußeren und die Vertreter mehrerer 
Großmächte teilnahmen.

Provinzialnachrichten.
Lautenburg, 26. Januar. (Besttzwechsel.) Das 

Hotel Stadtbahnhof ist für 80 000 M k. an Herrn 
Hotelier B randt aus Marienwerder verkauft 
worden.

Kreis Schlochau, 23. Januar. (Besitzwechsel.) Das 
Rittergut Adlig Pollnitz ist an Herrn v. Richter für 
220 000 Mark vertäust worden. Der bisherige Besitzer 
Peter Lemanczyk hatte das Grundstück vor 5*/, Jahren 
sür 105 000 Mark gekauft.

E lbing, 24. Januar. (Zur Stimmenthaltung der 
Sozialdemokraten) bei der morgigen R e i c h s ­
t a g  s st i  ch w a h l  im Wahlkreise E l b i n g «  
M a r i e n b u r g  berichtet die liberale „Nogat- 
Zeitung" in  Marienburg durch Extrablatt, daß die 
Berliner Parteile itung die Wahlenthaltung der 
Genossen aufgegeben und den Sozialdemokraten 
freie Entschließung überlassen habe. Auf Anfrage 
bei der sozialdemokratischen Parteile itung im W ahl­
kreise Elbing-Marienburg te ilt diese jedoch der 
„E lb. Ztg." m it, daß die Extrablatt-Nachricht der 
„Nogat-Zeitung" Schwindel ist. Für alle Sozial­
demokraten lautet bei der morgigen Stichwahl die 
Parole: Wahlenthaltung! Die Zentralstelle der 
sozialdemokratischen Parte i in  B erlin  drahtet eben­
falls, daß die „Nogat-Zeitung" einen plumpen 
Schwindel verbreitet hat.

Danzig, 24. Januar (Geheimrat Sack f . )  
Am M ontag Abend ist in K ö n i g s b e r g  im 
nahezu vollendeten 71. Lebensjahre der pensio­
nierte Gewerberat, Geh. Regierungsrat Rudolf 
Sack gestorben. E r w ar eine auch in Westpreu- 
ßen vielfach bekannte Persönlichkeit, da er neben 
seinen amtlichen Funktionen auch dem gewerblichen 
Vereins- und Ausstellungswesen lange Jahre eine 
förderliche Tätigkeit zuwandte. Am  9. M ärz 1841 
in Westfalen geboren, hatte er seine Jugend- und 
seine technisch-berufliche Ausbildung im Westen ge­
nossen. Bei Einrichtung des Ins titu ts  der Fabriken- 
Jnspektoren (jetzt Gewerberäte) in der zweiten 
Hälfte der 1870 er Jahre wurde Sack zum Fab- 
riken-Inspektor für Ost- und Westpreußen m it dem 
Amtswohnsitz in Königsberg ernannt, und in 
dieser S tellung, die ihn oft nach Danzig und an­
deren Orten Westpreußens führte, tra t er auch 
m it vielen Danziger Bürgern in persönliche Be­
ziehungen, die sich zumteil bis jetzt erhalten haben, 
obwohl sein amtliches Wirken in unserer P rovinz 
nach deren Trennung von Ostpreußen nur noch 
von kurzer Dauer war. Sack blieb in Königs­
berg als Gewerberat fü r Ostpreußen, während 
Westpreußen seine eigenen Gewerberäte erhielt. 
Dort hat Sack bis zum 1. Oktober 1910 gewirkt, 
bis das schwere Magenleiden, das jetzt seinen 
Tod herbeigeführt hat, ihn zum übe rtritt in den 
Ruhestand zwang. S e it 26 Jahren war er 
ehrenamtlich Vorsitzer des polytechnischen und 
Gewerbevereins zu Königsberg, sowie des Ge­
werblichen Zentrulvereins sür Ostpreußen. Die 
große Provinzialausstellung von 1895 in Königs­
berg und verschiedene Eruppenaussteltuugen 
in Provinzialstädten waren vornehmlich sein 
Werk.

t Gnesen, 24. Januar. (Erfroren. Konkurs.) Ein 
in halb erfrorenem Zustande in das hiesige Krankenhaus 
eingelieferter Mann names Kalmann aus Zydowko 
verschied bald nach der Einlieserung. — Eines der 
ältesten Geschäfte hierselbst das Gottfried Krüger'sche 
Uhren-, Gold» und Sttberwarengeschäst, das über 100 
Jahre besteht, ist in Konkurs geraten.

Lokalunchrichten.
Thor«, 25. Januar 1912.

—  ( R e g i e  r u n g s p e r j o n a l i e  n.) Re- 
gierungsassejjor Neymonn in Marienwerder ist 
zur Steuerveranlagungskommission nach Breslan 
versetzt.

— ( G e d e n k f e i e r  d es  G y m n a s i u m s . )  
Zur  F e i e r  des  200.  G e b u r t s t a g e s  
F r i e d r i c h s  d e s  G r o ß e n  hatte Herr Gym- 
nasialdirektor Kanter, der nach antikem, die B ildung 
aller Kräfte erstrebenden Vorbilde auch Poly- 
hymnien einen A lta r in  seiner Anstalt errichtet hat, 
die Angehörigen der Schüler zu einer musikalischen 
Abendunterhaltung geladen, zu der eine so zahl­
reiche Zuhörerschaft sich eingefunden hatte, daß die 
Sitzplätze nicht ausreichten. An dem Koncert 
wirkten m it der Gymnasialchor und die Orchesier- 
vereinigung Thorner Gymnasiasten. Der Leiter 
beider, Herr Gymnasiallehrer Dorrn, dem man 
eines vor allem nachrühmen muß, daß er stets 
wahre, echte Musik bietet, hatte auch diesmal 
wieder ein Programm zusammengestellt, das in 
jeder Nummer interessierte, nicht zum wenigsten die 
Sinfo'netta, nach Motiven von D iabelli, des Herrn 
Dorrn selbst, die nach einem wuchtigen Moderato 
und einem etwas kurzen Andante ein lebhaftem, 
reizvolles Rondo brachte, das hoffentlich auch wei­
teren Kreisen zugänglich gemacht w ird. Wie dies 
Tonwerk, wurde auch das Andante aus der 6. S in ­
fonie Haydns vom Orchester in  anerkennenswerter 
Weise ausgeführt. Einen rechten Genuß gewährten 
auch schon die Gesänge des Schülerchors. Wie w ir  
feststellen konnten, hat die Schulung des Chors, der 
früher hinter dem bevorzugten Orchester etwas zu­
rückstand, jetzt ungemeine, überraschende Fortschritte 
gemacht, und die drei Volksliedchen besonders — 
deren Pflege ja  auch für die Septima, Sexta und 
Quinta, welche sie, auf die T ria rie r gestützt, vor­
trugen, das Gegebene ist — „Der furchtsame Jäger", 
die ergreifende „Russische Vesperandacht" und „Das 
Echo" machten einen Liefen Eindruck auf das Audi­
torium. Den Schluß bildeten zwei Lieder des ge­
mischten Chors und das größere Tonwerk von 
Kretschmer für Chor und Orchester „Des Heeres



Königs gestattete. q r s i i i i
-  ( V o r t r a g  ü b e r  „ F r a n z  v o n  As >  , l

u n d  d i e  A n f a n g e  d e r  R e n a i s s a n c e . )  
H err Geheim er H o fra t Professor H ^ U  7 ^ " ? ^  
Gardone w ird  in  seinem V o rtra g e  am  ^ o it ta g  den 
29. d. M ts .  die unter dem N am en  von Asstg
Zusammenfassende große religiöse U ^ e  Bew egung  
öes 13. J a h rh u n d e rts  in  ih ren  verschiedenen K u ttu r -  
erscheinungen behandeln. E r  werd w  Kurze  ̂  zu- 
sam m endränaen, w as  er in  fernem Buche über 
„F ra n z  von A M  und die A nfänge der Renars,ance  
1885 a ls  neue These über die Entstehung und das 
Wesen der Renaissnace behauptet und dargelegt 
hat, in  dem er dieses 13. J a h rh u n d e rt a ls  den B e ­
g inn  der neueren Z e it  und K u ltu r  überhaupt a f .  
faßte. D ie  W ü rd ig u n g  der menschlichen B edeutung  
des H e ilig e n  durch Thode h a t die neue ttussns, ung 
begründet, anst der zehn J a h re  später S a b a tie r  und 
alle anderen Forscher und V ereh rer des § ra n z  von  
Assist fußten. W ie  uns von verschiedenen Person. 
Uchkeiten, die den V o rtrag en d en  rn H e id ^ b c rg  g -
hört haben, m itgeteilt w ird, ist Professor -ohode ein 
glänzender Redner. Die Bewohner unserer s tad t 
sollten diese Gelegenheit, au, eure so schone Welse 
w  die Entstehung der Renaissance eingefuhrt z 
werden, nicht vorübergehen lasten und durch recht 
zahlreiches Erscheinen weitere Veranstaltungen 
guter Vortrüge in  unserer Stadt ermöglichen.

—  ( Z w e i g v e r e i u  T h o r »  d e s  e v a n g e l i ­
sch e n B  „ n d e s.) Gestern Abend fand wi Konst^ 
wandeniaale der nenstäd,ischen evangelischen Genie,»ae 
die Haiipiversammlung des hiesigen Zweigvereins s 
ev. Bundes statt. Anstelle des e>kränkle» 1- «christ- 
!ührers Herrn Divisionspfarrers Krüger erstattete oer 
Vorsitzer H err Oberlehrer S  i ch den J a h r e s b e r i c h t .
Der Vorstand fetzte sich im abgelansenen Jahre aus
denselben Personen zusammen wie im Vorjahre. 2 o r-  
Itandssitznngen haben 1911 5 stattgefunden. Zners 
wurde beschlossen, am 27. Februar einen Vortrags­
abend zu veranstalten. Hauptredner des Abends war 
Herr P farre r Kreds-Schönfee, der über die ,,Los von 
Dom-Bewegung" sprach. Dann wurde am 7. und v. 
Juni hier das Iahressest des westpr. Hauptverems ab­
gehalten, dem als Vertreter des Zentratverems Herr 
Direktor Lic. Everling beiwohnte, fodaß unsere M tt-  
güeder auch Gelegenheit hatten, diesen hervorragenden 
Dedner zu hören. Das Nesormationsfest feierte der 
Verein wie alljährlich am 31. September. H ier sprach 
Herr P farrer Fnedland-Brom derg über „Luther ew 
deutscher Siegfried". Zuletzt deichäftigte sich der V or- 
stand mit dem geplanten Lutherfestspiel, das nach Ostern

hiesigen Sladttheater aufgeführt werden soll. M it  
dem Veranstalter des Lntherfestspiets wurde em Vertrag  
ubgeschlosfen. Nach Verlesung dieses Berichts wurde zu 
den W a h l e n  geschritten. D ie satzungsgenM aus­
weidenden Vorstandsmitglieder Herren W enzel, Raapre, 
D ritte r , Lange, Brosius und Krüger wurden elnstim- 
Wig wiedergewählt. Daraus erstattete der Kassenwart 
Kaufmann D o L i v a  den Kassenbericht. Der Kassen- 
bestand ist, trotz des große Kpsten verursachenden Festes 
des westpr. Hanptvereins ein günstiger. Die M it -  
guederzahl hat sich aus gleicher Höhe wie im  Vorjahre  
(1000 M itg lieder) gehalten.
, —  ( D e r  V e r e i n  f ü r  n a t u r g e m ä ß e  L e ­
b e n s .  u n d  H e i l w e i s e )  hielt am Mittwoch Abend 
^  kleinen Schützenhaussaale die diesjährige Hanpt- 
^slamnilung ab. D er Vorsitzer, Herr Kaufmann 
^ ' e h l k e ,  begrüßte die in großer Z a h l Erschienenen 

80) M itg lieder und schloß hieran die besten 
Wünsche für das neue Jahr. D er Schriftführer, Herr 
Lithograph W a g n e r ,  widmete sodann dem soeben 
verstorbenen 2. Vorsitzer Herrn C arl Ackermann einen 
Warmen Nachruf. -------,-----

Krcitaa. 26. Januar, verabschiedet sich der durch seine 
Gestoltnngsgabe berühmte Gast als „Richard Vaysin" 
in Henry Bernsteins seinsinniger Komödie „D er Dieb". 
D as Interesse, welches das hiesige Publikum  diesen 
beiden bedeutsame» Gastspielen entgegenbringt, zeigt, 
daß Herr Rudolf Christians zu den Größen seines 
Faches gehört und hier wie überall seine interessante 
Darstelliingskunst gewürdigt w ird. Sonnabend, 27. J a ­
nuar, bleibt das Theater geschlossen. Sonntag, 28. Ja - 
,,,-or iiact-niiltags. zum sechstenmale „Polnische W irt-  
i-iiail". Abends 7 ' / ,  Uhr Festvorstelliing zur Feier des 
Geburtstages S r . Majestät Kaiser W ilhelm  II. P rolog, 
versaßt von Herrn Direkior H äßler!, gesprochen von 

Ia h n . Hieraus »«»einstudiert „C aim eu".
"  '__ ( P a c h t -  u n d  M  i e t o e i t  r ä g e ,)
müvdliche und schriftliche, über mehr als 360 Mk. 
jährlich müssen bei Vermeidung von Strafe bis 
Minus des Januar bei den Zollämtern versteuert 
werde», woraus w ir unsere Leser wiederholt hin» 
weisen. Formulare zu den ersorderlichen Wer- 
zeichnissen werden kostenfrei auf den Zollämtern
verabfolgt. , ^ . . . . .

__ ( V e r h a f t e t )  wurde, aus Ersuchen der konigl.
Staatsanwaltschaft Bromberg, der Niitergutspächter 
K arl Ploczinski aus Hoheiisaiza, gegen den die Unter, 
siichungshast wegen Konknrsverbrechens verhängt ist. —  
Ferner der Arbeiter Anton Koczewski aus Wtesenburg, 
der in einem hiesigen Geschäft ein Fahrrad auf Abzah- 
lung gekauft, dieses aber sofort sür 40 M ark  verkauft 
und das Geld verjubelt hat.

__ ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V  i e h ni a r  k t)
waren 1 !8  Ferkel und 133 Schlachtschmeine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden sür Schweine, magere W are 37—39, 
fette W are 39— 41 M a rk  pro SO Kilogramm Lebend-

gewicht.d o i j z x , , ,  ,h x z.) D er Polizeibericht ver­

zeichnet heute drei Arrestanten.
—  (B  o » d e r W  e i ch , e >.) D er Wasserstand 

der Weichsel bei T  h o r  » betrüg heute 0,86 M eter, 
er ist seit gestern »m 2 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o m i c e  ist der S trom  von 2,10 M eter aus 
2,06 M eter g e f a l l e n .

V on der Landesgrdnze bis Schillno schwaches E is- 
treiben, von dort bis M -T h o r n  E isstand; weiter bis 
Getan eisfrei, von hier bis G roß -W o'z Eisstand mit 
einer Reihe von Vlänkc» ; weiter bis Neuenburg eis- 
srei, von dort bis Dtrschau fiskalische» Banhos Eisstand; 
unterhalb bis zur M ündung Bruch- und Schlammeis- 
tieiben. D as E is  treibt in nordöstlicher Richtung sehr 
langsam in See ab. I »  der Nogat herrscht Eisstand.

Aus D t r s c h a u  wird berichtet: D ie Eisbrecher
sind aus der Weichsel bis zur Eisenbahnbrucks vorge- 
rückt. S ie  nahmen hier Kohlen ein, um mit den A r ­
beiten Donnerstag wieder zu beginnen. D as E is  ist 
kernig »nd fest und etwa 40 Zentimeter dick. D a der 
Wasserstand aber ein etwas höherer ist. so kann es mit 
Leichtigkeit von den Eisbrechern zerbrochen werden.

*  Podgorz, 25. Januar. (D er landwirtschaftliche 
Verein) hält am Mittwoch den 7. Februar, abends 6 
Uhr im Bruschkruge in Stewkeu eine Sitzung ob, in der 
Herr D r. Stedeseder-Piask einen Vortrag über Schweine­
zucht hallen wird.

a y r e s-
e r ic h t  ist das Jahr 1911 ein arbeitsreiches, aber 
beraus günstiges gewesen. D ie M itgliederzahl ist von 
6 aus 212, also um d a . Doppelte, gestiegen, was 
urückzusühren sei auf die rührig» W -rbeläligkett der 
stiiglieder als ouch aus die Sache an sich. D ie 17 
urchwea gut besuchten Sitzungen zerfielen In 1 Gene- 
at.. 10 M itg lieder, und 6 Vorstandsoersammlungen 
d>° Vereins.ä.igkeit gestaltete sich überaus rege: -in« 
keihe von Vortrügen, durchweg von M itgliedern ge- 
»allen. dienten der Belehrung und weiteren Kenntnis 

dem Gebiete des Naturhellw riensr durch einig« 
°st«che Veranstaltungen und Ausflüge wurden dem 
verein eb-nsaUs eine Reihe neuer M itglieder zuge- 
Ohrt. A n Einrichlungen Ist im  vergangenen Jahre die 
^'dliothek geschaffen, ferner ein Abkommen mit der 
gliche,'jchen Badeanstalt getroffen, nach dem Ang«- 
wrige des Naturheiloereins Bäder durchweg 25 Psg. 
E g e r  als sonst üblich erhalten, sodann sind die Frauen- 
winde eingeführt. F ü r  den B au  des Bundeskronken. 
wuses tn B erlin , das m it einem Kostenaufwand« von 
^ 4  M illionen M ark  errichtet w ird, wurden 50  M ark  
'w illig t, weiterhin ist der B eitritt zum Jmpsgegner- 
wnde beschlossen worden. A n Zuwendungen empfing 

Verein vom Gruppenoorsitzer In Posen eine Reihe 
rchrislen; F rau  v. Filipowicz stiftete 2 Vereinsglocke», 
le rr Glaserobermeister Schütze ein P a a r B ilder, H err 
Fabrikbesitzer Wees« 30 Päckchen Äotharinchen. Die  
vichiige Angelegenheit des Licht, und Luftbades wurde 
»rher noch nicht zu einem positiven Ergebnis gesuhrl 
'"d soll tm neuen Jahre kräsilg weitergesördert werden. 
v°s Ansehen des Vereins nach außen hin sei ein gutes. 
Kau v. F i l i p o w i c z  berichtet« als Leitertn und 
btiinderln llber die Tällgkelt der Frauenabende, In 
2»en Turnen, ärztliche Zimmergymnostit geübt und 
ör Frauen speziell wichtige Punkte besprochen werden, 
'"d sortierte die noch Fernstehenden zum E intritt aus. 
^En Kassenbericht erstattete Herr Kaufmann M  e t t n e r.

Gesamteinnahme betrug 1208 M m k, die Ausga 
081 M ark , der Bestand somit 127 M ark. D ie Kaste 
l> durch die Herren Richard und Schütze revid iert; es 
°ll eine Schlußrevision unter Hinzuziehung zweier 
"«iterer Herren stattfinoen. D ie B o r s t a  n d s w o h l  

solgendes Ergebnis: Herren Ziehfte I .  G ruu .
S°>d 2. Vorsitzer. Dröscher 1., M eyer 2. Schriflsuhrer. 
lM w eft 1.. Goertz 2. Raffensührer, W agner, W olff. 
Kau Birkner und F rau  Gabe Beisitzer; Herren 
Uchard und Schütze Rechnungspcllser. A ls  beiatendes 
Dilgjjed wurde einstimmig und mit großem Beifall 
vieder F rau  v. Filipowicz gewählt, als Bücherwort 
Kau T a lw e lt. in den BergnUgiingsausschuß Frau  
^ lltz e . g rau  Schmidt, F r l. Rose und die Herren Ien z , 
Horcher« und Appelniaim. Den Bericht über das 
Biniersest erstattete der Kassensllhrer H err M e t t n e r .

dem Punkte Verschiedenes wurde noch die 
Altteilung gemacht, daß die Bestrebungen des Der» 
!» r . einen N aturarzt nach Tharn  zu bekommen, wahr- 
Heinlich von Ersolg gekrönt sein werden, da ei» N atu r- 
^  und Homöopath von hervorragendem Rufe nicht 
wgeneigt ist, sich in Thor» niederzulassen. D ie M it -  
euung wurde srcndig begrüßt. 'M it den W orten des 
-^»kes schloß der Vorsitzer die Sitzung um V-1 Uhr.

^  ( T h o r n e r  S t a b l t h e a I  e r.) Aus dem 
rterbureau wird uns geschrieben: Heute, Donners»

Brieskasten.
Z . 17. Z u  1.) W enn ein M onatsm ietpreis ver- 

elnbart w ar, so können S ir ,  m it Beobachtung der 
Kündigungssrist, an jedem Ersten ausziehe». Z u  2.) 
Haben S ie  m it dem neuen W ir t  vereinbart, daß «in 
schriftlicher Kontrakt ausgesetzt werden sollte, so wird  
dieser erst rechtsgillig, wenn die Unterschrift vollzogen 
ist. D ie Anzahlung (Handgeld) vcrpflichlel nicht und 
muß zurückgegeben werden, wenn S ie  vor Leistung der 
Unterschrift aus die Wohnung verzichten. Z u  3 .) Der 
W irt ist verpflichtet und event«, gerichtlich dazu zu 
zwingen, dos Haus bt» 10 Uhr abends sür die M ie ter 
zugängig zu halten.

Abonnent in Culmsee. Eine Festlichkeit in ge­
schlossener Gelellschast braucht nicht p o l i z e i l i c h  an­
gemeldet zu werden, doch muß zwecks Entrichtung der 
Lusibarkeitssteuer der Behörde M itte ilung von der V e r­
anstaltung gemocht werden.

— sofern nicht inzwischen etwas für sie getan wer­
den kann.

A ls  erster und wichtigster Punkt ist die Ver­
bindung der Wohnung m it der Außenwelt inbe- 
tracht zu ziehen, die ja gewöhnlich nur durch die 
Flurklingel statthat. Und hier w ird nun der sehr 
praktische Vorschlag gemacht, in  der Wohnung 
Schwerhöriger die Klingelleitung in  jedes Zimmer 
zu führen, und in jedem Zimmer eine Glocke anzu­
bringen, sodatz der Schwerhörige stets, in welchem 
Zimmer er sich auch aufhalten möge, das Anschlagen 
der F lu rllinge l hören muß. Dies ist besonders 
wichtig in  Fällen von Gefahr, bei einer Feuers­
brunst oder dergl., wenn es g ilt, den Schwerhörigen, 
der fü r die gewöhnlichen Geräusche des alltäglichen 
Lebens unempfindlich ist, zu warnen oder gar aus 
dem Schlafe zu wecken. Eine eigene elektrische Air- 
lage dieser A rt, die sich ja wohl jeder Schwerhörige, 
welcher allein oder m it einem anderen schlecht hö­
renden Familiengliede eine Wohnung inne hat, 
selbst legen lassen w ird und mutz, erfüllt auch nicht 
einmal in  allen Fällen ihren Zweck. Würden aber 
Häuser für Schwerhörige allein gebaut werden, so 
ließen sich vielleicht noch andere Signale, etwa durch 
Erschütterung, erfinden, die den Bewohnern bester 
und deutlicher wahrnehmbar wären, als K linge l­
signale.

Auch unter den Schwerhörigen gibt es Musik- 
liebhaber. die früher, als ihr Ohr noch gesund war, 
m it Liebe ein Instrument gespielt haben, und jetzt 
die Musik schmerzlich verinissen, weil ih r Ohr nur 
noch für starke Klänge empfindlich ist. Um nun die 
Nachbarn durch die sür sie hörbare Musik nicht zu 
belästigen, müßten sie Wohnungen m it besonders 
starken Mauern haben, auch in solchen Häusern, die 
ausschließlich Wohnungen fü r Schwerhörige enthal­
ten. Die letzteren belästigen sich zwar unter ein­
ander nicht — aber in  jeder Fam ilie gibt es doch 
auch M itglieder m it gesunden Ohren, und die 
müssen doppelt geschont werden! Sind die Mauern 
aber dick genug, ja, so kann ein jeder so laut spielen 
oder singen wie er w ill, ja. dies könnte sogar die E r­
findung zur Entdeckung besonders lauter „Ins tru ­
mente für Schwerhörige" anregen.

Auch der Verkehr m it Leidensgefährten aus an­
deren Familien, die m it in  einem solchen Hause für 
Schwerhörige wohnen würden, könnte sich sehr an­
regend gestalten, da ja jedem die beste A rt, sich m it 
Leidensgefährten zu unterhalten, aus eigener E r­
fahrung bekannt und vertraut ist. Es könnt« sich 
ein« Geselligkeit entwickeln, — besonders wenn 
der Erbauer eines solchen Hauses auch noch für 
einen geeigneten Saal m it besonders guter Akustik 
sorgen würde, in  welchem Vortrage, Konzerte m it 
geeigneten Instrumenten u. a. m. statthaben 
könnten.

Die Konstruktionskosten fü r ein solches Haus und 
fü r die geeigneten Einrichtungen sind natürlich 
höhere, als die fü r ein gewöhnliches Haus, und die 
zu fordernde M iete würde sich daher etwas höher 
stellen. Sehr wichtig ist auch. daß größere und 
kleinere Wohnungen vorhanden seien, damit auch 
Alleinstehende, oder aus zwei Personen bestehende 
Fam ilien ein« paffende Unterkunft finden. Es gibt 
mehr Schwerhörige, als sich der Gesunde träumen 
läßt. Praktische Vorschläge nach dieser Richtung 
find dem genannten Verein willkommen. Otü.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die EchriftlelLung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Aus das gestrige Eingesandt in Sachen des d e u t » 

sc h e n  W o h l s a h r t s b u n d e s  erwidere ich, daß 
mein Rundschreiben an d!e M itglieder des deutschen 
Wohlsahrtsbundes Posen nur dts Aufklärung der T a t-  
sachen enthält. W enn der oder dle Einsender im 
gestrigen B la tt wahre Tatsachen für Anschuldigungen 
halten, so mögen sie zu m ir zur Belehrung kommen 
und nicht mit ihrem Namen hinter dem Türpfosten 
stecken bleiben. D er gemeinnützige Bund „Volkswoh!" 
will nur Aufklärung geben, nicht aber M itg lieder zum 
übertritt bitten, am allerwenigsten solche ungläubige 
Thomasse. Z u r  Garantieleistung haben mich die E in - 
sender beim E intritt in den Posener Bund nicht ge- 
braucht, so kann ich es auch hier verweigern, denn eine 
sparsame und richtige Bundesleitung und die M itglieder 
bieten die Garantie selbst. Kommen S ie  ruhig heute 
Abend, da werde ich S ie  belehren.

Wilhelm Zenker ssu.
I n  der gestern tagenden S t a d t v e r o r d n e t e n -  

s i t z u n g  führte Herr Erster Bürgermeister D r. Hasse, 
um die ablehnende Stellungnahme des Magistrats zum 
Antrags der hiesigen Voltsschullehrer auf Erhöhung 
ihres Gehalts zu begründen, unter anderem an, daß die 
Gehälter der Lehrer mehr erhöht seien als die der 
übrigen Beamten. Demgegenüber sei m ir gestattet, zu 
bemerken, daß diese Tatsache ihren Grund darin findet, 
daß vor E rlaß des letzten Lehrerbesoldungsgejetzes das 
Gehalt der Tborner Voltsschullehrer sehr niedrig war, 
so niedrig, daß nach genanntem Gesetze in unserer Stod; 
Ortszulagen in Höhe von nur 150 M a rk  gewährt 
werden können, während andere Städte weit höhere 
Ortszulagen zu geben in der Lage sind. Auch die E r ­
wähnung der Gemeindesteuerfreiheit der Lehrer ist nicht 
mehr am Platze, denn die seit 1. A pril 1908 ange­
stellten Beamten zahlen diese Steuer ebenso wie jeder 
andere Beamte. E in  Lehrer.

Wohnungen fü r Schwerhörige.
------------  (Nachdruck verbalen.)

Eine etwas eigenartig anmutende, aber voll­
kommen ernstgemeinte Anregung gibt die „Bau- 
zeitung für Württemberg". Sie schlägt nämlich, aus 
Anstatz des w ürtt. Vereins fü r Schwerhörige, allen 
Ernstes vor, eigene Häuser für Schwerhörige zu 
bauen, in denen allen Schwächen und Bedürfnissen 
der letzteren gebührend Rechnung getragen wird. 
Die Schwerhörigkeit ist in  vielen Fällen erblich, 
und die folgende Generation sieht an den Unbe­
quemlichkeiten, die eine Wohnung gewöhnlicher A rt 
der älteren auferlegt, ganz klar, was ihrer wartet

rote» Halbmondes seien. Es ein«
Depesche des französische» Dizekonstlls^'in^Cagkiari 
diese Meldung bestätigte. M an glaubt» die fran­
zösische Regierung werde unter diesen Umständen 
von der in  Aussicht genommenen Feststellung der 
Iden titä t der türkischen Reisenden absehen und sie 
direkt nach Tunis und Sfax befördern lassen. M an 
hält es für wahrscheinlich, daß ein französisches 
Kriegsschiff nach Cagliari abgehen und dort die 
Türken an Bord nehmen werde.

Der französisch-italienische Zwischenfall. 
P a r i s ,  25. Januar. Aus Rom w ird gemeldet, 

Ministerpräsident G io lit t i und der M inister des 
Äußern hätten in  Unterredung m it dem Botschafter 
Barrere ihre Bereitw illigkeit ausgesprochen, die in 
Cagliari ausgeschifften 29 Türken auszuliefern. Die 
italienische Regierung wünsche, daß die Regelung 
des Zwischenfalls in  einer schriftlichen Note ver­
zeichnet werde. M an bemühe sich, eine Form zu 
inden, durch die die Würde der beiden Nationen 

gewahrt werden solle.
Aufregender Vorfa ll in  einem Gerichtssaal. 

M a r s e i l l e ,  24. Januar. Im  Justizpalaste 
gab ein ehemaliger W ir t namens Veran während 
des gerichtlichen Verkaufes seiner Häuser auf die 
Anwälte Jouret und Veissöre zwei NevolveMÜsse 
ab und schoß sich sodann eine Kugel in  den Mund. 
Die Verletzungen der beiden Anwälte, wie auch des 
Täters sind sehr schwer.

Die spanische Ministerkrisis.
M a d r i d ,  25. Januar. Die gestrige Sitzung 

der Kammer begann m it einer lebhaften In te r ­
pellation über die letzte Ministerkrisis, die Cana- 
lejas m it einigen nichtssagenden Worten ab­
leugnete. Die Stellung des Ministeriums g ilt als 
schwach.

Zur Revolution in  China.
P e k i n g ,  25. Januar. Nach einem chinesischen 

Bericht rebellierten 20SV M ann kaiserlicher Truppen 
in  Hsiangiangfy, nordwestlich von Hankau._______

Amtliche Notierunqett der Danziger Produkten- 
' Börse

vom 25. Januar 1912.
Wetter: milde.

Für Getreide, Hütsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom üäuser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.  ̂

Negulierunge-Preis 203',^ Mk. 
per Januar—Februar 209 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 211 Br., 210',  ̂ Gd, 
per A p r il-M a i 217 Br., 21 6^  Gd. 
hoch bunt 740 Gr. 206 Mk. dez. 
rot 721— 732 Gr. 200— 2 0 8^  Mk. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 745 Gr. 18 5 -18 4 ' .  Mk. bez.
Negutierungspreis 185*'» M t. 
per Januar—Februar ißZ '/, Br., 186 Gd. 
per Februar—März 187 Br., 186'', Gd. 
per A p r il-M a i IL M ,  Br., 192 Gd.

G ers te  ruhiger, per Tonne U)00 kgr. 
inl. 668— 683 Gr. 185-203 Mk. bez. 
transito 1 4 4 -;4 9  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 188-194 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Nendement 88"/» sr. Neusahrw. 18,12^/, Mk. Inkl. St. 
per Oktober—Dezember 11,35 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12.56-12,70 Mk. bez. 
Roggen- 13.75— 13,85 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodukten-Börse.

Neueste Nachrichten.
Fernerdbeben.

K ö n i g s b e r g ,  25. Januar. Unsere neu er­
richtete Erdbebenstation hat gestern Abend gegen 
V-6 Uhr ein starkes Erdbeben registriert, das in 
einer Entfernung von ungefähr 25 00V Kilometer, 
wahrscheinlich in Ostasien, stattgefunden hat.

Aus des Messers Schneide.
B e r l i n , 25. Januar. Die vorläufige Prüfung 

der W ahl in Bingen-Alzey ergab sür Becker (natl.) 
2018, sür Korell (sortschrittl. Volksp.) 2010 S tim ­
men, wonach nicht Korell» sondern Becker gewählt 
ist. Die amtliche Feststellung bleibt abzuwarten. —  
Die Nachwahl im Wahlkreise Pleß-Rybnik sür den 
doppelt gewählten Grafen Mielczynski (Pole) 
findet am 3. Februar statt.

Selbstmord eines jungen Gelehrten.
B e r l i n ,  25. Januar. Dem „Lok.-Anz." zu- 

foge erschoß sich gestern M ittag  in Kufstein auf der 
belebtesten Promenade ein Fremder. Es wurde 
festgestellt, daß es sich um einen jungen Gelehrten 
handelt, der in letzter Zeit Spuren geistiger E r­
krankung zeigte, und der sich vor einigen Tagen aus 
seiner Wohnung entfernt hatte, ohne anzugeben, 
wohin er gehe.

Aus dem dunkelsten Berlin.
B e r l i n ,  25. Januar. Im  Norden von Berlin  

wurde der Schankwirt Sarroschewski von zweien 
seiner Gäste durch Schläge mit einem Bierseidel so 
schwer verletzt, daß er unter den Händen des sofort 
herbeigeeilten Arztes starb. A ls Täter sind zwei 
Brüder Ackermann ermittelt und festgenommen 
worden.

Eisenbahnunglück.
S a a r b r ü c k e n ,  25. Januar. Der Zug 7771 

stieß heute Vormittag 8.45 Uhr auf einen auf dem 
Hauptgleise in derselben Richtung fahren Leerzug 
auf. Schwer verletzt wurde der Zugführer, leicht 
verletzt Regierungs- und Vaurat Hontzen, M itglied  
des Eisenbahnzemralamtes Berlin. Der Grund des 
U ilücks ist noch nick festgestellt, der M ate ria l­
schaden unbedeutend.

Automobilzusammenstoß mit einer Abteilung 
Soldaten.

V o u r g e s ,  25. Januar. I n  einer scharfen 
Krümmung der Landstraße fuhr ein Automobil- 
ommbus in eine Abteilung des 95. Infanterie-Re­
giments hinein. Ein Aauptmann und 14 M ann  
wurden zu Boden geschleudert und verletzt. V ier 
mußten nach dem Krankenhause gebracht werden. 
Von den Reisenden wurde niemand verletzt.

Die französisch-italienischen Postdampfer- 
Zwischenfälle.

P a r i s ,  24. Januar. Nach Zeitungsmeldungen 
aus Nom soll die von mehreren italienischen Uni- 
versitätsprofessorrn und einer besonderen Kommis­
sion m it den 29 türkischen Reisenden der Manuba 
vorgenommene Prüfung ergeben haben, daß vier 
davon tatsächlich Ärzte und die übrigen teils 
Krankenwärter, te ils Verwalturmsbeamte "

B r o m d e r g , 24. Januar. Hanbejsrammer - Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 265 Mk., dnnter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 203 Mk., roter mind. 
130 Psd. holt. wiegend, brand- und bezugsrei, 201 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 123 .Mk..
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Mallere!- 
zwecken ohne Handel, Brauware 190—198 Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 170— 176 Mk. — Kochware 188— 
204 Mk., — Hafer 175— 184 Mk., zum Konsum 185— ISO Mk. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m tr u r g, 24. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 68M  
Kassie ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Cü'ivickit o.ttlM" lof« lustlos. — . Wetter, bewölkt.

B e r l i n ,  24. Januar. 
Braun, Berlin 17. "

(Butterbericht von Müller Dr 
Brunnenstraße 14.) Das Geschäft liegt 

unverändert ruhig. Die Preise ließen sich behaupten. Die 
Eingänge inländischer Ware sind groß, sodaß es schwer hält, 
dieselben zu normalen Preisen unterzubringen. Dagegen fehlt 
die für den 14 Groschenstich stark begehrte Butter fast gänzlich.

Allerfetnste Motkereibutter . r . , . , 146 Mk.
I .  Q ualitä t...................................... .... 14 2 -14 4  M L
I I .  Qualität . . . . . . .  4 . .  . 136— 140 Mk.
I I I .  Q u a litä t .......................... .....  130— 135 M L

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.
_______H a m b u r g ,  25. Januar 1912,
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24 Stunden

Borkum 752.6 SO wolkig 1 — meist bewölkt
Hamburg 754,6 SO Nebel 1 nachm. Nied.
Swinemünde 756,1 S S W Nebel 1 meist bewölkt
Neufahrwasser 755,8 S S W bedeckt —  1 — zieml. heiter
Memel 755,8 S S O Nebel —  4 meist bewölkt
Hannnover 755.0 S S O heiter 4 — a,eist bewölkt
Berlin 756,0 SO wolkig —- 2,4 vorm. Nied.
Dresden 757,0 SO heiter —  2 zieml. Kelter
Dreslau 758,0 OSO Nebel —  2 — zieml. heiter
Bromberg 759,9 —- Nebel —  2 — zieml. heiter
Metz 755,6 S Nebel — zieml. heiter
Frankfurt, M . 755,5 NO Nebel L — meist bewölkt
Karlsruhe 755.6 N bedeckt 1 — zieml. heiter
München 757.1 O halbbed. -  S — zieml. hklter
Paris 754.9 S S W Nebel L —- nachm. Nied.
Vltssingen 752,8 S W heiter 4 — nachm. Nied.
Kopenhagen 754,3 S W Nebel — 0,4 nackm. Nied.
Stockholm 746,7 W bedeckt —  4 zieml. heiter
Haparanda 744,8 NO wolkenl. — 19 ^2,4 nachts Nied.
Archangel 757,0 S W bedeckt — 19 — nachm. Nied.
Petersburg 761,8 O bedeckt - 7 — zieml. Heller
Warschau 764,3 S Nebel — 2 »— oorw. heiter
Wien 759,2 O Nebel -  1 — vorm. Nied.
Rom 756,8 S Negen 13 2,4
Hermannstadt 766,0 SO heiter -  6 meist bewölkt
Lelgrad 763,1 SO bedeckt 7 — vorw. Heller
Biarrttz — — — Nied.i.Sch.*)
Nizza vorm. Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

Meteorologische Beodachtunge» zu Tiior
<r „ , , ,  2b Januar, >rilh 7 IM -, ^
L u f t t e m p e r a t u r :  —  2 Grad Cett ^
W e t t e r -  trübe. W ind: Südost. '
B a r o u i L t e r s t a n d :  760 .um. 
n morgens bis 25. morgens höchste Tempera-
0 Grad Oel!.. niedrigste — 8 Grad Eels.

26. Januar: Sonnenautgang ?L5 Uhr,
Sonnenuntergang 4.30 Uhr, 
Mondausgang 10.25 Uhr, 
Mondunierpang - Uhr.



Nachruf
für Den 2. Vorsitzenden des Vereins 

für naturgemäße Lebens- und Heilweise.
Kraftvollen Sinnes hat er sich bewiesen,
Als edler, rechter Mann immer sich uns gezeigt!
Rühmend wird sein Charakter hoch gepriesen.
Liebreich strebend, war dem Verein er stets geneigt!
Als echt „gesinnungstreu" ihn kannten Alle;
Charakterstark er wirkte emsig im Verein.
Kein Schwanken kannte er in jedem Falle.
Ein rechtes Vorbild, wird er unvergessen sein! —
Ruhe er sanft, in Gottes stillem Frieden!!
M it  seinem guten Beispiel lebt er bei uns fort.
Auch wenn das Aug' ihn nicht mehr schaut hienieden!
Nicht ist sein Geist gebunden noch an Zeit und Ort. —
Nun lindre Gott der HErr der treuen Gattin Schmerz!!

T h o r n  den 24. Januar 1912.

Das beratende Mitglied kC. v .  I?.

Gestern früh 1 Uhr verschied nach ! 
kurzem, schwerem Leiden unsere > 
gute Mutter, Großmutter, Urgroß- ! 
mutter, Tante und Schwester, die j 
Witwe

knns kulenrieb,
geb. A v i i l o L ,

! im Alter von 79 Jahren.
Dies zeigen betrübt an

die H in te rb liebenen.
C u l m s e e  den 24. Januar 1912.
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 28. Janu-'.r, nachmittags 3 '^  
Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 27. Januar  

d. J s . (Kaisersgeburtstag)ist dasStandes- 
aw t nur von 1V bis 11 Uhr vormittags 
geöffnet.

Thorn den 23. Januar 1912.
Der Standesbeamte.

I .  D .:

ZmnzsMsteMiW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Zlotterie belegene im 
Grundbuchs von Zlotterie, Band IV , 
B la tt 1 6 , zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerks auf den N a ­
men der Mühlenbesitzer UVUbvlm  
und IV iU ie lm in v , geb. S o b iv Im L iin - 
Lolisek'schen Eheleute in Mocker ein­
getragene Grundstück am

1S. «Sr, mr.
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle —  Zimm er N r. 22 
—  versteigert werden.

DaS in Zlotterie belegene Grund­
stück ist 7 da 4,50 ar groß, mit 19,95 
T lr .  Reinertrag, 225 M .  Gebäude- 
steuernutzungswert in der Grund­
steuermutterrolle unter N r. 1, unter 
N r. 20 in der Gebäudestenerrolle des 
Gemeindebezirks Zlotterie verzeichnet, 
eS besteht anS Weide, Wiese, Acker, 
Hofraum  und Garten m it folgenden 
Baulichkeiten: a) Wohnhaus mit
S ta ll, d) Scheune, e) Viehstall, ä) 
Bäckerei m it Speicher, s) Wassermühle, 
k) Schuppen. D er Jahresbetrag der 
Grundsteuer ist auf 5,82 M . ,  der 
Jahresbetrag der Gebäudesteuer auf 
5,70 M .  festgesetzt.

Thorn den 19. Januar 1913.
Königliches Amtsgericht.

In  unser Handelsregister ist bei der 
Danziger P riva lak lien ban k . Deyo- 
siterrkasse Culmsee, eingetragen: Nach 
dem durchgeführten Beschluß der General. 
Versammlung vom 16. Dezember 191l 
ist das Grundkapital um 4 000 000 Mark 
erhöht und beträgt jetzt 14 000 000 Mark. 
Die neuen, auf den Inhaber lautenden 
Aktien von je 1000 Mark werden zum 
Kurse von 113,50 ausgegeben.

Culmsee den 17. Januar 1912.
königliches Amtsgericht.

Königl.
M U ß .

Massen-
lotterie.

Z u  der am S. und 10. F e b ru ar 12 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
226. Lotterie sind

«nd 8 Lose
L 20 und 10 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

I ü l lM i lM lM M
mit Wohnung vom 1. 4. 18 zu verm. 

Culmer Vorstadt, Blücherstr. 12.

ff. eingemachte

s r i i c b t e ,
Birnen, Pflaumen, 

Kirschen und Apfelgelee
von 50 Pf. ab empfiehlt

Hansfranenverein,
Coppernikusstr. 14.

— Freitag auf dem Fischmarkt —  
treffen ein

hochfeine Maronen.
V .  ^ V Is ir ie w s lL r ,  Fischhandlung.

MlachtpserÄe
kauft Roßschlächterei L s ir k v r ? ,  

Culmer Chaussee 28. 
Fernruf 465.

Angebote unter „Aufsicht" an die Ge- 
schästsstelle der „Presse". ____

V M M «

von den ersten rnusikalisokeii 
-^utoritüten wie 1 î82t, v. külow, 
ä n d e r t ,  kvsentkal, vrezr- 
scttoclL n. a. als erstklassiges, 
preiswertes Fabrikat warin  
einpkolilen.

Illusirlepie Preisliste kostenlos. 

Stettin 187,

k'isnofotts rab rik ,
R o k lisks rs n t.

Katzenfelle
für Heilzwecke in großer Auswahl 
e m p f i e h l t

Anker-D rogerie. Thorn, 
_________________ Elisabethstr. 12.

Lckck Kchst»,
Silberlachs.

da« Psund 1.LÜ Mk.,
frische

Bratschelifische
das Pfund 22 Pfgv

Schellfische,zntz
das Psund 45 Pfg.,

C a b iia u ,» Kops,
das Pfund 23 Pfg..

grStenlose,schneeweiße
FiWoleleltes. 

starke Hasen, 
seifte MMNhMen. 
Birftioili», Hgsel- Wft 

SchiieeWner, 
jiiWe Maft - Pule», 
W O «  MU,

in frischen, guten Qualitäten,

frische Austern
empfehlen

Fernsprecher 5 1 .

Feuer-Bersicherm igs-Geseüschaft
sucht

tüchtigen Vertreter.
Angebote unter L '. 4 6 6 7  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Jung., anständig. Mann
herrschaftlicher Diener, sucht, gestützt auf 
gute Zeugnisse. Stellung als Kassenbote, 
Kassierer. Schreiber oder sonstige Ver­
trauensstellung. Im  Schreiben gewandt. 
Kaution in jeder Höhe vorhanden. Gest. 
Angebote unter N .  F .  N r . 22 an die 
Geschäftsstelle der „Dresse".

Stickerin

22, s u cĥ i Stellung in 
einememem Bureau oder 

Kontor zwecks Heranbildung zur Kon­
toristin. Gefl. Zuschriften unter X .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Die modern ausgebauten

GeMj-mnie
in der 1. Etage metnes in bester Lage 
befindlichen Grundstücks sind sofort bezw. 
spater zu vermieten.
rrkGkrLinÄ L G rn x rN n , Breitest!- 3?.

sucht per 1. April d. Js. oder von iosort 
einen verheirateten

Z SÄ V

bei hohem L^hn und Deputat, event!, 
zur Aushilfe einen unverheiratetenSchmiedegefellen
bei Wochenlohn und freier Station.

RMtorWm
siir P ro vin z - Getrerdegsschiift. nur 
Damen, die längere Praxis nachweisen 
können, werden berücksichtigt, für bald, 
spätestens 1. April ge suc ht .  Gute 
Handjchrist, Stenographie Bedingung, 
Schreibmaschine erwünscht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Konfession 
und Gehaitsansprüche unter A .  A .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W i r t in ,  S tü tzen , Köchin, K in d er- 
fra u le in  (auch nach R u ß la n d ), 

Stubenm ädchen, M ädchen f. alles  
sucht jeder Zeit OrLi'll 
gewerbsmäßiger StellenvermiLtler.Thorn, 
Strobandstraße 13
Km ltto illo PMekte Köchin. Mädchen für 
V M ij l l l l i t  alles und Kindermädchen. 
Suche Mädchen fürs Land. ^Vrriarl». 
eLr*vnrZU!, gewerbsmäßige Stellenoer- ' 
Mittlerin, Thorn. Väckerstr. 11

Tchulf. ÄinderMdcheu
für den ganzen Tag vom 1. 2 12 ge­
sucht; durch Vermittelung nicht ausge­
schlossen. « O k ttt» « ,B a c h e  tr. 2, Laden.

MAn siir alles.
das auch kochen kann, gesucht

Parksiraße 16. 2, links.Aufwärierm
verlangt Gersiensir. 9 r», 2. !.

ein ' änd^'^)es"rund^tück^ werden

3SW » k
aesucht hinter 12 0M  Mark Bankgelder. 
Angebote unter LL. 2 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

4-588« Marll Geld
aus ein massives Grundstück in Mocker 
gesucht. Angebote unter L .  1 6 6
an die Geichäftsst. der „Presse".

Aus ein ländliches Grundstück suche3006 Mark
hinter 5000 Mk. Bankgelder. Angebote 
unter LL. 6 5  an die Geschäftsstelle
der „Presse".
k a a a  M f  zur sicheren Stelle aus 
BÜW tzI «W j-»  eine größere Landwirt­
schaft g e s u c h t .  Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

HMfttktiikgjjitsl
auf bäuerliche Wirtschaften unmittelbar 
bei Thorn zur ersten Stelle gesucht.

Gest. Angebote unter V .  L i. 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

l l a l l s k l l g e l n l l j H ^

Ein deinesHausgrnndstKck
mit etwas Gartenland, in der Nähe 
Thorns, billig zu kaufen gesucht. Gefl. 
Angebots unter O . V .  6 2  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.

Habe größeren

stutzehMggen,
wenig gefahrene und neue

Jagöwagen. Selbstfahrer, 
zamilienrvagen, Kabrioletts.
ein- und zweispännig zu fahren, sehr 
preiswert abzugeben.

w .  ü / U k o i s j O L s k ,
Wagenbauer. Thorn. A raber- und 

Bäckersiraßeu-Ecke.
der könial. Forst R u d a k ,  4 k m  

vom Bahnhof Thorn, habe ich gutes, 
trockenes Kloben- und Knüppelholz 
billig zum Verkauf

8 « n . .  Czernewltz

fast neu. wenig gebraucht, sofort günstig 
verkäuflich. Adressen unter 1 7  an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M neue Wiege "LA
Hettigegersisir. 6 , Hos, 2. 1. 

M ädl Zim. m.Pens. z. verm. Culinerstr.l^l.
E in  möbl. Z im m er und Schlafstube 
zu vermieten Schillersir 8 . 1,

des Ketteim sn Haies Professors D r .  D e v r ^  T k o d s  ü b e r :

Ü M  MX WÜ Ill8 tüIgllW 08s liöXSi§8SXI!S
am Mon t ag  den 29. lsnuAn 1912, sdencls 8̂ /4 Utzn,

Im grossen 8ss!s öss Ariuskolos.
Lintrittskartev  für U itß lieä er des (^oppernikusverems und der 

piettrervereine 2U 1.50 M . ,  tiir die des Vereins tü r Kunst und Kunst- 
gewerbe 2U 2.00 N k ., Lebüler su 0.50 N k ., sonst tür 2.50 M .  in  
der Luebliandlung des Herrn D . p .  8 e b w a rt2, Lreitestrasse.

O s r  V o r s tL n ä :  L o v t l i l t t z .

Telephon Nr. 60 — Baderstraße Nr. 19.

SeneMeriietek der M!»«rri»  »Möii, 
MWm.

Syezial-Ausschank 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgeblnde 
von 10 Liier ab 
stets aus Lager.

Für Privat. 
Fest l i chkei ten 

mit
Kohlensäure-
zapfapparat.

der Weingroßhandlung ALSvS». K c lL w rL r l»
Thorn und Königsberg i. P r. -----------

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte Weine 

und Biere. 
Delikatessen

der Jahreszeit entsprechend.

8t. S m M
Starkbier der AMenbrauerei 
zum Löwenbräu in München.

LtlitlksjilhrLklsliüZhiitkltPüiikir.

Der Ausschau! in meinem Lokale 
beginnt

6W U W .3N M M

1 A d en ,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung von 
3 Zimmern per 1. April zu vermieten.

8. 8e!ieiit!kl L «LiMoM;.
Mellienftraße 112,

Balkonwohnung, 4— 5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellkensir. 112a, part., l.

1 Balkrm-Wshrmng,
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten M ocker, Lindeusir. 46.

Näheres Bäckermeister,
Junkerstraße 7.
In  unserem Hause Vreitestratze 29 ist die

3. Etage
bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm.

8 .  8 e ! lk iu !v !  L  8 i m M M 8 k z s .

Wohnungen:
Mellreusiraße 1VS» 5 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
Melttensiv. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
MeMensir. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
M eM ensir. 137. 3 Zimmer. Parterre, 
W aldsir. 49. 3 Zimmer. 3. Stock. 
Kasernensir. 37. S Zimmer. 1. Stock, 
mit eleitr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

lickmli W iM M . G. IN. b. H..
Thorn 3, Mellienftraße 129.

Neubau, Mmisirch 13!.
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reich!. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 18 zu vermieten. 
Preis 42 0 - 650 MarkUMM MiNN. 8. in. b.

Thorn 3, Mellienftraße 129.

Wohnungen:
Gerechteslraße 8 10, 1. Etage (bisher 

von Herrn Geheimrat Dr. Lieber be­
wohnt), 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

Mellkensiratze 60. 3 Ei., 5 Zimmer, 
Parksiraße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Harkslraße 29, 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht- 
anlage von sofort bezw. 1. April 19!2 
zn vermieten.

6 . Soppart, Welfir. 88.
Die von Herrn N r - .  8 te jn ibvi.'L»  

bisher innegehabte Wohnung

Bciderstraße 23.1
ist per 1. April 1912 zu vermieten.

8 . 8e l!tz iil!tz! L  8 ü N t ! e ! o M f .

3 freundliche Zimmer
zu vermieten Gsrsiensir. 3. !

Zu  erfragen belln Portier.

W ohnungen ,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube- 

vermieten.hör zu
I?oe>v1r, Thorrr-M ocker, 

Bergstraße 8.

W lM W  i!I NX.
Zur Feier des

GckirtstiMs Skilltr Uftjkstst 
des Liiistts iiiift Nnizs

findet am
Sonnabend den 27. Januar, 

abends 8 Ahr,

festkommers
im weißen Saale des ArLushofes statt. 
Die Mitglieder des Vereins werden um 
rege Teilnahme gebeten. Nichtmitglieder 
sind willkommen.

Der Vorstand.

4 B iu ie r -W c h iW
mit Balkon. Gas und reichlichem Zube­
hör, fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Kloßmarmtteaßs 18 (Eingang Talstr.).

im
Bismarckslratzs 1. hochpl., von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen beim Portier.

ohnmrg-
1 Stube, Kabinett. Küche, Ausguß u. 
Wasserleitung, vom 1. 4. zu vermieten. 

T h o rn -M o c ker, K önigstr. 14 .

Wohnungen.
Schulsie. 15. 2. Etage, 8 Zimmer. 
M eM enftr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

6. Sopptirt, Fischerstr. 59.

Laden nebst Wohnung
(für jedes Geschäft passend) in sehr guter 
Lage, von sofort oder später zu verm.

L L asp d 'sü lrns ik I, Culmsee, 
Bahnbofstraße 5.

l Sink M Mk helle Acht
vom 1. 4. 12 zu vermieten

C rilm ers irakelö .

W o h n u n g .
4 Zimmer nebst Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten (500 Mk.V Talstraße 21, 1. 
W m s 3-Zrm m er-W ohnung niit allem 
^  Zubehör, Gas und Vorgarten vom 
1. April 1912 zu vermieten. Zu erfragen 

MeMerrsir«,sre 70. 2 T r .

Znnger Mann
« U U « l
aus Tage, event!. Stunden.

Angebote unter V .  Z y ,  hmrpl- 
posilKgernd Hohen,alza.

Krieger- Uerein

Thorn.
Alltrrtenstlr Teilnahme ander 

Garmsonparade
am 27. d. M ts .. 11̂  4 Uhr, vor dem 

Kriegerdenkm al.
A n z u g :  hoher Hut, weiße Binde 

und weiße Handschuhe.
Der Vorstand.

Iklliil
Thorn - MoSer.

Jur Teilnahme an der Parade
treten die Kameraden am 27. d. M tS ., 
vormittags 10"/4 Uhr, bei LL K st«» ' an. 

Anlegen der Orden und Ehrenzeichen. 
Zahlreiches Erscheinen erforderlich.

Der Vorstand.

Friedrich Wilhelm - Zchiihen- 
Sriiderschaft pl Thor«.

Zar Ktitt iits M M i l l l t s  
Er. M ch K  lies Äiskrs

findet am
27. d. Mts., nachm. 2V, Uhr,
im kleinen Saale des SchützeuhaufeS 

ein

f t t t - k m n
statt.

Preis des trockenen Gedecks 3 Mark.
Anzug: Festanzug (nicht Joppe). 

Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Ver ins ladet hierzu ergedenst ein 

Thorn den 19. Januar 19l 2

________der Vorstand.

StadM eater
Fre itag  den 26. J a n u a r:

Außer Abonnement. 
D a u e r k a r t e n  u n g i l t i g .  

SE" S c h a u s p i e l p r e i s e .
Zweites und letztes Gastspiel

dsS Hoffchanfpielers
N r » 6 ! .  O k r ' i s t L s r r s
vom Königl. Schaufyielhause B erlin .

Der Dieb.
Komödie in 3 Aufzügen von 

Vovr^ Bernstein.
Sonnabend den 20. Januar

Geschloffen
Sonntag, 28. Januar 1912,

nachmittags 3 U h r:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Zum 6. male!

W M e  WiMiait.
Morgen

aus dem wochenmarkte.
Eingang zum Rarhause:

100 Körbe, 1800 Stück zarten mittel­
großen Blumenkohl, billigst. Mandarinen, 
Dtzd. 60 Ps., Kiste. 36 Stück, 1,50 M ., 
Mandarinen in Koffern. 24 S t 1,20 Mk., 
Blutapfelsinen. Dtzd. 80 Pf., Apfelsinen, 
saftig und süß, Dutzend 40 und 60 Pf., 
Zitronen, Edetware, Dtzd. 60 Pf., Wein­
trauben, Pfund 40 u. 60 Pf., Mimosen, 
Bund 25 Pf._______________ ik n 8 s .

^ O S G
zur W ohlfahrts-Lotterie zu Zwecken 

der deulfchen Schutzgebiete, Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Js.. 10167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk., Hauptgewinn 75 600 M  ., L 
3,30 Mk., ^

zur 23. B erline r Pferde-Lotterie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt- 
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

sind zu haben bei

köni g l .  L  0 t te ri  e . E i nneh in er, 
Thorn. Katharlnensir. 4.

Mr. M .  M
der „Presse", Jahrgang 1911, 
kauft zurück

die GeschSMelle.
Ein zmuer Kater

mit weißem Hals und Pfoten, Fell be­
schädigt, entlaufen. Wiederbringn er- 
hält Belohnung. M eM ensir. 86 ,imLaden.

Täglicher Kalender.
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ver «alimisch-tiirkische «rieg
wird wohl so bald kein Ende nehmen. Auch 
die neuen Vermittelungsversuche der Groß­
mächte scheinen erfolglos geblieben zu sein, 
da keiner von beiden kriegführenden Teilen 
etwas nachgeben w ill Die Türkei kann ruhig 
abwarten, da der Krieg ihr keine Kosten 
macht und die paar noch im Hinterland von 
T ripo lis vorhandenen regulären türkischen 
Soldaten im Verein mit den Arabern an 
Tapferkeit und Standhaftigkeit das Menschen­
möglichste leisten. Bisher ist es den Ita lie ­
nern noch nicht gelungen, weiter ins Innere 
einzudringen, sie haben sich bisher immer 
nur blutige Köpfe bei einem solchen Versuch 
geholt. Je weniger Erfolg Ita lie n  in T r i­
polis erringt, desto „schneidiger" und rück­
sichtsloser handhaben die Befehlshaber ita­
lienischer Kriegsschiffe ihr Kriegsrecht gegen­
über neutralen Handelsschiffen. Wie wenig 
damit der Sache Ita liens  gedient ist, zeigt 
der jüngste sehr ernste italienisch-französische 
Zwischensall. E r ist nach nicht erledigt, und 
schon schließt sich ihm ein i t a l i e n i s c h ­
ö s t e r r e i c h i s c h e r  Z w i s c h e n s a l l  an. 
W ie das „Bureau Reuter" aus Perim hört, 
haben nämlich die Ita liener am Montag 
morgen d e n ö s t e r r  e i c h i s c h e n D a m p f e r  
„ B r e g e n z "  im Roten Meer angehalten.

Die Wirren in China.
Neuere Reutermeldungen aus P e k i n g  

bestätigen, daß ein Teil der Mandschu-Prin- 
zen mit der Abdankung der Dynastie und 
Ausrufung der Republik nicht einverstanden 
ist und alles versucht, um den Sturz der 
Mandschus wenigstens noch etwas aufzuhalten, 
denn zu retten ist die Mandschuherrschaft doch 
nicht mehr. J u a n s c h i k a i ,  so lautet die 
Reutermeldung, besuchte Dienstag früh im 
geheimen den Palast und hatte eine Unter­
redung m it der K a i s e r i n - W i t w e .  
Diese, die unter dem Einfluß der jungen 
Mandschu-Prinzen steht, erklärte sich für 
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten. Juan­
schikai soll dieser Anficht beigestimmt und den 
Rat gegeben haben, die Mandschus sollten 
zusammenhalten und die nötigen M itte l zum 
Kampfe schaffen. M an sollte aber vor Be­
ginn der Feindseligkeiten den Vormarsch der 
Revolutionäre abwarten. Damit sind die 
jungen M itglieder des Kaiserhauses nicht ein­
verstanden. Es w ird hauptsächlich behauptet, 
daß T i e h l i a n g  den Umschwung am Hose 
herbeigeführt hat und jetzt die Ermordung 
Iuanschikais anregt, da er den Einfluß Iuan - 
schikais für so groß hält, daß man ihm nicht 
erlauben dürfte, Peking zu verlassen. Iuan - 
schikai selbst tr ifft für seinen persönlichen 
Schutz umfassende militärische Vorsichtsmaß­
regeln. E r hat jetzt viertausend M ann seiner 
eigenen Soldaten um sich, während die

Die Kinder -er Hemde.
Roman von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

-----------------  (Nachdruck verboten .)
l31. Fortsetzung.)

„Doch wo wohnt der M ann, wissen S ie 
noch seine Adresse?" frug er heftig. „W ir  
nehmen schnell einen Wagen, dam it w ir  nicht 
v ie l Z e it versäumen!"

„So v ie l ich weiß," entgegnete Braun, 
„wohnt Aron Rosenbaum in  der Marienstratze 
N r. 20, in  welchem Hause sich damals ein,: 
Weinstube befand. S ie können, wenn es 
Ihnen so beliebt, mich ja  unten in  derselben 
erwarten und ich hole Ihnen  den M ann her­
un te r!"

Bei diesen Worten winkte er einer vor- 
überfahrenden Droschke erster Klasse. Von dem 
bleigrauen Frühlingshim m el fielen eben er» 
paar schwere Regentropfen herab und schlugen 
klatschend gegen die Glasscheiben des dahin, 
rollenden Wagens. Der alte Herr empfand 
plötzlich eine sonderbare Beklemmung und die 
fahlen Eesichtszüge des ihm gegenübersitzen­
den Dieners wurden ihm m it einsmmale un­
sympathisch. Sie verließen die schönen, ele­
ganten Straßen der Reichshauptstadt und 
langten in  eine ärmliche unsaubere Gegend, 
in  der sich mächtige Mietskasernen vom Erd­
boden erhoben. Endlich h ie lt der Wagen vor 
einer derselben s till und der Kutscher öffnere 
den Schlag. Erich befahl dem Manne zu 
warten und tra t bald darauf in  die kleine 
Weinstube, die sich im Erdgeschoß befand und 
der B raun Erwähnung getan hatte.

I n  dem kleinen Gastzimmer, in  welchem, 
niemand anwesend war, ließ Gustav B raun 
seinen vornehmen Begleiter einen Augenblick 
a lle in , um Bedienung herbeizurufen.

Mandschus zwölftaufend haben. Indessen 
hält die Mehrzahl der nordchinesischen T rup­
pen zu Juanschikai. I n  den Gesandtschaften 
glaubt man nicht, daß den extremen R at­
schlägen der Mandschu-Prinzen Folge gegeben 
werden wird, und daß die Abdankung des 
Throns nur einen Aufschub erfahren wird.

Aus diesen Mitteilungen ergibt sich zu­
gleich auch, daß Iuanschikai nach wie vor 
ein Doppelspiel treibt. Die Republikaner 
sind deshalb vor ihm auf der Hut. 
S u n y a t s e n  hat an Wutingfang telegra­
phiert, daß er den Absichten Iuanschikais 
mißtraue. E r beabsichtige deshalb, die P rä ­
sidentschaft zu behalten, bis die Republik 
China von den Mächten anerkannt sei. Falls 
Iuanschikai seine Verbindung mit den M and­
schus aufgeben und öffentlich seine Zugehörig­
keit zu den Republikanern bekennen werde, 
solle er zum Präsident gewählt werden, und 
Sunyatsen werde dann zurücktreten.

E i n  G e w a l t a k t  d e r r e p u b l i k a -  
n i s c hen  R e g i e r u n g .  Aus S c h a n g  - 
h a i meldet das „Reutersche B u reau": Da 
es den Revolutionären an M itte ln  fehlt, um 
den Ende Februar fälligen Sold an die 
Truppen auszahlen zu können, hat der repu­
blikanische Kriegsminister an die Dampsschiff- 
fahrtsgesellschaft für chinesische Waren die 
Forderung gestellt, zehn M illionen Taels zu 
zahlen, widrigenfalls die Schiffe der Gesell­
schaft beschlagnahmt und verkauft werden 
würden. Die Direktoren der Gesellschaft 
haben um Aufschub gebeten, um ihre Aktio­
näre befragen zu können.

ProvinzialuachrtHten.
v B liesen, 24. Januar. (Verschiedenes.) I n  Nielub 

wurde» zwei Dienstmädchen in ihrem m it Kohlendunst 
angefüllten Z im m er bewußtlos ausgesunden. Nach 
langer M ühe gelang es, sie ins Leben zurückzuruken. — 
Besitzer S ieg I  in  A rnoldsdorI hat sein etwa 50 
Morgen großes Grundstück sllr 50 000 M ark an den 
Besitzer Ju liu s  B ös lsr von dort verkauft. M it  der E r- 
zielung eines Preises von 1000 M ark fü r den Morgen 
eines ländlichen, weit von der S tad t entsernten Grund- 
siiicks ist im hiesigen Kreise zunächst der Rekord er­
reicht. —  Am  Tage der Reichstagswahl wurde i» 
einem Gasthaus« zu A rnoidsdorf der dortige Kölner 
Naß von seinem Nachbarn, dem Kätner W ilhe lm  
Buchholz, lebensgefährlich durch Messerstiche verletzt. 
Buchholz wurde verhaltet und in das hiesige Gerichls- 
gesängnis eingeliefert. —  I n  den Vorstand des Ralfs- 
etjenvereins zu Rieslingswolde ist der Ansiedle Friedr. 
Kirchmeyer aus Arnoldsdors anstelle des ausgeschiedenen 
Besitzers Jakob Häusler eingetreten.

Rosenberg, 21. Januar. (Vom Pferde ge­
stürzt) ist am Sonnabend in der Reitbahn der 
Sergeant Wippich von der hiesigen Kürassiereska­
dron. I n  schwer verletztem Zustande mußte W. 
ins Krankenhaus gebracht werden.

Elbing, 24. Januar. (Typhus.) I n  Elbing 
sind in der letzten Woche 6 Personen neu an T y­
phus erkrankt.

Danzig, 22. Januar. (Opfer der Kälte.) Der 
Photograph Heinrich Kroll in A l l e n s t e i n , der 
spät abends nach Hause kam, blieb im untern

„W as wünschen der Herr Baron zu t r in ­
ken?" frug er den starr vor sich Hinblickenden 
a lten Herrn.

„Bestellen S ie uns zwei Schoppen Ungar- 
wein; ich fühle mich etwas erschöpft, das feu­
rige Getränk w ird  meine Lebensgeister wieder 
etwas auffrischen!"

Eben tra t der W ir t  in  die Stube und be­
grüßte sichtlich überrascht die ungewohnten 
Gäste, während seine Augen bald aus Plessen, 
bald auf B raun glitten.

Der Kammerdiener bestellte das Ge­
wünschte und tra t an das B iffe tt, h in ter wel­
ches sich der W ir t  postiert hatte.

„ Is t  mein Bruder daheim?" flüsterte er 
rasch diesem zu und lau t setzte er hinzu, in ­
dem er dem W irte  zublinzelte: „Rufen Sie
uns, bitte, Herrn Aron Rosenbaum her­
un te r!"

Bei diesen Worten nahm er die beiden 
Schoppengläser dem W einw irte  aus der Hand, 
um sie selbst auf den Tisch im  Vordergründe 
zu tragen, während der Weinhändler schnell 
hinausging, um dem Wunsch der Gäste nach­
zukommen. Kaum war er wieder aus der 
Stube, setzte B raun den einen Schoppen 
wieder nieder, um ihn bester anfassen zu 
können, zog aus seinem Portefeuille  ein 
kleines zusammengefaltetes Papierpäckchen her­
aus und schüttete dessen In h a lt ,  ein weißes 
Pulver, blitzschnell in das vor ihm stehende 
m itRotw ein  gefüllte Glas, in  welchem es unter 
leichtem, kaum merkbarem Aufbrausen ver­
sank.

Dann zog er rasch nach sein Taschenmesser 
aus der Westentasche und rührte dam it dsn j 
In h a lt  des Weinglases um. —  !

Hausflur liegen und schlief ein. Am andern M or­
gen wurde er von den Hausbewohnern erfroren 
aufgefunden. —  Sonnabend Nachmittag wurde 
aus dem Wege nach T o l l n i g k  b e i  R ö s s e l  
ein Handmsrksburschs erfroren aufgefunden. — 
Auf dem Boden eines Hauses i n S t e t t i n  wurde 
ein 23 jähriger obdachloser Glaser, der dort vor 
den Unbilden der Witterung Schutz gesucht halte, 
erstarrt ausgesunden.

Danzig, 23. Januar. (Verschiedenes.) Oberbürger, 
meister Schoitz ist von seinem E iho lungsurlanb zurück- 
gekehrt und hat die Dieustgcschäfte wieder übernommen. 
— Die bei der Eröffnung unseres neuen städtischen 
Krankenhauses geschaffene Stelle eines Prosektors a» 
demselben soll demnächst zur definitiven Besetzung 
kommen. Der M agistrat hat dem Proseklor der städti- 
schen Krankenanstalt i» K iel D r. Hermann S tah r die 
Einrichiung und Leitung der Prosekinr übertragen und 
den Wunsch ausgesprochen, daß D r. S tah r den Posten 
möglichst bald antreten möchte. D r. S tah r w ird  des­
halb wahrscheinlich schon im M ärz  d. I s .  die Prosektur 
in Danzig übernehmen. — Gestern wurde im  Hasen 
von Neusahrwaffer der norwegische Dampfer T rom sö 
aus Arendal von Gerichts wegen m it Beschlag belegt. 
Das Schiff hat auf seiner Fahrt hierher im Kaiser 
W ilhe lm -K anal ei» größeres Leichlersahrzeug angerannt 
und zum Sinken gebracht, w ofür ein Schadenersatz von 
90 000 M ark  verlangt w ird , sür welchen Betrag der 
Dampfer bis zur H interlegung desselben festgelegt ist.

Danzig, 24. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz begibt sich morgen Abend zur Feier 
des Geburtstags des Kaisers »ach Berlin. I n  
seinem Gefolge werden sich Kammerherr v. Dehr 
und der persönliche Adjutant Hauptmann Edler o. d. 
Planitz befinden. Die kronprinzlichen Herrschaften 
werden im nächsten Monat eine drei- bis oier- 
wöchige Reise nach der Schweiz antreten. Nach 
einer weiteren Meldung wird der Kronprinz un­
mittelbar im Anschluß an seinen Berliner Aufent- 
halt sich mit der Kronprinzessin nach der Schweiz 
begeben. Nach Beendigung der Schweizer Reise 
trifft das Kronprinzenpaar wieder in Langfuhr 
ein. — I n  der gestrigen Stadtoerordnetensitzung 
wurden zu Mitgliedern des Bureaus gewählt 
bezw. wiedergewählt: Stadto. Keruth zum
Stadtverordnetenoorstehrr, Stadto. Münsterberg 
zum ersten uud Stadto. Bauer zum zweiten stell­
vertretenden Vorsteher, Stadto. Fuchs zum 
Schriftführer und Herr Sekretär Marowski zum 
Protokollführer. — Die gemeinnützige Bauge­
nossenschaft zu Danzig hat im Vorort Langfuhr, 
dem augenblicklichen Wohnsitz des Kronprinzen, 
ein 40 000 Quadratmeter großes Gelände erwor­
ben, das znr oillenmäßigen Bebauung aufge­
schlossen werden soll. Es ist abgezweigt vom Gut 
Hochstrieß, weitere Parzellen sind sür die Zukunft 
gesichert. Das Baugelände liegt am Iäschkentaler 
Walde, der „Lunge von Danzig"; es liegt unter­
halb der Hahusbank, einem beliebten Aussichts­
punkt des genannten Stadtwaldes, der eine» wei­
len Blick über den angrenzenden bewaldeten 
Höhenrücken und die am Fuße gelegenen belieb­
ten Ostseebüder Oliva, Glettkau, Zoppot und 
Adlersharst sowie eine prächtige Weitsicht übers 
Meer bis »ach der Halbinsel Heia gestattet.

Königsberg, 22. Januar. (Eine Trauerfeier) 
für den verstorben Direktor der ostpreußischeu 
Druckerei und Verlagsansiait i» Königsberg, Ernst 
Löwe, fand am Sonntag Bormittag in den wär- 
big dazu hergerichteten Geschäftsräume» des Ver­
lages statt. Außer dem gesamte» Personal nah­
men daran u. a. teil Oberpräsident von Wind-

Erich saß m it dsm Rücken gegen Las B ü ­
fe tt und war so tie f in  seine Gedanken ver­
sunken, Latz er sichtlich etwas zusammenfuhr, 
a ls  Gustav den W ein vor ihn hinsetzte.

Hastig leerte Erich das ihm zunächst stehende 
Glas bis zur Hälfte, stellte es auf das Tabletr 
und lehnte sich ermüdet in  den bequemen 
Fauteuil.

W ie ein grimmiges Raubtier, das sein 
Opfer nicht aus dem Auge läßt, verfolgte 
B raun m it funkelnden Blicken jede Bewegung 
des a lten Freiherrn.

Es verging eine geraume' Zeit, ehe der 
W ir t  wieder zurückkehrte.

Der Kammerdiener bemerkte wohlgefällig, 
w ie das Haupt des alten Mannes immer tiefer 
herabsank, bis sich seine Augen schloffen und 
ein tiefer Schlaf seine Sinne umfing. M it  
Befriedigung und einem teuflischen Lächeln 
sah er sein Opfer h ilflo s  vor sich und m ur­
melte still vergnügt: „Das Pülverchen hat
rasch seine W irkung getan, vor morgen erwacht 
er schwerlich!" und sich zum eingetretenen 
W irte  wendend sagte er lachend: „M e in  guter 
Freund ist müde und hat heute bereits des 
Guten etwas zu v ie l getan. Ich glaube, es ist 
das beste, wenn er bei meinem Bruder seinen 
Rausch ausschläst.

„ I h r  Herr Bruder wollte  sofort herunter 
kommen, nur w ar er noch nicht angekleidet!" 
sagte der W ir t.

„ Is t  nicht mehr notwendig," versetzte 
Gustav, „w ir  kommen hinauf. „V ielle icht sind 
S ie  so gut, m ir  den lieben Freund hinaustrat 
gen zu helfen, dam it er den Rausch ordentlich 
ausschlafen kann. Doch vorher, sagen S ie 
wohl dem Kutscher, daß w ir  ihn nicht länger 
brauchen, er wegfahren kann, ja  aber nicht

heim, Regierungspräsident Dr. Gras v. Keyser- 
lingk, Konsistorialpräfideiit v . Köhler, der Vor­
sitzer der Landwinschastskammer Landrat a. D. 
von Bcttocki-Dledau und zahlreiche Anhänger und 
Freunde der konservaliven Partei. Nachdem der 
Gesangverein Typographia „W ie süß ist doch der 
Schlummer" gesungen hatte, hielt Pfarrer Ku- 
rallus eine Ansprache. Ferner sprachen Landrat 
a. D. von Batocki in seiner Eigenschaft als Aus- 
lichtsratsvorsitzer der ostpreußischeu Druckerei und 
Verlagsanstail, Schriftsetzer Unruh, Direktor Ernst 
Nessel, der Vorsitzer des Bezirksvereins Ostpreu­
ßen des deutschen Buchdruckervereins, Buchdrucke­
reibesitzer Gerhard Nautenberg, namens der deut­
schen Bürgervereine deren Vorstandsmitglied 
Postsekretär Jäger und Pfarrer Munde aus Zöb- 
litz im Erzgebirge. Der Gesang „Wie sie so saust 
ruhn" beschloß die Feiet. Am Montag Vor­
mittag fand dann auf dem zweiten Tragheimer 
Friedhof von der Leichenhalle aus die Beerdigung 
statt.

Königsberg, 24. Januar. (Lebendig ver­
brannt.) Einer besonders von alteren Frauen ge­
übten Gewohnheit, sich die Füße an einem „Koh- 
lentops" zu erwärmen, ist die 80 jährige Witwe 
Satomon zum Opfer gefallen. Die Greisin be­
wohnte in dem Hause Rehsastrabe 19 eine kleine 
Wohnung, die nur aus einem Zimmer bestand. 
Sie hatte wahrscheinlich nach dem Mittagessen, 
wie es ihre Gewohnheit war, sich an das Fenster 
gesetzt, die Füße aus einen Koh'cntopf gestellt 
und war dann eingeschlafen. Hierbei haben die 
Kleider der Frau Feuer gefangen. Das Feuer 
hat dann auch auf den Hausrat der alten Frau 
übergegriffen. Der Vorsati wurde erst entdeckt, 
als aus den Türntzc» der Wohnung der Qualm 
herausdrang. Die von Hausbewohnern requi­
rierte Feuerwehr erbrach die Tür. Man fand die 
alte Frau zwischen verbrannten Möbelstücken als 
halbveckohlte Leiche vor.

Bromberg, 20. Januar. (Die Abteilung für 
Technik der „Deutschen Gesellschaft") hielt gestern 
zu - Ehren ihrer Mitglieder Ingenieur Becker, 
Kaufmann Moses, Direktor M üller und Zimmer- 
meister Pastor, die ihre 23 jährige Mitgliedschaft 
feierten, eine Festsitzung ab, die von etwa 50 
Herren besucht war. Der Barscher der Abteilung, 
Stadtrat Metzger, stierte die Jubilare in einer 
Ansprache, in die er u. a. einen Rückblick aus die Ent­
wickelung der Technik in den letzte» 25 Jahren 
einstacht. Kaufmann Moses dankte im Namen der 
Gefeierten. Zum Andenken winden den 4 Herren 
Diplome überreicht.

Zägerhof bei Vromberg, 24. Januar. (Einen 
grausigen Fund) machten gestern Vormittag die 
Bewohner des Petrikowskischen Hauses in der 
Croner Straße beim Wasstrschöpstn aus dem 
offenen Ziehbrunnen. Es befand sich darin die 
Leiche eines Mannes in aufrechter Stellung. 
Derselbe hatte tags zuvor in vielen Häusern ge­
bettelt. Nach den Papieren, die er bei sich trug, 
ist es ein gewisser August Mühlbrett, geboren am 
13. Oktober 1867 zu Koderwitz, Kreis Breslau. 
Man nimmt an, daß er aus Mittellosigkeit den 
Tod in dem Brunnen, der etwa 40 Meter ab­
seits vom Hause steht, gesucht und gefunden 
hat, da er weder Geld noch Geldeswert bei sich 
hatte.

*  Kruschwitz, 22. Januar. (Ruderverein „G op lo ".) 
Am  20. d. M ts . fand die erste diesjährige Geueral-

vergeffen soll, uns abends um 9 Uhr abzu­
holen. Das für Ih re  Mühe und den guten 
Wein.

E r reichte dem schmunzelnden Weinschen! 
ein blankes Goldstück h in  und fuhr fo rt: „S ie  
haben sich wohl gewundert, daß ich meinen 
Bruder m it einsmmale A ron Rosenbaum 
nannte, nicht wahr? Der gute M ann hier 
wollte, da sein Geld bald alle war, und sein. 
großer Durst ihm noch lange nicht gestillt zu 
sein schien, absolut bei irgend einem Geld- 
darleiher seine wertvollene goldene Uhr ver­
setzen, da ich mich weigerte, seine Trunksucht 
zu unterstützen und ihm zu diesem Behuse 
Geld vorzuschießen. Ich nannte ihm einen be­
liebigen Namen, der m ir gerade aus der 
Zunge schwebte und machte ihm klar, daß der 
besagte M ann hier wohne. Bei meine»! 
Bruder, zu welchem ich den alten M ann fre i­
w ill ig  nie hätte bringen können, sollte er sei­
nen großen Affen ausschlafen und dadurch vor 
weiteren Torheiten bewahrt werden. Heute 
Abend ist er hoffentlich wieder nüchtern, frisch 
und munter, und ich kann m it ihm ruhig 
wieder nachhause fahren. E r w ird  m ir später 
fü r meine Lüge Dank wissen, denn zuhause bei 
seiner sparsamen F rau würde es dem armen 
K erl schlecht ergehen, wenn er ohne seine Uhr 
und m it einem solchen G o rilla  heimkäme!"

Beide M änner lachten baut und der W ir t  
frug, nachdem er seiner Lachlust genüge getan: 
„W er und was ist denn I h r  Freund eigentlich, 
wenn man fragen d a rf? " E r sieht verdammt 
nobel aus, scheint was Vornehmes zu sein!"

„E r  ist ein reicher Pferdehändler aus 
meiner Gegend und heißt Bävmann: Laß er 
jetzt trotzdem kein Geld mehr hat, kommt da-



a e r sa m m lu n g  Des R u d e r v e r e in s  „ G o p l o "  s tatt ,  die  zahl­
reich besucht w a r .  D e r  S ch ri f t führe r  erstattete den 
J ah re sb e r ic h t ,  nach weichem der V e re in  trotz feines 
kurzen B es tehen s  die erfreuliche Z a h l  von  114 M i t -  
gliedern  ausweist.  D e r  Kassenabschluß e rgab  eine E in .  
n ä h m e  von  5105 ,10  M a rk .  I h r  gegenüber  steht die a u s  
den  baulichen A n la g e n  u nd  n o tw end igen  Anschaffungen 
sich erklärende hohe A u s g a b e  von  4 957 ,35  M a rk ,  sodaß 
n u r  147 ,75  M a rk  a l s  Kassenbestand bleiben. I n  der 
d a ra u s  folgenden V o r s t a n d s n e u w a h l  w u rd e n  gew ähl t ,  
bezw. w iede rg ew äh lt  die H e r re n  K re is t ie ra rz t  K rü ge r  
a l s  1., K a u f m a n n  S t a d t r a t  R a b e  a l s  2. Vorsitzer, 
H a u p t le h re r  T h ie l e m a n n  a l s  Schrif tführer ,  S t a d t h a u p t -  
kassenrendant W e r n e r  a l s  Kassenwart ,  B a u m e is te r  
G ü n t h e r  a l s  R u d e r w a r t  u nd  Zollinspektor B i e t  a l s  
B o o t s h a u s w a r t .  Z u r  V e rg rö ß e ru n g  des B o o t s h a u s e s  
w u rd e  eine Kommission g ew ähl t ,  welche nach E r w ä g u n g  
u n d  R e g e lu n g  aller daraufbezüglichen S achen  eine neue 
G e n e ra lv e r sa m m lu n g  e inberufen  soll. Auch w ird  die 
Anschaffung e ines  R uderkas tens  beschlossen, ü b e r  die 
Ausschuhsitzung des „Ostmärkischen N e g a t t a - V e r e i n s "  be. 
richtete d a n n  S p o r t s k a m e r a d  G ü n th e r ,  daß  die R e g a t ta  
des  „O .  R .  V . "  1913  in D t .  E y la u ,  ev. in  Kruschwitz 
stattfinden soll.

Posen, 21. J a n u a r . (F ü r die musterhafte An- 
läge von Obstgärten) und für gut gehaltene Zier- 
sträucher hat der Präsident der königlichen Au- 
siedlungskommisfion aus Borschlag der Landw irt- 
schastskammer sieben Ansiedlern in der Provinz 
W estpreußen Geldprämien bewilligt.

Posen, 21. J a n u a r . (Eine Geflügel- und K a­
ninchenausstellung) veranstaltet zurzeit der Ornitho- 
logische Verein im großen Apollotheatersaale. Die 
Ausstellung ist in allen Abteilungen überaus reich 
beschickt, sodaß im ganzen rund 150 Tiere, sowie 
verschiedene Geräte zur Ausstellung gelangen. 
Ganz besonders reich ist auch die Abteilung für 
Vogelschutz ausgestattet.

Kroloschin, 21. Ja n u a r. (Ein Menschenleben 
durch einen Hund gerettet.) Der Zujäger Hent- 
schel in Hellefeld begab sich in der Nacht in sein 
Revier, um dort den Wilddieben das Handwerk 
zu legen. Nach einigen S tunden  wollte er sich, 
von Müdigkeit überm annt, auf dem kürzesten 
Wege ins Dorf zurückbegeben, brach aber in der 
N ähe des Galsterschen Gehöfts zusammen. Der 
Hofhund bekam W itterung und wurde derart un- 
ruhig, daß der W irt Galster sich ankleidete und 
seinem Hunde folgte, der ihn hinter die Scheune 
führte, wo Hentschel fest schlief. D a es nicht 
möglich w ar, ihn wach zu bekommen, mußte er 
in seine W ohnung getragen werden. Die Hände 
hatten den F lintenlauf umklammert und waren 
festgefroren. Der herbeigerufene Arzt ordnete die 
Überführung in das hiesige Krankenhaus an, 
wo der M ann  schwer krank darnieder liegt. 
Einige Zehen mußten ihm bereits abgenommen 
werden.

Koschinin, 22. J a n u a r. (Der Kaiser) hat dem 
hiesigen Kreisständehause für seinen Sitzungs» 
saal sein Bild in Ölmalerei überweisen lassen. 
Gem alt ist das Bild vom Kunstmaler Lindm ar- 
Berlin.

A M  Pommern, 23. J a n u a r .  (A uss te l lung  K ö s l in  
1912.) A m  15. J a n u a r  w a r  der A n m e ld e te rm ln  der 
G e w e rb e - ,  I n d u s t r i e -  u n d  Landw ir tschaf tsauss te l lung  
K ö s l in  abge lau fen .  Nach der A u s s te l lu n g s o rd n u n g  
müssen alle diejenigen F i r m e n ,  die nach diesem T e r m i n  
ihre B e te i l ig u n g  a n  der  Auss te l lung  anm elden ,  eine er- 
h äh H  P la tz m ie te  zahlen.  I n  der letzten V o r s t a n d s ­
sitzung w u rd e n  die vorl iegenden  A n m e ld u n g e n  geprüft  
u nd  festgestellt, daß  die G rö ß e  der a n f a n g s  projektierten 
Hallen  bei wei tem nicht ausreicht,  da  meistens von  
ersten F i r m e n  sehr g roße P lä tze  angem elde t  worden  
sind. D e r  A u ss te l lun gsvo rs tan d  h a t  desha lb  beschlossen, 
die H a l le n b a u te n  zu e rw ei te rn  u n d  b is  aus wei te res  
ohne besondere P la tzm ie tee rhö hu ng  noch A n m e ld u n g e n  
a n z u n e h m e n ,  u m  einerseits  eine Einseit igkeit zu ver ­
meiden u nd  andererse i ts  die täglich eingehenden  A n t rä g e  
aus  Zu lassung  nicht zurückweisen zu müssen. Auch 
schweben noch viele ' V e r h a n d lu n g e n  a u f  Err ichtung  
g rö ßere r  B e tr iebe  u nd  E r b a u u n g  e igener H al len  mit  
Genossenschaften u nd  E inze l -A uss te l le rn ,  deren  Abschlüsse 
erst in nächster Z e i t  zu e rw a r te n  sind. A l les  in allem 
ist der S t a n d  d er  A n m e ld u n g e n  ein vorzüglicher und  
somit die A uss te l lung  in allen T e i le n  gesichert.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 26.  J a n u a r .  1906 f  P . L. 

Zoos jens,  Erzbtschof v on  Mecheln.  1906  -s- B r u n o ,  
F ü rs t  zu U senburg  u nd  B ü d in g e n .  1 905  f  Weihbischof 
D r .  S chne ider  in W ie n .  1904  Besuch der Könige von 
B e lg ie n  u nd  Sachsen in  B e r l in .  1904  7 S e n a t o r  E m i l

Deschane l  in  P a r i s .  1902 f  G r a s  K. Kllnkowström, 
deutscher P a r l a m e n ta r i e r .  1 895  f  G i e r s ,  russischer 
S t a a t s m a n n .  1887 N iede r lage  der I t a l i e n e r  bei 
D oga l i .  1885 G e n e ra l  G o rd o n  in  K h a r tu m  von  den 
M ah d is ten  erschlagen. 1864  -s- Leo  von Klenze zu 
M ü n c h e n ,  E r b a u e r  der Glyptothek, der W a l h a l l a  rc. 
1806  f  W i l l ia m  P i t t  der J ü n g e r e ,  englischer S t a a t s ­
m a n n .  1786  -j- H a n s  Joach im  von  Zie then  zu B e r l i n ,  
b erü hm te r  N ei te rg ene ra l .  1763 * K a r l  XIV., König 
von  S ch w eden ,  zu P a u  a l s  S o h n  e ines  französischen 
Nechtsgelehrten.  1699  F r ied e n  zu  Karlowitz,  S i e b e n ­
b ürgen  u nd  d a s  B a n a t  a n  Österreich abgetre ten.

T h o r n ,  25. J a n u a r  1912.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e  m  L a n d k r e i s e

T h o r n . )  D e r  königliche ü a n d r a t  hat  bestätigt bezw. 
verpflichtet:  den Schmiedemeister  W i lh e lm  Schock in
Griffen a l s  Schöffen der G em eind e  G r i f f e n ; den B s -  
sitzer N ik o lau s  Dynas insk i  a u s  S i e m o n  a l s  W a isen ra t  
für die G em eind e  S i e m o n .

— ( N e u e r  S t r o m b a u d i r e k t o r . )  Der 
jetzige Direktor der Weichselstrombauverwaltung 
in Danzig, H err O berbaurat G e r s d  0 r f s , be­
absichtigt, wie berichtigt, zum 1. April d. I s .  in 
den Ruhestand zu treten. A ls sein Nachfolger 
ist, wie die „Danz. ZLg." erfährt, Herr Regie- 
rungs- und B auraL N  i e s e aus P o tsdam  in A us­
sicht genommen.

( S  ch ü l e r  f a h r  t  e n  a n  d i e S  e e.) Die 
Präsidial-Geschäftsstelle  des  M o t t e n v e r e m s  in B e r l in  
beabsichtigt im E in v e rs tä n d n is  m i t  dem K u l tu sm in is te r  
auch in diesem J a h r e  Schüiersahr ten  a n  die S e e  für 
Volksjchüler zu veransta lten.

— (Dem Provi nz i a l - Fors t wi r t s c haf t s -  
v e r e i n  f ü r  W  e st p r  e u  ß e n) ist vom  L a n d w ir t -  
schastsminister eine S t a a t s b e ih i l f e  von 3 000  M a r k  zu 
dem Zwecke bewilligt,  die Auffors tung  der vielen Öd- 
iändereien  des Kleingrundbesitzes u n d  a r m e r  G em eind en  
zu fördern.  S o w e i t  die vorhan den en  M i t te l  reichen, 
gibt der V ere in  e in jährige  Kiefernpflanzen zu e r ­
m äßig ten  P re is en  oder unentgeltlich a n  bedürftige G e ­
m einden  und  Besitzer ab.  Großgrundbesi tzer  w erden  in 
allen forstwirtschaftlichen F r a g e n  durch Oberförster Schlicht 
in L a n g fu h r ,  der Geschäftsführer  des  V e re in s  ist, nach 
e inem  erm äß ig ten  G e b ü h re n ta r i f  bera ten .  *

- -  ( D a s  z w e i t e  w e  st pr .  S ä n g e r f e s t )  
findet im Ja h re  1913 statt. Der westpr. S än g e r­
bund hat sich in der kurzen Z eit seines Bestehens 
recht kräftig entwickelt. E r  zählt jetzt 75 Vereine 
mit 2473 M itgliedern. I m  Som m er 1910 ver­
anstaltete der B und sein erstes Säugerfest in 
T horn . D as zweite Provinzialsängerfest soll nun 
in Danzig gefeiert werden. Die Danziger S tad t- 
hallenfrage hat sich soweit geklärt, daß auf die 
E rbauung einer den Zwecken eines Bundesfestes 
genügenden Halle nicht zu rechnen ist, sodaß die 
Danziger unter allen Umständen einer besonderen 
Festhatte bedürfen. D a der deutsche B und sein 
jür 1913 in Danzig geplantes Fest auf 1914 ver­
schoben hat, so haben die interessierten Danziger 
Vereine beschlossen, das zweite westpr. Sängerjest 
schon 1913 abzuhalten. Der Bundesvorstand hat 
sein Einverständnis dazu erklärt.

—  ( D i e  U n t e r s c h e i d u n g  g l e i c h n a ­
m i g e r  B e a m t e r . )  E iner Korrespondenz zu­
folge wird in einem Ministerialerlasse angeordnet, 
daß zur Unterscheidung gleichnamiger Beam ter 
nicht mehr die Hinzusügung einer römischer Ziffer, 
sondern der Zusatz des V ornam ens angewendet 
werden sott.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r K u n s t  u n d K u n s t -  
g e w e r b e )  hat  seinen M i tg l i ed e rn ,  die n u n m e h r  über  
200  zählen ,  a u f  Wunsch des  C o p p ern ik usve rem s  G u t ­
scheine zugesandt,  für  welche sie in der B u ch ha n d lun g  
von E .  F .  Schwartz  E in t r i t t sk a r te n  zum  V o r t r a g e  
H en ry  T h o d e s  über  „ F r a n z  von  Ajsisi und  die 
Renaissance"  ( M o n t a g  den 29. J a n u a r ,  a be n ds  8 Uhr,  
im großen  S a a l e  des  A r tu s h o s s )  z u m  e rm äß ig ten  P re ise  
von 2 M a r k  statt  2 ,50  M a rk  eintauschen können. E s  
w ä re  erfreulich, w e n n  recht viele M itg l i ed e r  des  V e r ­
e in s  ihr In teresse  für  die Kunst  auch durch Besuch der 
V e ra n s ta l tun gen  des  C o p p ern ik u sv e re m s  bekunden 
wollten ,  da  die B es trebungen  beider V ere ine  sich bestens 
ergänzen.

— ( T h o r n  e r  G e s l ü g e l z u c h t v e r e i  n.) 
Auf der 16. W anderausstellung in Posen, die in 
den T agen vom 20. bis 25. d. M ts . stattfand, 
hat das M itglied des Thorner Geflügelznchtver- 
eins Herr U lkan-Steinau (bei T auer) aus sechs 
ausgestellte weiße Reichshühner 7 Preise, und 
zw ar 1 Ehrenpreis, 1 ersten, 1 zweiten, 1 dritten 
und 3 vierte Preise erhalten.

—  ( I t a l i e n i s c h e  R e i s e . )  Kennst  du d a s  
L a n d  . . . ? Um  die Reisenden  vor Unannehmlichkeiten

zu b e w a h re n ,  w i rb  behördlicherseits d a r a u f  hingewiesen, 
d aß  in I t a l i e n  v erbo l rn  ist, W affen  zu tragen.  Unter  
W a ffe n  versteht m a n  dort  nicht n u r  wirkliche W affen ,  
wie  G e w e hre ,  R e v o lv e r ,  Degen,  Dolche, S t i l e t t e  und 
Messer mit  feststellbarer Klinge,  sondern  auch g ew ö h n ­
liche Messer mit  e iner m ehr  a l s  10 e in  langen  Klinge,  
Rasiermesser u nd  Scheeren  von m ehr  a l s  10 c m  L än ge .  
Verletzungen dieser Vorschrift m ü s s e n  mit  G e f ä n g n i s ­
strafen geahndet  w e r d e n ;  so ist es  wiederhol t  vorge­
kommen, daß  zuw id e rhan de lnd e  Reisende festgenommen 
w o rden  oder sonst in die g rößten  Ungelegenhelten  ge­
ra ten  sind. E s  m u ß  daher d a v o r  g e w a rn t  w erden ,  in 
I t a l i e n  W affen  ohne zuvorige  Beschaffung e ines  W a f fe n ­
scheins m i tzuführen .  S e h r  zu empfehlen ist die M i t -  
süh rung  e ines  Reisepasses, u m  in F ä l le n  der  N o t  
den Schutz des deutschen Kosu la ts  genießen zu  können.

Aus dem Landkreise Thorn, 24. J a n u a r .  
( M a u l -  u nd  Klauenseuche.) Nach landespolizeil icher 
A n o r d n u n g  bildet die D o m ä n e  S t  e i n  a u ,  u n te r  dessen 
Viehbestand die S euche  ausgebrochen ist, e inen S p e r r -  
bezirk.

Aus Russisch-Polen, 22. J a n u a r .  (Verschiedenes.) 
V o r  dem W a r s c h a u e r  Kriegsgericht  gelang t  in 
Kürze ein äußerst  interessanter P r o z e ß  z u r  V e r h a n d ­
lun g ,  so berichten W arschauer  B lä t t e r .  D e r  K ap i tä n  
des deutschen G e n e ra ls ta b s  W e r n e r  von  S t ü r z n e r ,  der 
deutsche U n te r ta n  B r u n o  S t e in e r t  und  zwei  russische 
Artilleristen von der F es tu ng  in N o w o g e o r g ie w s  werden  
sich wegen  angeblichen V e r r a t s  mili tärischer Geheimnisse 
zu verteidigen haben. A l s  V er te id iger  der Deutschen 
w ird  N e c h ts a n w a l t  S o b o le w s k i  fungieren  u nd  a l s  V e r ­
teidiger der Russen die N ech tsanw älte  P o p iesk i  u nd  
L a u d y .  —  I m  L au fe  des  v ergangenen  J a h r e s  w u rd e n  
in W a r s c h a u  104  3 96  Ochsen, 148  773 K ä lbe r  und  
1 8 1 0 4 3  Schw eine  geschlachtet. A u ß e rd e m  sind durch 
die Weichselbahnen 255  5 24  P u d  (1 P u d  --- 1 6 3 8 1  KZ) 
Ochsenfleijch u n d  46  847  P u d  Kalbfleisch import ier t  
w orden .  V ^ n  der  oben  g en a n n te n  Z a h l  sind 23 975  
Ochsen u nd  Kühe u nd  5 8 1 2 4  K ä lbe r  im  städtischen 
Schiachthause u nd  d a s  übrige  Vieh  in den  h inter- 
städlijchen Schlachthäusern geschlachtet worden .  —  W ie  
die „ G a z .  Los ."  mittei lt ,  weist  der W a r s c h a u e r  
G eldm ark t  —  allen V o rausse tzungen  entgegen —  keine 
Besserung auf.  D e r  D iskont fuß  ist, da dle örtlichen 
u nd  provinzie llen  Bedürfnisse bedeutend sind, u nd  das  
A u s l a n d  vom Nubelwechsel 6V3 P r o z e n t  ver lang t ,  nicht 
niedrig.  M a n  führt  d ies  aus den allzu hohen R u b e l -  
kurs zurück. Die  H an de l ss i tua t io n  ist im m er noch u n ­
aufgeklärt,  da die Ä n d e ru n g  der T e m p e r a tu r  aus einige 
Z w e ig e  des  S a i s o n h a n d e i s  sehr günstig einwirkt.  
G rö ßere  Z a h lu ng su nfä h ig ke i te n  kamen nicht vor ,  kleinere 
Ind us t r ie l le  und  H andel t re ibende  aber  suchen ihren 
Verpflichtungen nachzukommen.

Briefkasten.
B . ,  H am m ers te in .  W ie  u n s  von  der F i r m a  Alfred 

F ra n k e -T h o rn ,  D r o g e n h a n d lu n g ,  noch mitgeteil t  w ird ,  
hat  sich, u m  Schaufens te r  ohne V e n t i la t io n  eisfrei zu 
hal ten ,  folgende Mischung gut  b e w ä h r t :  Weingeist  
5 00  G r a m m ,  G lycer in  50  G r a m m ,  B erns te inö l  30  
G r a m m .

Handel, Banken und Verkehr.
P  r  e u  h  i j ch e P  s a n d b r  i e f b a  n  k. I n  der 

Aussichtsratssitzung a m  M ittw och  w u r d e n  die Rech­
nungsabschlüsse für  d a s  v ergangene  J a h r  vorgelegt  
u nd  dem A n t ra g e  des  V o rs ta n d e s  g em ä ß  beschlossen, 
der G e n e ra lv e r sa m m lu n g  die V er te i lu n g  e iner D iv idende  
von 8 P r o z e n t  wie im Vorjahrs in Vorschlag zu 
b ringen.  D ie  nähe ren  Abschlußziffern w erden  nach 
F e r t igs te l lung  des  Geschäftsberichtes veröffentlicht.  D e r  
Aussichtsrat  beschloß ferner, bei der G e n e ra lv e r sa m m ­
lung  die E rh ö h u n g  des  Aktienkapitals  u m  3  M il l io nen  
M a r k  zu  b ea n tra g e n ,  u m  d a s  gesetzlich vorgeschriebene 
V e r h ä l tn i s  zwischen U m la u f  von  E m i jf ion sp ap ie ren  und  
Aktienkapital  aufrecht zu  erhalten .  S o b a l d  die sllr diese 
E rh ö h u n g  erforderliche G e n e h m ig u n g  verschiedener 
preußischer M inis te r ien  u nd  d es  B u n d e s r a t e s  eingeholt  
ist, sollen die jungen  Aktien den b isher igen  Aktionären  
zum  B e z ü g e  angebo ten  werden.  D ie  G e n e r a lv e r s a m m ­
lung  wird  aus den 14. F e b r u a r  berufen.

Schiffe aus Zement (Eisenbeton).
Von H. N e h b e l .

------------  Nachdruck verboten).
Vor einiger Zeit ist das erste deutsche, in Eisen­

beton ausgeführte Schiff von 200 Tonnen Lade­
fähigkeit in Frankfurt a. M . vom S tapel gelaufen. 
Dam it dürfte dieser neue, eigenartige Baustoff aua> 
iu Deutschland Interesse erregen, nachdem schon vor 
einem Jahrzehnt in I ta l ie n  Schiffe aus Zement 
hergestellt worden sind und sich gut bewährt haben.

von, weil feine Frau ihm nur so viel mitgibr, 
als er gerade braucht!"

„Das Weib ist ja dem Teufel zu schlecht" 
lachte der W irt aufs neue und warf einen 
mitleidigen Blick auf die bleichen, vornehmen 
Züge des fest schlafenden, alten Freiherrn, der 
nichts weniger wie ein Pferdehändler aussah.

„Doch nun wollen wir anfassen und ihn 
hinauf schaffen!" befahl Gustav und ergriff 
den Schläfer behutsam unter den Armen. Die 
beiden Männer trugen den Besinnungslosen 
mehrere Treppen hinauf in die Wohnung W il­
helm Brauns, des Bruders des Kammer­
dieners.

Dieser trat ihnen entgegen und sein schma. 
les Gesicht, das dem desBrudersauffallend ähn» 
lich sah, drückte große Überraschung beim An­
blick der Männer aus.

Sie trugen den Schlafenden in ein kleines 
unsauberes Stäbchen und legten ihn daselbst 
auf ein niedriges Feldbett.

Als sich der W irt entfernt hatte, begannen 
die Bruder ein eifriges Gespräch in dessen 
Verlauf der Kammerdiener feinem etwas 
jüngeren Bruder Wilhelm mehrere Goldstücke 
in die schwielige Hand drückte. —

Zur festgesetzten Stunde, als es bereits 
finster geworden, rollte die bestellte Droschke 
vor das Haus und die Bruder trugen den noch 
immer bewußtlosen alten Herrn die Treppe 
hinab und setzten ihn, ohne daß es jemand ge­
wahr wurde, behutsam in den geschlossenen 
Wagen.

M it Verwunderung sah der vor der Wein­
schenke stehende Wirt, daß der vermeintliche

Pferdehändler seinen angeblichen Rausch noch 
immer nicht ausgeschlafen hatte.

Wilhelm nahm in dem Gefährt neben 
Gustav Platz und in raschem Tempo ging es 
nach dem Bahnhöfe. Dort angelangt, löste 
Gustav zwei Fahrkarten erster Klasse und den 
alten Herrn in ihrer M itte führend, den die 
am Perron Anwesenden für berauscht oder 
krank halten mochten und sich nicht weiter um 
die Gruppe kümmerten, beförderten die beiden 
Männer den Schlafenden in eines der leeren 
Koupees. Zum Glück befanden sich nur we­
nig Reisende auf dem Bahnsteige; überdies 
wußten es die Brüder derart einzurichten, daß 
das Gesicht des alten Herrn den Blicken der 
Neugierigen entzogen wurde. —

Am Abend des nächsten Tages kam Braun 
mit dem noch immer nicht zum Bewußtsein ge­
langten alten Freiherrn an seinem Bestim­
mungsorte an.Außer denBahnbedienstetsn war 
kein Mensch auf der kleinen Station, auf wel­
cher stets nur geringer Verkehr und beson­
ders zu dieser vorgerückten Stunde herrschte, 
anwesend.

M it Ausnahme einer eleganten Equipage 
war kein anderer Wagen weit und breit zu 
entdecken und völlige Dunkelheit herrschte auf 
der in lautlose Stille gehüllten Chaussee.

M it übermenschlicher Kraft trug der Kam­
merdiener den schweren Körper Plesfens aus 
dem Koupee in die harrende Kutsche. Auf dem 
Bock saß kein Geringerer, als Kurt von Ro- 
nau, welcher für heute die Obliegenheiten des 
Pferdelenkers übernommen hatte.

Bald setzte sich der Wagen in flotte Bewe­
gung und in rasender Geschwindigkeit fuhr er 
dann von dannen.

Ronau war, um keinen Verdacht zu er­
regen, schon am Nachmittag mit dem Kutscher 
ausgesahren, einen Besuch in der Nachbarschaft 
vorschützend.

Unterwegs waren sie in einem Wirtshause 
an der Landstraße eingekehrt und der sonst so 
finstere, strenge Herr war ausnahmsweise 
gegen seinen Bediensteten besonders freundlich 
und leutselig und forderte den erstaunten und 
erfreuten Mann auf, sich gütlich zu tun, unge­
niert seinen Durst zu löschen, während er, Herr 
von Ronau, einen wichtigen Brief schreiben 
werde, den er mitzunehmen vergessen hatte. —

Als Kurt von Nonau nach längerer Zeit 
wieder zu dem Rosselenker trat, fand er diesen 
total betrunken, der gute Mann hatte von 
seiner Erlaubnis und freigebigen Laune den 
ausgiebigsten Gebrauch gemacht.

Wie Kurt von Ronau den Zustand Le» 
Mannes gewahr wurde, glitt zwar ein rascher, 
befriedigender Blick über die Züge des Be­
rauschten, doch begann er trotzdem vor dem 
Wirte und den wenigen anwesenden Gästen zu 
toben und zu schimpfen und sprach den Ent­
schluß aus, allein weiter fahren zu wollen, da 
er sich doch unmöglich der unsicheren Führung 
eines Trunkenen anvertrauen könnte. —

Er führte sein Vorhaben auch aus, setzte 
sich, noch immer scheinbar wütend, auf den 
Kutschbock und fuhr ziemlich rasch von dannen.

Als er aber weiter von dem eben verlasse­
nen Wirtshause entfernt war, ließ er dke

D as deutsche Schiff ist zum T ransport von Kies 
und Sand auf dem Rhein und M ain bestimmt und 
ist 42 Meter lang und 6,3 M eter breit. E s hat drei 
Querschotten aus Eisenbeton erhalten; die Kabinen 
von rund 5 Meter Länge sind ebenfalls aus Eisen­
beton hergestellt, desgleichen auch die Fahne des 
Steuerruders. Die Betonierung mußte wegen der 
Längenänderung des Zements während des Ab­
bindens sehr vorsichtig vorgenommen werden, um 
Risse zu vermeiden.

Ebenso wie die alten Egypter Nil-Fahrzeuge 
bauten, welche aus Weidengeflecht bestanden und 
mit Lehm überzogen waren, so ist gewissermaßen 
auch die neue Konstruktionsmethode, Lei welcher 
Stahlstangen und -Drähte und Beton benutzt wer­
den. Bahnbrechend ist auf diesem eigenartigen Ge­
biet die italienische F irm a SocietL Eabellini in  
Rom gewesen.

Zuerst baute man in I ta l ie n  einige kleine 
Ruderboote, m it welchen Festigkeits- und Elasti­
zitätsproben angestellt wurden. A ls besonders 
günstig erwies es sich, daß das B aum aterial, nach­
dem die Boote zwei Jah re  lang im Seewasser be­
nutzt worden waren, keinerlei Anwuchs zeigte und 
auch nicht im mindesten angegriffen war. Diese be­
friedigenden Resultate zeigten zu weiteren Versuchen 
und haben dem Eisenbeton eine aussichtsreiche Zu­
kunft eröffnet, selbstverständlich nicht für Schiffs­
riesen, welche den Ozean zu durchfurchen haben, 
sondern nur für kleinere Boote. Besonders dürste 
die Flußschiffahrt von der neuen Erfindung aus­
giebigen Gebrauch machen, da nämlich der armierte 
Beton bei gleichem Eigengewicht den B au von 
Schiffen m it größerem Fassungsraume als bei dem 
bisherigen Konstruktionsmaterial gestattet und 
überdies sehr billig zu stehen kommt.

Eine sehr wichtige Frage w ar es, ob sich der 
Zement so innig m it dem Eisengerüste verbindet, 
daß eine Loslösung ausgeschlossen ist. Durch eine 
praktische Probe gab Gabellini hieraus eine un- 
widerlegliche Antwort. I n  seiner Versuchsanstalt 
wurde ein größerer Zementblock, in dem eine 
Reihe von Rundeisenstäbe eingesetzt waren, 
ausprobiert, d. h., es wurden an die Rund­
eisenstäbe schwere Gewichte anhängt, um 
ein Lösen derselben vom Zement zu veranlassen. 
Nach Verlauf von drei M onaten zeigte sich nicht die 
geringste Ablösung, die Verbindung von Beton llkü» 
Eisen hatte dem schweren Zug vollauf widerstanden.

Ebenso wichtig war die Frage, ob dieser B au­
stoff auch widerstandsfähig genug war, um heftigen 
Stößen gegen die P ie rs  und andere starke Schiffe 
standzuhalten. Diesbezügliche Versuche haben ge­
zeigt, w as freilich überraschen dürfte, daß das M ate­
ria l trotz seiner großen S ta rrhe it einen gewisse» 
Grad von Elastizität besitzt, überdies beschränken 
sich etwaige, durch sehr starke Stöße hervorgerufene 
Beschädigungen nur auf die betreffende Stelle und 
können innerhalb kurzer Zeit leicht ausgebessert 
w e r d e n .

Die Vorzüge des Eisenbetonbaues dürsten sich 
kurz folgendermaßen zusammenfassen lassen: Eisen­
beton-Fahrzeuge bestehen gewissermaßen aus einem 
festen Stück und besitzen daher eine hohe Elastizität 
gegenüber örtlichen Beanspruchungen. S ie  haben 
geringen Reibungswiderstand und bedürfen in­
folgedessen schwächeren Maschinen zu ihrer F o rt­
bewegung. R eparaturen sind äußerst einfach und 
schnell auszuführen. Die Außenfläche wird ganz 
g latt poliert und nicht, wie Eisen und Holz, im 
Laufe der Zeit rauh und bewachsen, sondern immer 
glatter. D as in Beton eingebettete Eisen verrostet, 
wie durch jahrelange Versuche nachgewiesen wor­
den ist, nicht, weshalb auch keine Kosten für I n ­
standhaltung des Schiffskörpers aufzuwenden sind. 
Dies ist gegenüber den Bauten aus Eisen oder Holz 
ein wesentlicher Vorzug, denn hölzerne Kähne be­
dürfen erfahrungsgemäß nach fünfjähriger Dienst- 
zeit einer gründlichen R eparatur, welche etwa 30 
Prozent des Anschaffungspreises kostet. Eisenbeton-

Pferde im Schritt gehen und erreichte auf 
diese Weise erst in einer Stunde das nächst- 
gelegene Dörfchen, wo er ausspannen ließ, 
im dortigen Gasthaus längere Zeit verweilte 
und den Abend erwartete. Endlich war die 
Stunde herangekommen, in welcher der von 
ihm erwartete Zug in der nahen Bahnstation 
eintreffen mußte.

Ronau, der heute absichtlich eine fast 
schlichte Kleidung gewählt hatte, würde, abge­
sehen vom der herrschenden Dunkelheit, kaum 
erkannt worden fein, denn er hatte den Kra­
gen seines Wettermantels hoch aufgeschlagen 
und den breitkrempigen Hut tief ins Gesicht 
gedrückt, sodaß man nicht einmal einen Teil 
desselben erkennen konnte. Er hielt, an der. 
Station angelangt, mit dem Wagen ab­
seits, sodaß nur die Wagenlaternen sichtbar 
aus der Dunkelheit hervorleuchteten.-------

Unweit des Schlosses Ronau befand sich im 
dichtesten Walde ein altes Forsthaus, das sei­
ner Bausälligkeit halber nicht mehr benutzt 
werden konnte und deshalb unbewohnt war. 
Dorthin lenkte der Freiherr seine Equipag», 
um seinen unglücklichen Vetter da zum Gefan­
genen zu machen. Endlich hatte man das ver­
fallene Gebäude erreicht und hielt vor dessen 
morscher Eingangstür. Braun sprang aus dem 
Wagen und nachdem er sich vorsichtig umge­
sehen, auch einen Moment gelauscht. hatte, 
eilte er dem Hause zu und schloß mit einem 
mitgebrachten alten Schlüssel ziemlich bald 
auf.

(Fortsetzung folgt.)



kähne siid indessen nach acht Jahren noch keines­
falls reparaturbedürftig. Der Beton ist keiner Ab­
nutzung durch Abwäschen, Desinfizieren, Aus­
räuchern usw. ausgesetzt; er nimmt auch keinerlei 
Feuchtigkeit an und ist gegen chemische E in ­
wirkungen von Salz, K a li und dergleichen un- 
empfindlich. Dadurch wird ein außerordentlicher 
Schutz der Ladung erzielt; auch flüssige Ladungen 
können mit größter Sicherheit befördert werden. 
Besonders wichtig ist es jedoch, daß keine schwierigen 
W erft- und Helling-Anlagen zu schaffen sind, da sich 
das Baumaterial überall leicht und billig hinbe­
fördern läßt.

Zum Bau eines Eisenbeton-Schiffes find kerne 
ausgebildeten Schiffbauer nötig, zumal das M ate­
r ia l nur aus Zement, Sand, eisernen Rund- und 
Vierkantstäben und grobem und seinem Draht- 
gewebe besteht. Der Kiel wird mit Vierkant-Eisen­
stangen armiert, deren Enden sich überlappen. Sie 
werden durch kurze Eisenstangen and Draht im 
richtigen Abstand von einander gehalten und sind 
nach der beabsichtigten Form des Schiffes gebogen. 
Unter den Kielstangen hindurch werden im rechten 
Winkel dazu Rundeisenstangen angebracht, die in 
Spantform gebogen sind. Diese werden wieder 
durch längsschifsslaufende Rundeisenstangen mit 
Hilfe von Drahtumwicklungen miteinander verbun­
den. Dadurch ist die Schiffsform festgelegt. Dies 
Gerippe wird nun von außen mit Drahtgewebe um­
kleidet, auf welches der Beton in ähnlicher Weise 
wie der Putz auf Ziegelmauerwerk aufgetragen 
wird. Die Innenseite des Eisengerippes wird eben­
falls mit einer dünnen Schicht Zement überzogen. 
Hierauf beginnt die Konstruktion des innern Bodens. 
Zunächst werden Rippen aus armiertem Beton, 
welche in besonderen Formen gegossen sind, längs- 
und guerschifss über den noch durch die innere Be- 
putzung erkennbaren Haupt-, Längs- und Quer- 
Eisenstangen angebracht und mit Zementmörtel be­
festigt. Auf der Innenseite dieser Rippen wird 
wieder ein feinmaschiges Drahtgewebe angebracht, 
auf welches besonders sorgfältig in Verbindung 
m it den Rippen ein« Zementschicht aufgetragen 
wird. Eh« diese ganz getrocknet ist, wird darüber 
ein weitmaschiges Drahtnetz ausgebreitet und hier­
über wieder ein« Zementschicht aufgetragen. Diese 
wird ganz glatt gerieben und dadurch vollständig 
wasserdicht. An jedem Ende des Schiffes wird in 
etwa acht Fuß Abstand vom Steven ein Querschott 
und zwischen diesem Schott Und dem Steven ein 
Längsschott eingebaut. Die Steven werden über 
der Wasserlinie mit einer Eisenplatte bekleidet.

Gegenwärtig ist man damit beschäftigt, Eisen­
beton-Schiffe m it Motorantrieb zu bauen; in 
Amerika sind bereits zahlreiche Flußmotorboote 
aus Zementbeton im Betrieb«.

Unter den bisherigen Bauten der genannten ita­
lienischen Gesellschaft verdienen drei Pontons von 
8V Fuß Läng«, 10 Fuß Breit« und 3,8 Fuß Höhe 
erwähnt zu werden. Sie sind in sechs Abteilungen 
eingeteilt, werden durch eine Plattform  und starke 
Träger aus Eisenbeton miteinander verbunden 
und dienen als Baudock für Neubauten. Zum  
Stapellauf werden zwei oder drei Endabteilungen 
jedes Ponton- voll Wasser gelassen, sodaß eine 
schiefe Ebene entsteht, von der der Ablauf bequem 
stattfinden kann. Nach dem Stapellauf werden die 
Abteilungen wieder leer gepumpt. Weitere Helling- 
und Krananlagen sind auf einer Werst für Eisen­
beton-Fahrzeuge nicht erforderlich. Im  Jahr« 1808 
hat die Gesellschaft für die italienische M arine  
einen 150-Tonnen-Leichter erbaut, m it welchem 
schwere Proben vorgenommen wurden. Beispiels­
weise wurde er vor einen Kai gelegt und dann mit 
einem starken Schlepper gerammt. Der Erfolg war 
so günstig, daß sofort vier gleiche Fahrzeuge für die 
M arine bestellt wurven. Sie haben doppelte Seiten 
und Boden und wasserdichte Endabteilungen, sodaß 
sie unflnkbar sind.

Mannigfaltiges.
( O p f e r  d e s  W i n t e r s . )  Nach den 

bis Dienstag vorliegenden Meldungen sind 
in der vergangenen Woche in der Provinz 
Schlesien 16 Menschen erfroren. Beim 
Rodeln sind 22 Personen schwer verunglückt. 
Vierzehn davon erlitten Arm- und Beinbrüche. 
Dabei erhebt die Liste noch keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. —  Montag Nachmittag 
ertrank in Hamburg ein IZjähriger Knabe 
als er sich ^ i f  dem Eise der Alten Elbe 
vergnügte.

( E i n e  g e f ü h l s r o h e  H a n d l u n g ) ,  
welche dem eigenen Kinde bewußt den Tod 
brachte, sührte die Arbeiterfrau M ü lle r aus 
Rothenbach in Schlesien aus. Die Frau 
unternahm eine „Schnapsreise" in hiesiger 
Gegend und führte dabei ihr dreijähriges 
Kind, das trotz der grimmigen Kälte nur 
notdürftig bekleidet war, m it sich. S ie trug 
das völlig erstarrte Kind auf ihrem Rücken, 
fühlte sich aber keineswegs bewogen, ein 
Obdach aufzusuchen. Das erfrorene Kind 
wurde ihr abgenommen und sofort nach dem 
Kreiskrankenh'ause übergeführt, in welchem 
auch die M utter Ausnahme fand. Trotz so­
fortiger ärztlicher Hilfe verstarb das unglück­
liche Kind bald „ach der Einlieserung. Die 
Staatsanwaltschaft beschlagnahmte die Leiche 
und ordnete die Verhaftung der M utter an.

( G l ü c k l i c h  g e r e t t e t . )  Die drei I n ­
sassen des Lotsenbootes, das vor der Elb- 
Mündung bei S turm  abgetrieben wurde, sind 
auf einem englischen Pampser in Im uiden 
gelandet worden. Der Dampfer hatte die

Lotsen, nachdem ste einen halben Tag auf 
dem Meere umhergeirrt waren, zwischen 
Norderney und der Wesermündung vor Kälte 
erstarrt gefunden.

( E i n e  G a s e x p l o s i o n )  ereignete sich 
Montag Nachmittag in Döbeln. Durch die 
Explosion wurden an der Unfallstelle in der 
inneren Bahnhofsstraße die Straße und die 
Platten des Bürgersteiges aufgerissen. An 
der in der Nähe befindlichen Niedermühle 
wurden große Verwüstungen angerichtet. Die 
ganze Stadt und der Bahnhof waren in 
Dunkel gehüllt.

i .

( E i n O p f e r  d e s  B e r u f s . )  Eine 
27 Jahre alte Assistenzärztin in Hannover 
zog sich bei der Behandlung Scharlachkranker 
eine Infektion zu, an der sie gestern ge­
storben ist.

( W e g e n  M o r d v e r s u c h s )  wurde in 
Essen der Malergehilfe Albien zu 12 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. E r hatte den Kassenarzt 
Schneider aus Rache, weil dieser ihn gesund ge- 
schriebenhatte, durch einen Revolverschuß schwer 
verletzt.

(S  ch e ck f ä l s ch e r.) I n  Herne erschwin­
delten sich mit einem falschen Scheck zwei 
junge Leute 20 000 Mark. Erst einige Zeit 
nach der Auszahlung der Summe wurde der 
Betrug entdeckt. Inzwischen hatten die 
Schwindler die Flucht ergriffen.

( E x p l o s i o n . )  I n  der Löwenbrauerei 
in Hamburg explodierte Sonnabend Abend 
ein Kessel. Ein Heizer wurde getötet, ein 
Lehrling schwer, mehrere Passanten leicht ver­
letzt. Das Kesselhaus ist vom Erdboden ver­
schwunden. Die übrigen Fabrikgebäude wur­
den stark beschädigt. Die Trümmer wurden 
über 100 Meter weit geschleudert.

( O p f e r  d e s  E i s s p o r t s . )  Sonntag 
Nachmittag ertrank in Magdeburg ein 13 jähri­
ger Knabe, als er sich auf dem Eise der alten 
Elbe vergnügte.

( Du r c h  G r o ß f e u e r )  ist Sonntag 
Abend 6 Uhr die Radewiger Mühle in Her­
ford vernichtet worden. Der Schaden beläuft 
sich auf mehrere hunderttausend Mark. Die 
Entstehungsursache ist unbekannt.

( W i e d e r a u f n a h m e  d e s  P r o -  
zesses S c h a p i r o . )  Das Reichsgericht 
hob am Sonnabend auf die Revision des 
angeklagten Chefredakteurs des „M ainzer 
Neuesten Anzeigers," Heinrich Hirsch, das 
Urteil des Landgerichts Mainz vom 29. 
Dezember vorigen Jahres, durch welches der 
Angeklagte Hirsch wegen Beleidigung der 
Polizeiassistentin Schapiro und des städtischen 
Beigeordneten Berndt zu sechs Monaten Ge­
fängnis verurteilt worden war, wegen nicht 
genügender Berücksichtigung des 8 103 S tr.- 
G .-B. auf, und verwies die Sache zur er­
neuten Verhandlung an das Landgericht 
Darmstadt.

( R o d e l u n f a l i . )  Drei Männer fuhren 
in Frankenheim (Nhön) beim Rodeln gegen 
einen Baum ; einer wurde sofort getötet, die 
beiden anderen lebensgefährlich verletzt.

( W i e  s e l t s a m  d a s  Sc h i c k s a l )  oft 
spielt, geht aus folgendem F a ll hervor: I n  
Offenbach am M a in  wurde der frühere Ober­
bürgermeister Karl Brink, der im  Wahlkreise 
Offenbach-Dieburg von der nationalliberalen 
Partei als Reichstagskandidat aufgestellt 
war, aber gegen den Sozialisten Ullrich 
unterlag, durch einen plötzlichen Tod dahin­
gerafft. Wäre Brink gewählt worden, hätte 
bereits wieder eine Nachwahl stattfinden 
müssen.

( F o l g e n  d e s  F r o s t e s . )  In fo lge 
etnes durch Frost entstandenen Gasrohr­
bruches gerieten in Altenburg drei Frauen 
in einem Hause in Lebensgefahr. Eine von 
ihnen starb später im Krankenhause, die an­
deren beiden, erwachsene Töchter der Ver­
storbenen, die sich zu Besuch bei ihr auf­
hielten, konnten gerettet werden.

( E i n  F e l s s t u r z . )  W ie aus In n s ­
bruck gemeldet w ird, wurde durch das Nieder­
gehen einer Schuttmasse von 200 000 Kubik­
meter die Sohle eines Tales verlegt und der 
Bach, der durch das T a l stießt, so gestaut, 
daß sich ein See bis acht Meter Tiefe ge­
bildet hat.

( E i n B e  am t e r  aus  d e m Z u g  ge - 
s to ß e  n.) Bei M ons (Belgien) wurde die 
verstümmelte Leiche eines Schaffners gefun­
den. M an glaubte anfangs, der Beamte sei 
aus dem Zuge gestürzt. Eine Untersuchung 
ergab den dringenden Verdacht eines Ver­
brechens. I n  der Tasche des Beamten 
wurden zwei B ille tts 3. Klasse gefunden, die 
er anscheinend zwei Reisenden wegen einer 
Unregelmäßigkeit abgenommen hatte. Die 
beiden Personen sind auf dem Bahnhof 
Brüssel angehalten worden.

( Un t e r  der  A i i s c h u l d i g  u n g), seiner­
zeit den Überfall auf den Kassenboten der 
Societö general ausgeführt zu haben, ist ein 
22jähriger Bäcker namens Garnier in Paris  
verhaftet worden. Der überfallene hat in 
dem Verhafteten seinen Angreifer erkannt.

( E i n e  b l u t i g e  S z e n e  i n  e i n e r  
B a r . )  I n  Marseille brachte eine Baronin,

die als hochgradig exaltl oekannt ist, 
einem Marineoffizier, der sie angeblich 
fixierte, mit einem Messer schwere Verletzun­
gen bei und verwundete noch andere Per­
sonen, die dem Offizier zur Hilfe eilen woll­
ten.

( I m  F l u g e  z u m  W a h l l o k a l )  be­
gab sich Sonnabend der Grade-Pilot Falder- 
baum. E r stieg bei den Gradewerken auf 
dem Flugfeld M a rs  in Bork auf und flog 
nach Brück, landete dort auf den Wiesen, be­
gab sich ins dortige Wahllokal, wo er seine 
Stimme abgab, besuchte dann noch eine be­
kannte Familie und flog wieder zurück nach 
dem Flugfeld M ars, wo er glatt landete.

( D i e  G l o c k e d e r B a r t h o l o m ä u s -  
nacht ) ,  die das weltgeschichtliche, blutige 
Ereignis am 24. August 1572 einläutete 
und die Verschwörer zusammenrief, ruhte bis 
vor einigen Jahren in der Requisitenkammer 
der Comedie Franxaise. Das die denkwür­
dige Glocke erhalten geblieben ist, hat sie 
wohl nur dem Dichter Marie-Joseph Chäner 
zu verdanken. Um die Szene der Bartholo­
mäusnacht in seinem durch seine aufrührerischen 
Ideen Aufsehen erregenden Dram a: „Char­
les X I . "  wirklich naturgetreu darzustellen, 
erbat sich Eherner sie zur Uraufführung im 
Jahre 1789. Dieser Umstand rettete ihr das 
Leben und verhinderte, daß sie, wie so viele 
ihresgleichen, ebenfalls zu Kanonen umge­
gossen wurde. S ie blieb im Besitze des 
TheLtre Franyaise, und in der Folgezeit 
wurde sie vornehmlich dazu verwandt, in 
Hinrichtungsszenen das letzte Stündlein ein­
zuläuten. So kündete sie z. V . in „M arion  
Delorme" die Hinrichtung von Didier und 
Saverny an.

( E i n  H e i r a t s p r o j e k t ?) Der Zar 
hat den Kronprinzen Alexander von Serbien 
eingeladen, M itte  Februar in Petersburg sein 
Gast zu sein. Der Aufenthalt ist aus drei 
Wochen berechnet. Belgrader unterrichtete 
Kreise legen dem Besuch eine weitergehende 
Bedeutung bei. Das soll also wohl heißen, 
daß sie ihn m it dem schon früher erwähnten 
Plane einer ehelichen Verbindung des serbi­
schen Kronprinzen mit der ältesten Zaren 
tochter in Zusammenhang bringen.

( D i e  C h o l e r a . )  Die Behörden von 
Ia n in a  meldeten das Auftreten der obolora, 
asis-tiea. I n  Janina sind bereits 17 Fälle, 
davon acht tödlich, in Loros 12 Fälle, davon 
7 tödlich, vorgekommen. Die Seuche grassiere 
auch unter den Truppen stark.

( N e u e  H i l f e  f ü r  D e u t s c h - S ü d -  
b r a s i l i e n  n o t w e n d i g . )  Aus Blume- 
nau ist die Nachricht eingetroffen, daß dort 
die Not groß ist. Die erheblichen Schäden, 
welche infolge der Ueberschwemmung ent­
standen sind, machen sich erst jetzt bemerk­
bar, und die Beträge, welche bisher bei dem 
Komitee eingingen, genügen bei weitem 
nicht, um den schwer betroffenen Landsleuten 
Hilfe zu bringen. Weitere Gaben werden 
deshalb dringend erbeten.

Humoristisches.
( V o r t  « i l.) „Ich  begreife nicht, wie Sie in der 

Nähe der Bahn und der vielen Fabriken wohnen mögen! 
Das Gehämmer den ganzen Tag und das Pfeifen .
— „Ach, wenn man sieben Kinder hat, dann hört man 
davon nichts m ehr!"

( Im  D roge n la d e n .) Älteres Fräule in: „Könnten 
Sie m ir etwas empfehlen, was schön macht 7" — Dro- 
g ift : „Wissen Sie was, kaufen Sie m ir meinen Teckel 
ab, der macht schön!"

( I m m e r  i m  G e s c h ä f t . )  Reisender: „Nehmen 
Sie die Beleidigung zurück, die Sie gegen mich ausge- 
stotzen haben?" —  „Ich  nehme prinzipiell nichts zurück
—  aber umtauschen w ill ich sie."

GedankenspMLer.
Not ist die Wage, die des Freundes W ert erklärt,
Not ist der Prüfstein auch von deinem eig'nen Wert.

Rückert.
Die ihr schätzt nur, was vergangen,
Die ihr nur der Zukunft harrt.
Ach, vergebt nicht, traumbesangen,
Daß das Leben Gegenwart.

Der eine findet, er weiß nicht wie.
Nur überall Schönheit und Poesie,
Der andere mag suchen weit und breit,
Er findet blos Schmutz und Niedrigkeit.

Viktor Blüthgen.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechjel aus W arschau.....................
Deutsche Nelchsanleihe 3'/.  ̂<>/<>. . . 
Deutsche Neichsauleihe 3 . . .
Preußische Konsols . . .
Preußische Konsols 3 o/§ . . . .
Thoruer Stadtanleihe 4 . . .
Thoruer Stadtanleihe 3 '/gO/o . ,
Westpreußische Pfandbriefe 4 . .
Wesipreußische Pfandbriefe 3'/z o/o . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/gueul.II 
Pssener Pfandbriefe 40/0 . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4"/§ . 
Russische unifizierte Staatsrente 40/„ 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, .
Große Berliner Straßenbahu-Aktien
Deutsche A a n k -A k tie n .....................
Diskonto-Kommandit-Auteile . . . 
Norddeutsche Kredilanst-Aklkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizilätsakttengesellschas 
Bochnmer Gußstahl-Atttien . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktieu..........................

Weizen loko in Newyork.....................
„ M a i .  . .................................... ^
-  J u l i .  . - ................................
„ September . . . . . .

Roggen M a i . . . . . . . .
„ H u " .  . ................................
„ September. . . . . . .

25.  Jan

85,05
216.60

61.40 
82,29
91.40 
82.25
69.60

99,'25
89.60 
80.20

102,90

91M
93,79

192,80
266,75
192,25
121.50 
127,—
265.50 
230,—  
201,40 
182,60 
101«-, 
2 1 8 ,-

198,—
196,25

24. Jan.

85,05
316,55

91.50
82.40
91.50 
82.30 
99,60

99L0
89.70
80.40 

102,80
91.75 
91,25
93.76 

193,15 
267,—  
162,26 
121,30 
12?,— 
265,60
231.10
262.10 
182,50 
101̂ /4
217.75
218.75

198^25
197,—

Bankdiskont 5 °/o, Lombardzinsfuß 6°./<), Privatdtskont 3 «/«.

Die gestrige B e r l i n e r  B ü r s d l e  schwach eröffnete, 
befestigte sich später etwas infolge von Meinungskäusen, na. 
mentlich in Kanada. I n  russischen Bankaktien fanden Reali­
sationen statt, die sich später erholten. Schluß ruhig.

D a n z i g , 25. Januar. (Getreidemartt.) Busuhr am 
Legetor 118 inländische, 71 russische Waggons, Neufahrwasser 
inländ. —  Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  25. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
129 inländische, 75 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 14 Waggon Kuchen.________

M a g d e b u r g ,  24. Januar. Zuckerbericht. Aornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,10— 15,45. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,80—13,05. Stimmung: stetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 26,75—27,00. Krystallzucker I  mit Sack 27,00. 
Gem. Raffinade mit Sack 26,50—26,75. Gem. Melis I  mit 
Sack 26,00—26,75. Stimmung: ruhig.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 14. bis einschl. 20. Januar 1912 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Jakob Lipecki, T . 2. Maurer
Wladislaus Golembiewski, T. 3. Schmied Bernhard Reiff, S . 
4. Reservelokomotivführer Ernst Rutkowski, T . 5. Arbeiter 
Thomas Glowacki, S . 6. Malergehilfe Wilhelm Lehmann, T. 
7. Arbeiter Max Baranski, T . 8. Schmied Wilhelm Eisen- 
hardt, S . 9. Arbeiter Leon Gburczyk. S . 10. Zimmermann 
Franz Wojciechowski, T . 11. Arbeiter Josef Zuntkowsti, S . 
l2. Arbeiter Johann Szymankiewicz, S . 13. Arbeiter Johann 
Matuszewski, S . 14. Arbeiter Johann Majewski, S .
15. Steinmetzgehilfe Polykarp Trenk, S .

Aufgebote: 1. Bäckermeister Leo Dubiella-Berlin und
Angelika Lubiszewski. 2. Vorschnittet Franz Wojciechowski- 
Kisin (Kr. Culm) und Katharina Druncztowski.

Eheschließungen: 1. Arbeiter Franz Ziemlewski mit
Iulianna Rzeznitowski. 2. Hilfsweichensteller Johann Otto 
Klein-Stewken (Kr. Thorn) mit Sophie Kopczynski.

Sterbefälle: 1. Ortsarmer Konstantin Slotwinsti-
Ottlotschin (Kr. Thorn), 70 I .  2. Arbeiterwitwe Anna 
Ulmer, geb. Hetz, 81 I .  9. Emma Schulz-Thornisch Papau 
(Kr. Thorn), 17 I .  4. Arbeiter Johann Wisniewski, 60 I .
6. Genovesa Klemens, 14 T . 6. Juliauna Sobocinski, 1 I .
7. dem Arbeiter Jgnaz Ziarnikowskt ein toter Knabe geboren.
8. Marie Gajewskj, 5 I . ____________

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend (Kaisersgeburtetag) den 27. Januar 1912. 

Garnison-Kirche. Vorm. 10^ Uhr: Gottesdienst. Dioistons- 
pfarrer Krüger.

St. Iohcmniskirche. Vorm. 8»» Uhr: katholischer M ilitär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Schmidt.

Evangel. Kirchengemeurde Gurske. Vorm. 11 Uhr in Gurske: 
Festgottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Luikau: Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Bösendorf: Gottesidienst. Pfarrer Prinz.

Großer Posten

lebende Aale,
Sander und Lachse, 

Schellfische, 
Fischkotsletts, 

Roizungen, Schollen 
und grüne Heringe. 

N ikolaiker Waranen,
frisch und geräuchert, 

sowie grüße Auswahl in

Fischdelikatessen
nur zum Spezialpreise, 

Marktstand und Hauptgeschäft.

6. frircl»,
tzanHurg. fkcdrZlicderei

Eoppernikusstr. 19, Fernruf 525.

Z irka  20 Schock

vaclmkr
hat abzugeben

Domäne llunzendorf
bei Culmsee.

zu soliden Preisen.
Merck. V lrr-n r ir« , Iunkerstr. 2.

Mein

DetailgeschSst,
Altstädt. Markt 3,

ist sofort zu verkaufen.

Mein seit 1892 bestehendes

HolM sW .
ohne Konkurrenz am hiesigen Orte, nebst 
zugehörigem Grundstück, beabsichtige ich 
begründeter Umstände wegen sogleich oder 
ipäter zu verkaufen. Verkaussbedingun- 
gen sehr günstig.

S lr i .  ilrisvlrostk, Culm a WNeisestelz s»/ ̂ M a r k
verkäuflich. Watdjtraße 2 8 » .

Einige

Nähmaschinen,
gebraucht, noch wie neu, billig zu ver­
kaufen.

Brückenstr. 17.

1. 8jährige, braun-weiße

UM -Stute. -HW
vorzüglich geritten, bei allen Waffen ge­
gangen, für jedes Gewicht geeignet, voll­
ständig scheufrei, unter Dame gegangen, 
sofort vertäuflich.

2. 6jährige, preiswerte

Fuchs stille,
gut angeritten, vollständig ruhig u. scheu­
ster, 4 weiße Beine, für Adjutanten ge­
eignet. sofort verkäuflich.

^Vitiülekvii, Lt. Ul.-R. 4.

Einen starken, 4 jährigen

F iiP -M c h ,
5 Fuß, 7 Zoll groß, verkauft,

1 Mri> iRliM»,
4 bis 6 Jahre alt, 5 Fuß, 4 Zoll groß, 
sucht zu kaufen

6. stocke, Wttshanstü.
Transmissionen,

Wellen, Lager und Räder, kauft 
0kl». -MSsckelLL, Mechaniker, Thorn.

I Ml IHM WIMe. I W
«er eich. IWimt-öwell- 
W  iNe « 0 . 1 Sem»-

(A!ökk) zu verkaufen bei

MLttLMLSl,
Heiligegeiststr. 6.

I gulg, MMMlWMW
mit Garten ist Umständehalber zu ver- 
kaufen. Angebote' unter V .  V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". Agenten 
verbeten.
Gersch. geb. M ö b e l: eleg. Schlafzim.* 
Einrichtung (hell). Kleiderschränke (Nußb.), 
Solon-Vertikow (Nußb.), 1 Plüschgarnitur, 
1 Sofa, Küchenichrank, T  sche, Bettstelle 
mit Matratzen, Trumeauxspiegel, Stühle, 
darunter gr Posten Schrohborten in ver­
schiedenen Ausführungen u. Farben, Ge­
legenheitskauf für Putzarbeitermnen, billig 
zu verkaufen. Nacheslraße 16.

Verkaufe eine 2- und b armige

G askroue,
eine Dezrmalwage mit Gewichten und 
einen Schaukasten.

aller lernst eok.
Als Friseuse

empfiehlt sich in und außer dem Haufe 
LLeiilELe, Baderstr. 24.



LerrmsM 8kk!ig'8 Uemk Vvedk
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MartW Sie mit Viren vinLänken in vaMSvvLsvds, Livov, Asukorvs, MaMotuLk, KMütSokerv, Vlsvk- unä Adevä- 
Äsvkvv Ttv. b is  2UM 1. k s b r u a r ,  ä6M ältz ä i e s M m A s  v /61886 Moolitz b i e t e t  80 M 8 8 6 r o r ä s n t 1 l6 b  wobittzile AnAtzbots, ÜL88 81s

L t L i i ü M  Meräea.

dieses Geschäfts

A u s v e r A u f
meiner

IS Z A U Z A -M K S 'D L Ä
zu jedem annehmbaren Preise, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt sein muß.

UOI»MI!-I!.MW lA!t
Breitestraße G.

Ioi!etttz-8tzjktzll mit!
kzrkumtzriM
I 'la ^ x o v -S s lk «

1 8 M « L  20 k k . 3 8 M e L  63 ?k. 
m sälL ln Isok« 8si5«n  

M s s lx v  T o o rsv lf«
—  2u r  Ü a a rw ü s e b «  —  

L a m M « n - ,  L 1 - u n ä  L « « r -  
8bnm p00n  

sow is
sLm lU oL« r o i ie l t e - A r t lk o l

«m pteb lo n

-^näersLO o.)
(^«rdsrstr. 33/35.

Das nettemgerichtete

MgsrineZperialgercdZ/i
Coppernikusstr. 80,

—  gegenüber der Gasanstalt, —  
empfiehlt täglich frisch:

Sahnen - M argarine-Sulter,
wie Molkereibutter, ä Pfd. 90 Pf.,

„Siegerin", rnie Gntsbntter,
ä Pfund 80 Pf.,

„Oberst" wie Kauernbutter,
ä Pfund 70 Pf.,

„Haushalt" wie Kochlmtter,
ä Pfund 60 Pf.,

„Funa" wie Sackbutter,
ä Pfund 60 Pf.,

PstanMbutter in Würfelform
ä Pfund 64 Pf.,

reines
ä Pfund 63 Pf..

Serliner Sratenschmab,
ä Pfund 65 Ps.,

Hraunslhwkjger Wnrstslhmah,
L Pfund 60 Pf.,

Backfett, L W ild  50 Pf., 
feiner Tiißter Vollfettkäse,

ä Pfd. 70 Pf., in ganzen Broten billiger,

besten Juckerhsnig,
lose ausgewogen und in schönen Dosen, 

Kannen und Töpfen billigst.

zrischobft-Marrnelaöe,
ausgewogen und kleine Gefäße.

Die Margarine ist aus der größten 
Fabrik Deutschlands, welche allein die 
königlich preuh. Staatsmedaille besitzt

Margarine-Zpezial-Haus 
Loppernikusstr. 3V, gegenüber 

der Gasanstalt und 
Bachestratze 2, Ecke Breiteste.
Besonders preiswert:

A n a n a s ,
schöne gelbe Früchte . . Pfd. 80 Pfg.

Soeben eingetroffen:

« » s c h n e i , .
sehr füß. "DA

Dtzd. SV. 60. 80 Pf., 1.00 und 1,20 Mk.

ütlo igLUbomk!,
______  Elisabethstraße.

Glänzende Existenz
bietet sich gebildeten Herren und Lumen 
zur Erlernung der Zahntechnik. An- 
geböte unter L .  ^  L .  3 7 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

err Im p fu n g
gegen die ansteckende §nngenenhnndnng der Kälber n. Lämmer
mt sich das

'sl
und der Pneumonie-Batterien-Cktratt,

hergestellt von -er Rheinischen Sernm-Gefellfchaft m. b. tz. Lö!n,
in der Praxis aufs beste bewährt.

Z E "  Vntschädignng bei M iß e rfo lg e « .
Kostenlose Auskunft und direkter Bezug vom

Bakteriologischen Jn s titn t der Landwirtschaftskam mer 
fü r  die P ro v in z  Westprentzeu, D a n z i g ,  S andgrube 21.

Telegramm-Adresse: Landwirtschaftskammer Danzig. Fernsprecher 1563.

Slemkohlenbriketts,
Braunkohsenbriketts,

Anthraziikohlen,

uoq

jnvq-SK
uoq

-M S M
Hüttenkoks,

Holz
empfiehlt

Kasmlerililles- il. SehIes-HsilielsgeseWsl
m. b, H.,

Mellienstratze 8.
2 0 0  L i g s n i ' e k H

Günstiges Götegenheitskauj-Angebot. Ich versende kurze Zeit, 200 volle 
6 Pfg.-Zigarren für 10,90 Mk. oder 200 ff. 8 Psg.-Zigarren für 13 50 Mk. oder 
200 st. 10 Pfg.-Zigarren für 15,59 Mk. und gebe außerdem noch 200 Stück gratis 
zur Weiterempsehlung. Bei Nichtgefallen Geld zurück. Versand bis 5. Februar.

___  6 . O S lo I lL « , Hamburg 3b.

R i n ä e r k r ä u l e i n
zur Beaufsichtigung der Schularbetten, auch Französisch, und Mithilfe in der W irt­
schaft per 1. Februar ge suc ht .

M. Lokroeäer, Konditorei, Briesen Wpr.
Reparaturen jeder Art

an Wasserleitungen 
werden schnell und sachgemäß ausgeführt. 
SS" Uebernahme ganzer Neubauten.

Bauklempnerei und InstallationsgeschSst, 
CoppernibuSstr. 15. — Fernruf 414.

W arm es,

gut möbl. Nmmer
mit voller Pension zu haben

Briickenste. 16, 1 r.

Gut möbl. Ziiiliiitr
_________________ Strobandstrajze 20.

Nett möbl. Vorderzim ., sep. Eing., 
vom 1. 2. 12 zu oerm. Preis 15 Mark.

Gerechte-iraße 33. pt.
OfNSbttertes Z im m er, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
___________________ Schillerstraß- 20.
1—2 möbt. Z im m er zu vermieten

Schuhmacherstr. 20, 2, l.

W o h n u n g ,
2 u. 3 Zimmer, Küche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

z Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zu vermieten.
.8<rlr. L L r it tn v i« , Grau^enzerstr. 95.

2 Zimmer-Wohnung
mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Zu erfragen Schulstraße 5, 2

W ohnungen,
2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten.

Vrom berger Vorstadt, Hofstraße 7.

Möbt. Zimmer,
mit auch ohne Pension, zu vermieten bei 

Oc>er'»§r1i, Bäckermeister, 
__________  Mocker, Bergstr. 46.

Z Anden und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1.4., 1 Stube 
u. Küche f. !3 Mk. monatlich v. sof. zu 
vermieten SchkUerstraße 7.
M . Zim. zu vermiete,,. Iakovsstr. 9, pt.. l.

M v k s W L s r s V D r i .
I n  meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nähe des Zentralbahnhoss Thorn-Mocker, 
sind 2- und 3-Zimmer-Wohnungen mit 
Heller Küche. Gas. Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, vom 
1 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunft ert. t t i» ,  t v l ,  Waldauerstr. 21.

Schöne, freundliche

Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern mit allem Zubeh. 
u. Garten, äuf Wunsch auch Pferdestall, 
preiswert zu vermieten 
____________________ MeMenstr. 115.

K illt  P j t l W I N l l - M M g
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

Mellienstratze 72.

Bäckerstraße 39, 2,
ist eine

von 3 bezw. 4 Zimmern ab 1. 4. zu 
vermieten. ^ V « 1 te in

Wohnung,
3 Zimmer und Küche, vom 1 4. zu ver­
nieten_____________Airckersrratze 13.

Mine. fttlilAlihk hWchmng
zu vermieten Slrobandstraße 30

Wöhliliiiz,
vermieten

2 Zrm. nebst Zube.-., 18 
M . monatl., v. 1. 4. 12 zu 

MeM enstr. 84, 3, r .

I l L V S I L t . M I ' -

^  U ^ V o i l L N N k
T U

bssMäers nivärigvll ersison.
1 ?08kSll

velloiolä-L'Lvdvr,
bem alt unä m it vurebdrueb, 
W ert bis 2.50 rum  Aas- 
Lneben, je tr t

8lükk i.ü 99

1 kobten

S aLv-L 'Lvd vr,
bem alt uuä m it F litte r besetrt, 
W ert bis 3.50 2um Aus- 
sueben, je tr t

8tSk!l2-, 1 H 45 ^

1 ?osteu

k e ä e r - rL v d k r ,
boebeleZauts Oenres, tür 6all 
u. Oesellsebatt, Wert bis 15 
2um Aussueben, jetrt

. L8V

1 grosser kosten

M888
ÜSNItlkN. Kllitzdkinlilvil!«!', Vssrt bis 3.50 M t

l8»l.lltl!8w(!ei!, -luelitzn. 8 t Ü 6 k
-Lösktz unä krl«8e!l!reiii- 

kleiäer
mit ZtieksrsiZarintllr, rum 

Aussueben.

1 kosten

S t l o K S I - s l -
U r L t s i ' t s L I lS i r ,

^StLt

8iük!l ^ 5  ^

1 kosten

SÄISekals
in allen karben mit Hoklsaum 
oäer kranken, jet2t

1 kosten

Ssll-8trüm xlö,
in allen lüebtkarben u. v̂eiss, 
xlatt unä äurebbroeben, jet2t

km!i, i«, 2K ^
Weiss« Weiss« Weiss«, lertix«

kakist- unö Stielrsi'sl- ^Ü Ü -öllllLbü Ltielrenei- unö östtlst-
S l L L S V » ,  ^  oäer E E r .  L L L s L Ä « - ' ,

js t r t  i« t2 t i« t r t

3.90, 2.66, 1.85  ̂ 6.50, 5.-, 4.35 ^ 13.50, 12.-, 8.58 ^
1 kosten

ösü-üsiiücllslis.
ien, 2

Zs§

Zlatt unä äurebbroeben, 2um 
Aussueben, jet2t

1 kosten

Men-Isfl-Ksinln,
3—8 em breit, in allen karben, 
jet2t

ü«v rs, ä, 8 ?

1 kosten

ÜM-ImImMlm
iss oc

82 ^

mit ttoblsaum, weiss oäer 
weiss mit bunt, jetst

1 kosten tarbiZe unä weiss«

6 d s i» k e m r le n ,
moäerns Vessins, teils äureb Zebaukenstsr- 
vekoralion leiebt einZestaukt, 2um Aussueken.

Wert bis 6.— i«t-t

Ltüok

n i .  r Z

H I L ° » L L « L

3 Ammer-WohNUNg
nebst Zubehör v. 1. 4. l2 zu vermieten. 
______Gerberstr. 18 15. Gartenhaus.

Gradevstr. 2, 3 L°r.
3 Zimmer u. Küche mit Gas von sofort 
oder l. 4. -912 zu vermieten. Näheres 
im Restaurunt.____________________

3 -  M  i - A u i M - V i i l M ! ! ! ; .
neuzeitlich eingerichtet mit allem Zubehör, 
in meinem Haus

Waldstraße 31a
zu vermieten. IL o r s v I r .

M ÄM , HsMr. LL.
2— 3-Zimmer-Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. MeNettslraße 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten.

2 ,1i!»M-MSl!M!l1IW
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

I . ie e l"  « « . MeMenstr. 1!2o, pt., l.

zu vermieten.
L L v Iz s s , Vreitestraße 30.

2 grotze helle Zimmer
passend zu

Bureauraumen
von sofort zu v"rmieten.

G ärt e ei R n K vU ia rä t,
Krrchhofstraße 3.

W o l in » i> s ,
5 Zimmer nebst Zubebär, zu vermieten. 
Näheres Friedrichstr. 14, 3 Tr., r.
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Die prelle
(Drittes Blatt.)

Generalversammlung der Deutschen 
Zchisserbundes.

B e r l i n ,  24. Januar.
Der im vorigen Jahre gegründete deutsche 

Schifferbund, der schon heute in 30 angeschlossenen 
Vereinen ca. 2700 Mitglieder umfaßt, trat heute 
unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten aus 
ganz Deutschland im „Heidelberger zu ferner 
ersten Generalversammlung zusammen. Es waren 
vertreten die Vereine von der Elbe, W arthe^-ber- 
weser, Oder. Weichsel, Spree, Havel und Memel. 
Der Einladung des Vorstandes zu der Tagung 
waren nachgekommen die Parlamsntarrer Land- 
tagsabgeordneter Prinz Löwenstern-Wertherm- 
Freudenberg (kons.), Reichstags- und Landtags­
abgeordneter Schiffer (ntl.), Gothern (fortschr. Vp.)

Begrüßung der Erschienenen durch den Vorsitzer des 
Bwndes E a n s k o w - B e r l i n  ur^) der Feststellung 
der Präsenzliste erstattete l^r Geschäftsführer Dr. 
K r ü g e r - B e r l i n  den G e s c h ä f t s b e r i c h t .  Er 
ging zunächst auf die Gründung des Bundes ein und 
besprach dann dessen nächste Aufgaben. So wie bis­
her konnte es nicht weiter gehen, es mußte etwas 
geschehen, um in den leidrgen Verhältnissen der 
Schiffer einen Wandel zu schaffen. Wie andere 
Berufsklassen. mußten sich auch die Schiffer zu 
einer gemeinsamen Organisation zusammenschließen, 
um ihre Interessen vor Regierung und Parlament 
zu vertreten. Der geschäftssührende Ausschuß hat 
nun diese Arbeiten durchzuführen versucht, indem er 
bezüglich der großen Fragen, die in den letzten 
fahren in der Binnenschiffahrt aufgetreten sind. sich 
mit Eingaben an die einschlägigen Instanzen 
wandte. I n  der Frage der Neuregelung des Vor- 
schleusenrechts ist dadurch wenigstens erreicht wor­
den, daß die schärfste Konkurrenz der Schiffer, die 
Motorboote, kein Vorrecht auf den Wasserstraßen 
erhalten haben. Das SchiffahrtsabAabengesetz be­
trachten die Schiffer als ein Unglück für ihren 
Stand. Wir haben dagegen nur einen kurzen Pro­
test eingereicht, da alles, was dazu zu sagen war, 
bereits vorher gesagt worden ist. Die polizeilichen 
Bestimmungen auf den einzelnen Wasserstraßen sind 
zurzeit noch grundverschieden und bringen dem 
Schiffer viel Arger und Polizeistrafen ein. Wir 
haben uns an die Regierung mit dem Antrage ge­
wandt. daß die verschiedenen Gesetze einheitlich ge­
regelt werden und es ist uns auch Berücksichtigung 
zugesagt worden. Im  nächsten Jahre wird die 
Materie infolge eines Antrages des Abgeordneten 
Schiffer auch das Abgeordnetenhaus beschäftigen. 
Das verflossene Jahr ist für die Schiffahrt eines 
der schlimmsten gewesen, die sie je gehabt hat. Der 
Regen blieb aus urrd die Dürre wurde immer 
größer. Im  Frühjahr brach dann das Neißewehr 
und Hunderte von Schiffern wurden abgeschnitten. 
Der Bund hat sich mit anderen Interessenten wegen 
einer Hilfsaktion an die Regierung gewandt und 
erreicht, daß für die geschädigten Schiffer 400 000 
Mark bewilligt wurden. Für die versommerten 
Schiffer haben wir einen solchen Erfolg noch nichr 
erzielt. Es ist zwar seitens der Regierung ein Zoll- 
nachlaß erteilt worden, aber die gute Absicht des 
Ministers ist durch die Bureaukratie der niederen 
Stellen wieder verteilt worden. Wir haben ferner 
den Antrag gestellt, daß auch für die versommerten 
Schiffer ein Betrag zur Verfügung gestellt wird, 
aus dem sie zinsfreie Darlehne erhalten können,' 
darüber schweben noch Verhandlungen. Prinz

eisenbahnen machen den Schiffern eine überaus 
starke Konkurrenz. Wir wenden uns vor allem 
gegen die lange Dauer der Notstandstarife, die bis 
zum 80. Jun i inkraft bleiben sollen. Redner schloß 
mit einem Appell zum weiteren Zusammenschluß 
aller Berufsgenossen. (Beifall.)

Abg. S c h i f f e r  (ntl.) begrüßt die Versamm­
lung im Namen der liberalen Fraktionen des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauses. Ih r  
Bund hat einen großen Umfang angenommen und 
der Besuch der heutigen Versammlung beweist, mir 
welcher Anteilnahme der ganze Stand diesen Ver

üeraoe bei Ihrem Stw , - -  . . . .  „
der Kräfte mehr geboten, als bei anderen Ständen. 
Ih r  Bund ist ein Kind der Not, in der Ih r  Stand 
steckt. Urü> diese Not ist in letzter Zeit immer 
stärker geworden. Abgesehen von den Fortschritten 
der Technik, der Konkurrenz des Kapitals, bedrücken 
den kleinen Schiffer auch Maßnahmen der Gesetz­
gebung, die für ihn von Nachteil sind. Das Schiff- 
fahrtsabgabengesetz und die Notstandstarife greifen 
einschneidend in die Existenzbedingungen der 
Schiffer hinein. Daneben stnd natürlich Eingriffe 
erfolgt durch die Witterungseinflüsse des letzten 
Sommers Allen diesen Dingen gegenüber gibt es 
nur ein M ittel: das der Vereinigung. Ich kann 
nur den Wunsch aussprechen, daß Ihre Berufs­
genossen sich immer mehr zusammentun, um unter 
Verständiger Führung das, was der einzelne nicht 
zu erreichen vermag, gemeinsam zu erreichen und 
Fühlung mit den gesetzgebenden Faktoren zu ge­
winnen. Nach meiner Meinung besitzt man an den 
maßgebenden Stellen noch nicht den richtigen Ein­
blick in das Schiffergewerbe Ich habe als Abge­
ordneter einen Antrag eingebracht, der sich mit den 
polizeilichen Bestimmungen beschäftigt und dieses 
Gebiet neu zu regeln trachtet, ich möchte Sie bitten, 
mir Ihre Erfahrungen hierüber zugängig zu 
machen. Im  übrigen sind Sre m der glücklichen 
Lage. daß alle Parteien sich. für Sre interessieren. 
Hier liegt ein neutrales Gebiet vor. Jeder, der es 
ehrlich meint mit unserem Vaterlande, muß ein­
treten für einen Stand, der seine volle Existenz­
berechtigung hat. (Beifall.)

Stadtältester Reichstagsabgeordneter K ä m p f  
(fortsch. Vp.): Den Worten des Vorredners habe 
ich namens der fortschrittlichen Volkspartei nur 
wenig hinzuzufügen. Sie wissen, daß wir im 
Reichstage einen schweren Kampf gegen das Schiff-

fahrtsabgabengesetz zu kämpfen hatten. Einer der 
Hauptkämpfer ist der Kollege Gothein gewesen. 
Die Schwierigkeiten, die Ihrem Stande erwachsen 
sind, werden vorübergehen, soweit die natürlichen 
Ereignisse inbetracht kommen. Auch die Notstands­
tarife werden vorübergehen, von denen man sagen 
muß: Was dem einen stn Uhl, ist dem andern sin 
Nachtigall. Ich hoffe, diese Dinge werden sich eb­
nen. Es bleiben aber noch andere Punkte übrig. 
An die Berliner Kaufmannschaft kommen fort­
während Klagen über die Ausführung des Schiff- 
fahtsgesetzes. Hier stellen sich immer neue Punkte 
heraus, die einer Aufklärung bedürfen, nament­
lich vom Standpunkt der Schiffer aus. Aus diesem 
Grunde haben wir in der Berliner Kaufmannschaft 
für Berlin und Brandenburg eine eigene Schiff- 
fahrtsdeputation errichtet, die aber auch in der 
Lage ist, die allgemeinen Interessen der Schiffer zu 
vertreten. Ich wünsche Ihnen also namens meiner 
politischen Freunde und der Kaufmannschaft von 
Berlin den besten Erfolg. (Beifall.)

Landtagsabgeordneter Prinz L ö w e n  st e i n -  
W e r t h e i m - F r e u d e n b e r q  (kons.) nimmt 
darauf Bezug, daß er die Regelung des Vor- 
schleusenrechts und die Stundung der Schleusen- 
gebühren in Anregung gebracht habe. und fährt 
fort: Ich bedauere es, daß die königliche S taa ts­
regierung die vom Minister so gut ^meinte Maß­
nahme so rigoros handhabt. Die Stundung der 
Schleusengebühr ist so ausgelegt worden, als ob sie 
sich nur auf eine Fahrt beziehen soll, während 
selbstverständlich Berg- und Talfahrt inbetracht 
kommen müssen. Ich hoffe, daß hier noch Abhilfe 
geschaffen werden kann. Ich kann Ihnen versichern, 
daß im Ministerium ein großes Wohlwollen Ihnen 
gegenüber herrscht. Der Finanzminister wie der 
Handelsmiinster Haben mir persönlich gesagt, sie 
möchten gern helfen, sie wüßten nur nicht wie. Ick 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir sagen wollen, 
wie Sie sich eine solche Hilfe denken. Wenn auf 
unverzinsliche Darlehne hingewiesen wird, so fragt 
die Regierung: Wer sorgt für die Rückzahlung der 
Gelder. Ich verwies auf die Innungen, aber lei­
der ist das Jnnungswesen bei Ihnen noch nicht so 
ausgebildet, daß es eine Garantie bieten könnte. 
Auch bat mir die Regierung erklärt, daß ein 
eigentlicher Notstand unter den Schiffern nichr 
herrscht. Die Regierung bekommt ihre Berichte von 
den Regierungspräsidenten, diese wieder vom 
Landrat und der Landrat kann nicht seinen ganzen 
Kreis bereisen und muß sich auf dre Gemeindevor­
steher verlassen. Diese haben aber nicht küe ge­
ringste Fühlung mit den Schiffern, die nur wenig 
zuhaust sind. Wenn die Regierung mit der Hilfe 
warten will, bis der Schiffer erst seinen Kahn ver­
kaufen muß, dann kommt sie zu spät. (Beifall.)

Abgeordneter G o t h e i n :  Die Schwierigkeiten 
bezüglich der Gewährung der unverzinslichen Dar- 
lehn sind nicht so groß. wie sie von Seiten Der Re­
gierung hingestellt werden. Wi/r haben überall 
Schiffsregister und es würde nicht schwer fallen, 
wenn die Regierung die Darlehne in die Schiffs­
register eintragen ließe, dadurch wäre eine voll­
ständige Sicherheit geboten. Gegen eine Garantie 
der Provinzen, wie sie vorgeschlagen worden ist, 
habe ich einzuwenden, daß sie zu umständlich seien 
und zu großen Weiterungen führen würden. Bezüg­
lich der Regelung der polizeilichen Bestimmungen 
ist es notwendig, daß sich die preußische Regierung 
mit den anderen Bundesstaaten in Verbindung 
setzt, denn von Neichswegen können wir die poli­
zeiliche Bestimmungen nicht regeln. Die Äus- 
nahmetarife für Futtermittel sind einfach be­
schlossen worden, ohne daß eine Schiffervertretung 
nur gehört worden wäre. Das muß aufhören, denn 
was dem einen recht ist, ist dem anderen billig. 
Redner empfiehlt die Aufhebung der Zölle auf den 
Wasserstraßen zur Linderung des Notstandes. — 
Prinz zu L ö w e n  st e i n :  Ein solcher Verzicht auf 
die Zölle auf den Wasserstraßen wäre eine große 
Gefahr für den Schiffseigner. denn die Verfrachter 
würden dann einfach sagen: Du fährst jetzt billiger, 
also zahle ich weniger. — Abg. G o t h e i n :  Durch 
die Aufhebung der Wasserstraßenzölle würde aber 
dann wenigstens erreicht werden, daß die Schiffer 
überhaupt etwas zu fahren haben.

I n  der D e b a t t e  über den G e s c h ä f t s ­
b e r i c h t  wurde verschiedentlich ebenfalls für Auf­
hebung der Zölle auf den Wasserstraßen einge­
treten. Ein S c h i f f e r  a u s  d e m M e m e l -  
g e b i e t  wies auf die Konkurrenz hin. die sich die 
Schiffer selber machten und auf ihre Gleichgiltig- 
keit gegenüber geplanten gesetzlichen Bestimmungen. 
Hiergegen müsse eine Fachpresse eingreifen. Auch 
die Kaufmannschaft sei teilweise ein Feind der 
Schiffer, da sie diese zu Angestellten und Mietlingen 
herabdrücken wolle. Ein selbständiger Schifferstand 
läge aber in hohem Grade im Interesse des 
Staates. Die schiffahrttreibende Bevölkerung von 
Ostpreußen z. V. stelle die besten Rekruten für die 
Reichsmarine. Bedauerlich sei. daß die Regierung 
den Wünschen aus Schifferkreisen so wenig ent­
gegenkomme; auf die Beantwortung einer Peti­
tion habe man ein Jah r lang warten müssen. — 
Weiter kam noch in der Debatte zur Sprache, daß 
aus Abgeordnetenkreisen noch verhältnismäßig sehr 
wenig für die Schiffer getan worden sei, welche Be­
hauptung der Geschäftsführer Dr. K r ü g e r  als un­
richtig zurückwies. — Ein Beschluß wurde nicht 
gefaßt. Die Versammlung beschäftigte sich dann 
noch mit i n t e r n e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  so 
einem Satzungsentwurf und einem Versicherungs­
vertrag mit einer Berliner Gesellschaft bezüglich 
Haftpflicht- und Unfallversicherung.

Damit hatte die Tagung ihr Ende erreicht.

4. Zitzug der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 24. Januar, nachm. Uhr.
Am Magistratstisch: Erster Bürgermeister Dr. 

Hasse, Stadtbaurat Kleefeld, Stadtforstrat Löwe, 
die Stadträte Kordes. Hellmoldt, Goewe. Jllgner 
und Assessor Dr. Graschtat. Später erscheinen noch 
Bürgermeister Stachowitz, Syndikus Kelch und 
Stadtrat Laengner. Anwesend 35

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, 
erbat Stv. We e s e  das Wort. Er wünscht, daß das 
Modell des Thorner Rathauses, das im Vorraum 
des SLadtverordnetensaales untergebracht ist, einen 
besseren Platz finden möchte. Er empfahl die Auf­
stellung im Amtszimmer des Syndikus. Nach Ein­
tritt in die Tagesordnung verlas der V o r s i t z e r  
die Antworten der allerhöchsten Herrschaften auf 
die Neujahrswünsche der Stadt, die wir bereits 
gestern im Wortlaut mitgeteilt. Es kamen zunächst 
die Vorlagen des Finanzausschusses zur Beratung, 
für welche Stv. W e n d e l  referiert. — 2)

Hanshaltplan der Stadtschulenkasse 
zu Thorn für den 1. April 1912/18. Zu dem Etat 
sind verschiedene A n t r ä g e  eingegangen, 1) von 
Rektor Lottig um Erhöhung des Anfangsgehalts.
2) von den Volksschulrektoren um Erhöhung ihrer 
Funktionszulage, 3) von den Volksschullehrern um 
Gewährung einer Ortszulage und 4) von den Volks­
schullehrern an gehobenen Schulen um Erhöhung 
ihrer Gehaltsbezüge. Die Schuldeputation hat alle 
Gesuche abgelehnt bis auf das Gesuch des Rektors 
Lottig, dessen Änfangsgehalt um 300 Mark erhöht 
ist, und der Magistrat ist diesem Beschlusse beige­
treten. Stv. S c h l o ß :  Ich bedauere, daß das 
Gesuch der Volksschullehrer um Gewährung einer 
Ortszulage abgelehnt ist, während die vier anderen 
größeren Städte der Provinz, Danzig, Zoppot, 
Elbing und Graudenz, eine solche gewähren. Die 
Ortszulage ist doch nichts weiter, als eine Teue­
rungszulage, die sich aus den teuren Lebensverhält­
nissen des betreffenden Ortes rechtfertigt. Sie ist 
zur anständigen Führung eines Hausstandes durch­
aus notweirdig. Ich möchte daher warm für die 
Gewährung einer Ortszulage eintreten. Einen 
Antrag will ich vorläufig nicht stellen. Stv. H e r ­
m a n n  K r ü g e r :  Ich möchte bitten, die Funk- 
Lionszulage der Volksschulrektoren zu erhöhen. Im  
vorigen Jahre sind die ordentlichen Lehrer an der 
höheren Mädchenschule um Gehaltserhöhung an uns 
herangetreten, und sie ist ihnen gewährt worden. 
Das gleiche können die Volksschulrektoren bean­
spruchen, die dieselben Examina gemacht haben. 
Jetzt besteht zwischen den Gehältern ein ganz un­
gerechtfertigter Unterschied. Die Lehrer an der 
höheren Mädchenschule haben ein Endgehalt von 
5020 Mark, die Leiter der Gemeindeschulen ein 
solches von 4640 Mark, stehen sich also um 380 Mark 
schlechter; dazu kommen bei letzteren noch die un­
günstigen Steigerungsverhältnisse, sodaß sie sich bei 
gleichem Dienstalter zeitweise um 580 Mark schlechter 
stehen. Das ist eine Härte, die beseitigt werden muß.
Ich Litte daher, die Amtszulage zu erhöhen. Min­
destens 80 Städte sind über den Minimalsatz von 
700 Mark hinausgegangen; warum soll Thorn zu­
letzt marschieren? Stv. K l a w o n :  Ich möchte 
mich den Ausführungen des Vorredners anschließen.
Ich bin zwar nicht aaiH genau informiert, ob die 
Vorbildung der Volksschulrektoren und der Lehrer 
an den höheren Anstalten die gleiche ist, bin aber 
doch auch der Ansicht, daß die Differenz der Gehalts- 
bezüge ungerechtfertigt ist und daß man den Herren 
entgegenkommen muß. Ich möchte nur noch be­
merken, daß das Rundschreiben der Herren Rektoren gr 

die Stadtverordneten nicht klar genug ist. Es ist Uan
nötig, daß die Herren ihre WünsHe etwas deut­
licher und kürzer zum Ausdruck bringen. Wenn sie 
also demnächst an uns herantreten, so wäre eine 
kleinere Fassung erwünscht; ich für meine Person 
erkläre, daß ich berechtigte Wünsche gern vertreten 
werde. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Schul­
deputation und Magistrat haben sich sehr eingehend 
mit den Eingaben beschäftigt. Es war daher nicht 
erforderlich, an die einzelnen Stadtverordneten mit 
einem Rundschreiben heranzutreten, das noch nicht 
einmal klar genug gewesen sein soll. Der Magistrat 
kennt die Gründe sehr genau, die zu den einzelnen 
Eingaben geführt haben. Früher bezogen die 
Lehrer einen höheren Wohnunysgeldzuschuß. Mit 
dem Moment, als Thorn in eme andere Servis- 
klasse eingereiht wurde, ist das Wohnungsgeld 
herabgesetzt worden. Der Provinzialrat setzte es 
noch weiter hinunter, als es dem Magistrat lieb 
war. Die Lehrer haben eine Einbuße von 110 Mark 
erlitten. Es ist daher ohne weiteres zuzugeben, 
daß die Bitte um Gewährung einer Ortszulage eine 
gewisse Berechtigung hat. Aber es wird doch dabei 
übersehen, daß die Besoldungsordnung aus dem 
Jahre 1910 stammt und erst im vorigen Jahre ge­
nehmigt ist. Es geht doch schlechterdings nicht an, 
daß man eine festgesetzte Besoldungsordnung im 
nächsten Jahre wieder einreiht. Ferner ist es nicht 
angängig, eine Veamtenkategorie herauszugreifen 
und im Gehalt zu erhöhen, die andere wieder nicht. 
Wir haben allerdings die Gehälter der Mittelschul- 
lehrer erhöht, aber wie ich offen gestehe, aus dem 
Grunde, weil sich nach unserer Überzeugung der bis­
herige Zustand nicht aufrecht erhalten ließ. Wir 
durften nicht dulden, daß uns die besten Kräfte ver­
ließen. Wir werden in Zukunft stets für die In te r­
essen der Lehrer eintreten. Die ganzen Gehälter 
sind aber doch einmal durch Gesetz einheitlich ge­
regelt. Thorn hat im allgemeinen die Mindestsätze 
angenommen; dementsprechend betrügt auch dre 
Amtszulage der Rektoren 700 Mark. Die Orts­
zulage ist übrigens keineswegs als Teuerungszulage 
anzusehen, sie dient vielmehr dazu, die Unterschiede 
in den Gehältern von Stadt und Land auszu­
gleichen. Man darf nicht vergessen, daß die Ge­
hälter der Lehrer verhältnismäßig mehr erhöht sind, 
als die der anderen Beamten. Das Errdgebalt der 
Volksschullehrer betrug früher 2550 Mark, Jetzt be­
trägt es 3300 Mark, ist also um 750 Mark erhöht. 
Die Volksschullehrerinnen erreichten früher ein 
Endgehalt von 1850 Mark, jetzt 2450 Mark; sie sind 
also um 600 Mark aufgebessert. Die Ortszulage 
ist so zu bemessen, daß sie bei den Volksschullehrern 
das frühere Gehalt höchstens um 900 Mark, bei den 
Lehrerinnen um 600 Mark übersteigt. Die Lehrer 
würden also nur 150 Mark, die Lehrerinnen über­
haupt nichts erhalten dürfen. Wenn es an der Zeit 
sein wird, können die Anträge der Lehrer wieder­
holt werden; für jetzt bitte ich, die Gesuche abzu­
lehnen. Wir würden durch Befriedigung der Wünsche 
einer Kategorie berechtigte Unzufriedenheit bei den 
anderen Beamten, die gleichfalls im Dienst der 
Kommune stehen, erregen. Durch Annahme der 

Stadtverordnete, vorliegenden Anträge würde der städtische Haus­

halt eine Mehrbelastung von 10 000 Mark erfahren; 
das bedeutet einen Steuerzuschlag von 5 Prozent. 
Dabei leistet die Stadt infolge der Neuregelung 
der Gehälter gegen früher einen Mehrzuschuß von 
19 498,50 Mark. I n  einem Jahre kann die Stadt 
nicht alles leisten. Die Ablehnung der Anträge 
beruht auf reiflichen Erwägungen, und wir bitten 
Sie, dieselben gutzuheißen. Stv. W a r t m a n n :  
Aus der knappen Mitteilung des Referenten, daß 
die Schuldeputation die Anträge abgelehnt, konnte 
man schließen, daß die Deputation die Anträge für 
unberechtigt hält. Das ist nicht der Fall; die Ab­
lehnung erfolgte nur für dieses Jah r mit Rücksicht 
auf die ungünstige Finanzlage der Stadt. Die An­
träge sind also Mrs nächste Jahr zurückgestellt. So 
ist wohl der Beschluß der Deputation aufzufassen. 
Stv. H e r m a n n  K r ü g e r  wiederholt seine Bitte 
um Erhöhung der Amtszulage für . die Volksschul­
rektoren, da Thorn fast die einzige Stadt ist, die 
über den gesetzlichen Mindestsatz nicht hinausgeht. 
Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  bezweifelt, daß 
so viele andere Städte über den Mindestsatz hinaus­
gehen. Er gibt ferner zu bedenken, daß die Lehrer 
und Leiter der Volksschulen neben ihrem Gehalt 
die Ostmarkenzulage erhalten, ferner von den 
Steuern befreit sind, während die Kommunal-- 
beamten diese Vergünstigung nicht haben. Dieser 
Umstand wird in den Eingaben stets vergessen. 
Stv. S c h l o ß :  Die Ostmarkenzulage wird in Dan­
zig, Elbing und anderen Städten nicht gezahlt, 
wohl aber eine Ortszulage. Was Graudenz kann, 
müßte auch in Thorn möglich sein. Wenn 10 000 
Mark für den Zweck nötig sind, müssen sie eben aus­
gebracht werden. Die Ortszulage, die ich nach wie 
vor für eine Teuerungszulage ansehe, kann wohl 
der alleinstehende Lehrer, nicht aber der verheiratete 
entbehren. Ich stelle daher den förmlichen Antrag, 
den Volksschullehrern eine Ortszulage von 150 Mark 
zu gewähren. Der Antrag wird mit allen gegen 
vier Stimmen abgelehnt. Der Referent geht nun 
die Pläne der einzelnen Schulen durch. Bei der 
höheren Mädchenschule betragen die Ausgaben 
140139 Mark. die Einnahmen 77 487 Mark. Es ist 
mithin ein Zuschuß von 62 782 Mark erforderlich. 
Die Knaben-Mittelschule hat eine Ausgabe von 
133 430 Mark, der eine Einnahme von 62 710 Mark 
gegenübersteht. Der Zuschuß der Kämmereikasse be­
tragt 70 720 Mark. Die Mädchen-Mittelschule ver­
ursacht 71540 Mark Ausgaben. Die Einnahmen 
sind auf 38 850 Mark, der Zuschuß auf 32 690 Mark 
berechnet. Unter den Ausgaben ist eine einmalige 
Summe von 1650 Mark zur Renovierung der Aula 
eingesetzt. Stv. S i e g :  Die beiden zuletzt genann­
ten Anstalten sind doch jetzt beides gleichwertige 
Mittelschulen, trotzdem ist der Unterschied in der 
Besoldung der Rektoren beibehalten. Bei der Neu­
ordnung oer Anstalten nach den ministeriellen Be­
stimmungen wäre doch die beste Gelegenheit ge­
wesen, diesen Stein des Anstoßes endlich Lu besei­
tigen. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Der Herr 
Vorredner vertritt die Anschauung, daß, weil beide 
Anstalten 9stufige Mittelschulen stnd, nun auch die 
Gehälter der Rektoren gleich sein müssen. Er über­
sieht aber, daß die Knaben-Mittelschule erheblich 

rößer ist. dem Leiter mithin auch eine größere 
rbeitslast erwächst. Wir stnd nach eingehender 

Erwägung zu der Anficht gekommen, daß eine Ab­
stufung der Gehälter vollkommen gerechtfertigt ist. 
Das Anfangsgehalt des Leiters der Knaben-Mittel- 
schule ist auf 3200 Mark, das des Mädchen-Mittel- 
schulrektors auf 3600 Mark bemessen; demgemäß 
betragen auch die Endgehälter 5200 bezw. 5000 Mr. 
Dagegen stnd die Alterszulagen einheitlich geregelt, 
nämlich aus 5 X 400 Mark. Der Unterschied im 
Gehalt erscheint der größeren Bedeutung und dem 
größeren Umfange der Knaben-Mittelschule ent­
sprechend durchaus zweckmäßig. Der R e f e r e n t :  
Es ergibt sich also bei den höheren Schulen eine 
Ausgabe von 345109 Mark, eine Einnahme von 
179 047 Mark; mithin ist ein Zuschuß von 166 062 
Mark erforderlich. Die Ausgaben für die 1. Ge­
meindeschule belaufen sich auf 44 870 Mark, die Ein­
nahmen aus 13 988 Mark; der erforderliche Zuschuß 
beträgt 30882 Mark. Bei der 2. Gemeindeschule 
sind die Ausgaben auf 44170 Mark, die Einnahmen 
auf 11660 Mark und der Zuschuß auf 32 510 Mark 
berechnet Die 3. Gemeindeschule erfordert eine 
Ausgabe von 64180 Mark, der eine Einnahme von 
18 813 Mark gegenübersteht. Der Zuschuß beträgt 
45 367 Mark. Die 4. Gemeindeschule hat eine Aus­
gabe von 35 010 Mark und eine Einnahme von 
6173 Mark. Der Zuschuß ist also auf 28 837 Mark 
bemessen. Die Schulen von Mocker haben insge­
samt eine Ausgabe von 142 700 Mark, eine Ein­
nahme von 87 240 Mark. Es ist ein Zuschuß von

Es ist zur Unterhaltung ein Zuschuß von 197 216 
Mark nötig. Faßt man sämtliche Schulanstalten 
der Stadt zusammen, so beträgt die Gesamt­
einnahme 363 279 Mark, die Gesamtausgabe 
680 339 Mark; die Kämmereikasse hat also einen 
Gesamtzuschuß von 327 060 Mark zu leisten. Der 
Schuletat wird genehmigt. — Referent W e n d e l  
beantragt, bevor er zu Punkt 3 übergehe, erst 
Punkt 25 der Tagesordnung zu erledigen, da die 
Vorlage zum Verständnis des folgenden Etats der 
Straßenreinigung notwendig sei. Referent Stv. 
M a l l o n  berichtet darauf für den Finanzausschuß 
über Rechnungen der Kämmereigutskasse

Katharinenflur
für 1908, 1909 und 1910. Nachdem der Pachtvertrag 
mit dem früheren Pächter (Klawon) gelöst war, 
wurde das Gut bis zum 15. Februar 1909 von der 
Stadt ohne Deputation verwaltet. Das Jah r 1908 
war ein besonders schlechtes; es schloß mit einem 
Fehlbeträge von 7094 Mark ab. Dieser Betrag ist 
der Feuersozietätskasse als Darlehn entnommen. 
Das Jah r 1909 war erheblich günstiger: es verblieb 
ein Barbestand von 2996 Mark, der für 1910 als 
Einnahm? vorgetragen ist. Im  Jahre 1910 wurde 
dre Gutskasse nach der Verpachtung von Katharinen­
flur an Ulmer aufgelöst. Inventar und Ernte 
wurden teils verkauft, teils nach Schönwalde ge­
schafft. Der ganze Effekt von Katharinenflur ist der, 
daß uns das Gut durch die erwähnte Schuld um 
7000 Mark teurer kommt. Es hat 121000 Mark



gekdsten Hetzt -müssen wir den Kaufpreis aus 128 000 
Mark setzen. Man könne froh sein, daß die eigene 
Verwaltung ein Ende genommen habe. Stv. K la  - 
w o n  ist der Ansicht, daß die vorgetragenen Zahlen 
kaum stimmen dürften. Es sei nicht klar zu ersehen, 
wo die ganze Kaution des Pächters in Höhe von 
5600 Mark geblieben ist; nur ein Teil des Kautions­
betrages ist nachweisbar. Auch sonst ist das Bild 
verdunkelt worden. So sind 3000 Mark von der

lasten gesucht. Jetzt werde allerdings kaum" etwas 
anderes übrig bleiben, als die Rechnung zu geneh­
migen. Eine Bewirtschaftung der Kämmereigüter 
durch die Stadt selbst sei noch nicht so ohne weiteres 
von der Hand zu weisen. Was der Pächter Heraus­
wirtschafte, könne die Stadt auch; allerdings müsse 
es nicht so geschehen, wie unter dem letzten Dezer­
nenten, der mit der größten Willkür verfuhr. 
Der Verwaltung könne der Vorwurf nicht erspart 
bleiben, dieses Treiben viel zu lange geduldet zu 
haben. Der frühere Pächter wäre auch ganz gut 
fertig geworden, doch sei er durch die Nichteinhaltung 
von Versprechungen ruiniert worden. Die jetzige 
Bewirtschaftung des Gutes geschieht ganz nach den 
Grundsätzen des ersten Pächters. Er Litte, der 
Rechnung zuzustimmen, wiederhole aber seine Bitte 
um Aufklärung über den Rest der Kaution. Syn­
dikus K elch gibt an, daß der Rest der Kaution 
auf den rückständigen Pachtzins verrechnet ist. Der 
Pächter ist seinen Verpflichtungen betreffs Be- 
ackerung des Gutes nicht nachgekommen. Es ist des­
wegen zum Prozeß gekommen, der zugunsten der 
Stadt entschieden ist. Stv. K l a w o n  ist durch die 
Erklärung nicht ganz befriedigt, da die Verrechnung 
der Kaution nicht in klarer Weise zum Ausdruck 
kommt. Doch wolle er sich jetzt beruhigen und selber 
Aufklärung verschaffen. Stv. W a r t m a n n :  Herr 
Klawon erklärt es als einen Fehler, daß die Stadt 
das Gut nicht selber bewirtschafte. Ich glaube, daß 
in der Bürgerschaft die gegenteilige Meinung ver­
treten ist. Es liegen ja auch sonst Erfahrungen 
über die Selbstbewirtschaftung von Stadtgütern vor. 
Wenn sogar Berlin für seine Kämmereigüter Zu­
schüsse zahlen muß, so kann doch kaum ein Zweifel 
daran bestehen, oaß sich bei den Kommunen die 
Selbstbewirtschaftung von Stadtgütern zu teuer 
stellt. Die Rechnung wird darauf entlastet und die 
kleinen Überschreitungen einzelner Titel genehmigt. 
-  3)

Rechnung der Straßenreinigungskasse
W e n d e l :  Durch die 

von Katharinenflur und 
esitzteile nach Schönwalde 

Anschlag ge- 
mt, die Rech-

rhme versch
haben sich einzelne Posten gegen den 
wältig verschoben, weshalb ich auch bat. 
nung von Katharinenflur vorweg zu nehmen. Nun­
mehr weist die Rechnung eine Einnahme von 
66 035 Mark u^> eine Ausgabe von 68 745 Mark 
nach. Es ist also eine Überschreitung vorhanden. 
Stv. M a l l o n :  Obgleich ich bei der Vorberatung 
der Rechnung im Ausschuß dabei war, steigen mir 
jetzt doch Bedenken auf, ob wir die Rechnung schon 
heute genehmigen können. Durch Übernahme der 
Überstände von Katharinenflur nach Schönwalde 
sind doch Unklarheiten in die Rechnung gekommen, 
die durch schärfere Spezialisierung beider Etats be­
seitigt werden müssen. Durch die Übernahme von 
Gegenständen im Werte von 6000 Mark müsse Ka­
tharinenflur entlastet und Schönwalde belastet 
werden. Ich bitte daher, die Rechnung heute noch 

Stv. Justizrat A r- 
daß

nicht zu genehmigen, 
ist gleichfalls der Ansicht, daß 
klar übersehen müsse. Da hier die Angabe der ver- 

a P  - ^

ron 
man eine Re>

^ohn
chnung

anz zweifelsfrei ist, so bitte 
erent Stv. W e n d e l  weist 
», daß die 6000 Mark für 
artoffeln dem Gute Katha- 
ein Grund zur Vertagung

schobenen Posten nicht 
er um Vertagung. Rc 
aus der Rechnung na<
Saatgetreide und Saai 
rinenflur belastet find, .  
also nicht vorliege. Da auch die Stvv. We"ese 
und W o l f s  sich aus gleichem Grunde gegen die 
Vertagung ansprechen, zieht Stv. M a l l o n  seinen 
Antrag zurück, indem er anerkennt, daß die 6000 
Mark ber dem Inventar in Anschlag gebracht sind. 
Stv. K l a w o n :  Ich habe bereits im vorigen 
Jahre gebeten, den Etat von Schönwalde nicht mit 
der Straßenreinigung zu verquicken, da sonst ein 
klares Bild nicht zu gewinnen ist. Es ist mir von 
Herrn Bürgermeister Stachowitz und dem Dezernent 
Herrn Stadtrat Ackermann auch versprochen worden, 
daß meinem Wunsche nachgekommen werden soll. 
Das ist aber nicht geschehen. Was die alten Rech­
nungen anlangt, so müssen wir ja schließlich einen 
Strich unter die Sache machen, wenn die Zahlen 
auch nicht richtig sind. Eine andere Angelegenheit 
möchte ich hier zur Sprache brM en. Seit einiger 
Zeit wird Gemüll nach dem Wollmarkt gefahren 
und dort verbrannt. Das Papier und die Lumpen 
geben dabei einen unangenehmen Geruch, über den 
stch die Passanten beschweren. Erster Bürgermeister 
Dr. Ha s s e  erklärt, daß die Trennung des Etats 
von Schönwalde und des Etats der Straßen­
reinigung auch durchgeführt werden solle. Hier 
handelt es sich aber nur um die Rechnung vom 
alten Jahre. Bon dem Verbrennen des Mülls aus 
dem Wollmarkt ist dem Magistrat nichts bekannt. 
Stv. K r a u s e :  Auch er habe diese bedauerliche 
Tatsache zur Sprache bringen wollen. Es handeleTatsache zur Sprache bringen wollen. Es handelt 
sich um einen Platz, der doch zu Schaustellungen be 
stimmt ist. Die Rechnung wird genehmigt. — < 
Einrichtung einer Darmschleimerei im städtischer 
Schlachthause. Diese Einrichtung soll auf dringen­
den Wunsch d^ -------

berechnet. Zur Miete und Verzinsung 
die Innung 300 Mark zahlen. Bei größerer Be­
nutzung soll dieser Betrag auf 500 Mark erhöht 
werden; das Anlagekapital wird sich in jedem Fall 
gut verzinsen. Der Vorlage wird ohne Debatte zu­
gestimmt. — 5) Für Malerarbeiten im städtischen 
Kinderheim werden 163,13 Mark nachbewilligt. — 
6) Desgleichen die in Höhe von 160 Mark geforder­
ten M ittel für Erhöhung der Anzahl der Zöglinge 
im Kinderheim und Waisenhaus. Die Zahl der 
Zöglinge im Kinderheim soll auf 68, im Waisen­
haus auf 43 erhöht werden. Die Ausgabe ist für 
Bettstelle, Strohsäcke und Wolldecken nötig gewor­
den. — 7) Der Haushaltvlan für die städtische Ge- 
werbekasse für den 1. April 1912/15, deren Ein­
nahmen und Ausgaben auf 945,50 Mark festgesetzt 
find, wird genehmigt. — 8) Für Unterhaltung von 
Chausseen, Titel 4 Ansatz 8d des Haushaltplans 
der Kämmereikasse für 1911/12, werden 1800 Mark 
nachbewilligt. — 9) Der Haushaltplan für das 
Bürgerhosprtal 1912/13 wird in Höhe von 14 440 
Mark genehmigt. Auf die Bemerkung, daß der 
jetzige Vorsteher, Herr Rechnungsrat Radke, sein 
Amt unentgeltlich verwalte, bemerkt Dezernent 
Stadtrat H e l l m o l d t ,  dass dies auch unter den 
Vorgängern der Fall war. Die 100 Mark. die als 
Entschädigung für den Vorsteher eingesetzt waren, 
sind auch bisher für Anschaffung von Büchern, 
Papier und im Interesse der Hospitaliten verwandt

worden. — 10 und 11) Die beiden nächsten Punkte: 
Erhöhung der Besoldung eines Betriebsbeamten 
der.Gasanstalt und Haushaltplan für die städtische 
Gasanstalt in Thorn für 1. April 1912/13, werden 
im Zusammenhang behandelt und geben Anlaß 
zu einer längeren

Gasanstalts-Debatte.
Referent Stv. W e n d e l :  Zum Etat der Gas­
anstalt lagen verschiedene A n t r ä g e  von Gas­
anstaltsbeamten um Gehaltserhöhung vor. Der 
Magistrat hat sämtliche Anträge abgelehnt bis auf 
den Antrag des Rohrmeisters Nehrenberg, dem eine 
Gehaltserhöhung von 150 Mark bewilligt ist. Er 
erhielt bisher 2100 Mark und soll jetzt 2250 Mark 
bekommen. Stv. W a r t  m a n n :  Der Antrag der 
Gasanstaltsdeputation hat sich nicht auf die Gehalts­
erhöhung für den Rohrmeister beschränkt, sondern 
umfaßte auch die Gehaltsaufbesserung für die 
Bureauangestellten. Ich bedauere, daß der Magistrat 
dem wohlbegründeten Antrage der Gasanstalts- 
deputation in dieser erweiterten Form seine Zu-

ich meine doch, nachdem wir die Lehrer und Kom 
munalbeamten aufgebessert, können wir die Ange­
stellten einer städtischen Nebenverwaltung nicht
übergehen. Es liegt auch ein gewisser Widerspruch 
darin, wenn gerade die Angestellten eines städtischen 
Betriebes, der große Überschüsse abwirft, schlechter
gestellt sein sollen, und wenn man vergleicht, was 
in Privatbetrieben bei gleicher Tätigkeit und län­
gerer Dienstzeit gezahlt wird, dann kann man den 
Anspruch der Angestellten der Gasanstalt nicht un­
berechtigt finden. Ich bitte, die Gründe mitzuteilen, 
welche den Magistrat veranlaßt haben, dem Antrage 
der Deputation nicht zuzustimmen. Dezernent Stadt­
rat I  l l g n e r : Es handelt sich hier selbstverständ­
lich nicht um meinen persönlichen Standpunkt als 
Dezernent, sondern um den Standpunkt des 
Magistrats. Dieser hat erwogen, daß erst vor zwei 
Jahren eine allgemeine Aufbesserung der Gehälter 
bei den Angestellten der Gasanstalt eingetreten ist. 
Ein zweijähriger Turnus für Gehaltsaufbesserungen 
würde ein Tempo darstellen, das die Stadt nicht 
einhalten kann. Wir müssen uns mit dreijährigen 
Perioden begnügen. Die Anträge sind deshalb um 
ein Jahr zurückgestellt worden. Stv. K i t t l e r : 
Ich kann den Antrag Wartmann nur unterstützen. 
Die Gasanstalt erfordert ein gutes kaufmännisches 
Personal; es ist daher nur recht und billig, ihre 
Bezüge den Leistungen entsprechend zu gestalten. 
Das ist jetzt keineswegs der Fall. Wenn ein Be­
amter mit elfjähriger Tätigkeit monatlich 125 Mark 
bezieht und dafür täglich 10 Stunden arbeitet, so ist 
das keine entsprechende Entschädigung. M ir ge­
nügen auch die von der Deputation beantragten 
Sätze noch nicht; es ist vielmhr für die Gasanstalts­
angestellten ein regelrechtes Gehalt mit ent­
sprechender Skala zu fordern; auch an die pensions- 
fähige Anstellung müßte gedacht werden, dann wer­
den die Klagen aufhören. Die Arbeit an der Gas­
anstalt ist nicht leicht, und das Personal arbeitet 
prompt, was man nicht von jeder Veleuchtungs- 
anstalt in Thorn behaupten kann. (Heiterkeit.) 
Ich halte eine Regelung der Gehaltsverhältnisse 
für dringend erwünscht. Stv. W o l f s :  Das
Herausgreifen einer Veamtenkategorie erregt immer 
böses Blut; wir können nicht jedes Jah r die Ge­
hälter erhöhen und den Etat durchbrechen. Ent­
weder bessern wir alle auf oder keinen. Referent 
W e n d e l :  Ich will meinen Bericht noch dahin 
ergänzen, daß auch der Ausschuß sich mit dieser 
Frage längere Zeit beschäftigt hat und mit dem 
Magistrat zu der Ansicht gekommen ist, daß stch der 
jetzige Zustand nicht aufrecht erhalten läßt. Die 
Beamten sind mit vierwöchentlicher Kündigung an­
gestellt. Der Magistrat steht einer Revision der 
Gehälter nicht ablchnend gegenüber; er will sie aber 
bis zur generellen Regelung der Gehälter zurück­
stellen, bei der auch für die Beamten der Neben­
verwaltungen die feste Anstellung mit Pensions­
berechtigung in Aussicht genommen ist. Ein Heraus­
greifen eines Ressorts ist nicht angängig. Gerade 
weil eine penstonsberechtigte Anstellung der Gas­
anstaltsbeamten in Aussicht genommen ist, recht­
fertigt sich die augenblickliche Ablehnung. Eine
solche Unsicherheit, daß ein Beamter nach 4 Wochen 
hinausfliegen kann, muß beseitigt werden. Stv. 
W a r t m a n n :  Daß vor zwei Jahren schon eine

kann, muß beseitigt werden,
Daß vor zwei „

der Gehaltsoezüge erfolgt, ist ja 
richtig; doch war die Erhöhung damals eine so ge­
ringfügige, daß die Ablehnung der jetzigen Anträge

Aufbesserung
ch

Die Gehaltserhöhung vor zwei Jahren betrug 15 
bis 20 Prozent, war also nicht so geringfügig. Als 
in der Gasanstaltsdeputation über die Antrage ab­
gestimmt wurde, war den Mitgliedern des M a­
gistrats nicht bekannt, daß eine Gehaltserhöhung vor 
zwei Jahren stattgefunden. Ich gebe weiter zu be­
denken, daß es doch nicht angängm erscheint, eine 
einzelne Kategorie herauszuheben. Wenn wir an eine 
generelle Regelung der Gehälter für die Beamten 
der Nebenverwaltungen gehen, muß sich diese auch 
auf die Angestellten des Wasserwerks und der Kana­
lisation erstrecken. Die von Herrn Kittler gewünschte 
penstonsberechtigte Anstellung der Gasanstalts- 
Leamten haben wir sehr eingehend erwogen; wir 
bitten, auch diesen Wunsch bis zur allgemeinen 
Regelung zurückzustellen. Stv. S ch w artz  tritt 
ebenfalls für die abgelehnten Anträge der Gas­
anstaltsdeputation ein und bittet um Angabe der 
beantragten Gehaltserhöhungen. Referent Stv. 
W e n d e l :  Es harrdelt sich um Erhöhungen von 
200, 180, 300, 260, 240 und 150 Mark, zusammen 
etwa 2000 Mark. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  
Dre 2000 Mark spielen selbstverständlich keine Rolle. 
Ich möchte aber nochmals warnen, eine Kategorie 
herauszugreifen. Der V o r s i t z e r  konstatiert, daß 
ein formeller Antrag von keiner Seite gestellt ist. 
Die Debatte schließt. — Referent W e n d e l  geht 
nun die einzelnen Positionen des Etats durch. Die 
Einnahme ist auf 665 000 Mark berechnet. Vom 
Überschuß sollen 100 000 Mark der Kämmereikasse 
zugeführt werden. Stv. M a l l o n :  Bei Titel 4 
Ansatz 3 ist wiederum ein Posten von 20 000 Mark 
für den Reservefonds bestimmt. Eine solche An­
häufung von Kapitalien für die Zukunft, wovon die 
Lebenden nichts mehr haben, ist heute nicht mehr
zeitgemäß. Der Reservefonds der Anstalt ist mit 
200 000 Mark so gut fundiert, daß eine weitere Auf­
füllung unzweckmäßig erscheint. Ich möchte daher 
bitten, die Position ganz zu streichen und der 
Kämmereikaste nicht 100 000, sondern 120 000 Mark 
zuzuführen. Stadtrat I l l g n e r : Daß die Anstalt 
einen reichen Reservefonds hat, ist erfreulich und 
ganz richtig. Es wird übersehen, daß die Gasanstalt 
seit ihrem 53jährigen Bestehen der Stadt keinen 
Pfennig Zinsen gekostet hat, daß sie anderseits von 
der Stadt in Anspruch genommen wurde und bisher 
von einer Tilgung der Kosten von H  Millionen, 
keine Rede gewesen ist. Wenn ein Reservefonds''

angesammelt ist, so hatte man in erster Reihe eine 
Tilgung des Kapitals im Auge. Es würde ja 
schließlich nicht allzuviel ausmachen, wenn wir ein­
mal, wenn es dringend notwendig sein sollte, die 
200 000 Mark der Kämmereikasse zufließen ließen. 
Aber es ist immer zu bedenken, daß der Reserve­
fonds zur Tilgung bestimmt ist. Aderlässe zugunsten 
der Kämmererkasse werden ja ohnehin häufig genug 
vorgenommen. Die notwendigen Abschreibungen 
werden jährlich gemacht. Stv. W a r t m a n n :  
Der Antrag Mallon scheint mir sehr motiviert zu
sein. Wir haben in den letzten Jahren so viele 
Anlagen für die Zukunft geschaffen, daß wir auch 
daran denken müssen, die Gegenwart zu entlasten, 
und hier ist eine Gelegenheit dazu. Man kann es ja 
dem Dezernenten nachfühlen, wenn er den Reserve­
fonds so hoch wie möglich ansammeln will. Aber 
ich meine, daß der Fonds für einen Neubau doch 
auch eine stattlich Höhe hat, und wenn wir an den 
Neubau gehen, können wir doch für einen guten 
Teil der Bausumme die Zinsen auf den Etat über­
nehmen. Ich bin auch dafür, 20 000 Mark mehr 
an die Kämmereikasse abzuführen, damit wir nach 
Möglichkeit eine Steuererhöhung vermeiden. Stv.
G e r s o n  schließt sich den beiden Vorrednern an 
und bedauert, daß man von dem ganzen Betriebe 
kein klares Bild erhält und nur gelegentlich, wenn 
auf den Dezernenten ein gewisser Druck ausgeübt 
wird, etwas von dem Ertrag des Betriebes erfährt. 
Im  allgemeinen tappen die Stadtverordneten im 
Dunkeln und sind auf die paar Notizen angewiesen, 
die der Dezernent aus seinem Buche verliest. Die 
Type für die 100 000 Mark, die der Kämmereikasse 
zugeführt werden, scheint schon immer für das nächste 
Jahr bereit zu stehen. Wenn man sich auf den rein 
mufmännischen Standpunkt stelle, ist eine Tilgung 
der Kostensumme garnicht nötig. Wenn die Ab­
schreibungen richtig gemacht sind. so ist eben das 
Anlagekapital in den. Bauten und Einrichtungen 
vorhanden. Wozu also eine Amortisation? Wenn 
ein Reservefonds von 500 000 Mark angesammelt ist, 
so ist man gegen alle Eventualitäten geschützt. Eine 
weitere Erhöhung lasse sich nicht rechtfertigen. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Ich gebe Herrn 
Gerson zu, daß man aus ein paar nackten Zahlen sich 
kein Bild des Betriebes machen kann. Jeder S tadt­
verordnete hat das Recht, darüber Klarheit zu er­
halten: was ist angelegt und wie verzinst sich das 
Geld. Jetzt kann man höchstens aus den 
Zinsen einen Rückschluß auf die Höhe 
des Reservefonds machen. Ich bin auch nicht 
dafür, daß die Type über die 100 000 Mark fest­
stehend bleibt, aber ich möchte mich doch dagegen er­
klären, daß der Titel IV, 3 ganz verschwindet. Eine 
Speisung des Reserve- und Ermäßigungsfonds 
darf nicht ganz aufhören. Damit ist nicht gesagt, 
daß wir. um eine Steuerhöhunq zu vermeiden, die 
Gasanstaltskasse nicht zu einem außerordentlichen 
Beitrag heranziehen könnten. Ich bitte daher, von 
der Streichung des Titels abzusehen, wir werden 
Ihnen aber eine Vorlage zugehen lassen, wonach 
die Leistungen des Gasanstalt an die Kämmerei- 
kasse nach ' festen Grundsätzen geregelt werden. 
Stadtrat J l l g n e r :  Ich habe Gelegenheit ge­
nommen, mit dem Herrn Ersten Bürgermeister zu 
sprechen, wie die Gasanstalt kaufmännischen 
Grundsätzen angepaßt werden kann. Das bisher

sätzen geregelt ______
Bilanz gewünscht hat, so möchte ich darauf auf-

Notizen
iann mich für eine Streichung der Position nicht 
entscheiden. Es find doch fortwährend Neuan­
schaffungen und Neueinrichtungen nötig. Ich

doch undenkbar, 
gestellt werden, den Steuersatz zu erhöhen, so kön­
nen wir noch immer einen Beschluß über eine an­
dere Verwendung des Titels fassen. Stv. M a l ­
l o n :  Herr Stadtrat Jllgner erwähnte, daß von 
einer Amortisation bei der Gasanstalt niemals die 
Rede gewesen ist. Bei der Gasanstalt Mocker aber 
wird doch amortisiert. Beider Thorner Gasanstalt 
ist allerdings nicht ersichtlich, aus welchen ,Mitteln 
sie erbaut ist. Es läßt sich aber auch nicht be­
haupten. daß sie Schulden hat; der Reservefond ist 
hoch genug. Ich bin bereit meinen Antrag zurück­
zuziehen, wenn der Magistrat erklärt» die 20 000 
Mark als außerordentliche Ausgabe der Kämme­
reikasse zu überweisen. Stadtrat J l l g n e r :  Zur 
Errichtung der Gasanstalt Mocker ist seinerzeit von 
der selbständigen Gemeinde eine Anleihe aufge­
nommen. Als wir Mocker eingemeindeten, mußten 
wir die Amortisationsschuld natürlich übernehmen. 
Wie die Gasanstalt Thorn gebaut rst, weiß ,rch 
nicht. Jedenfalls ist hier von einer Tilgung keine 
Rede gewesen. Stv. W e n d e l :  Ich stehe auf dem 
Standpunkt des Herrn Mallon. Ich glaube daß 
alle Bauten aus angesammelten Überschüssen der 
Gasanstalt ausgeführt find. wie das ja auch bei 
dem neuen Gasometer geschehen rst. Wir können 
daher die Gasanstalt als Aktivum betrachten und 
sind berechtigt, die Überschüsse nach unserem besten 
Ermessen zu verwenden. Stv. M a l l o n :  Nach den 
Erklärungen des Dezernenten sind alte Schulden 
nicht vorhanden, ich halte daher meinen Antrag 
aufrecht. Stv. We e s e :  Jedenfalls scheint fest zu 
stehen, daß keine Schulden vorhanden sind, die 
amortisiert werden müßten. Als einzige Gläubi­
gern käme nur die Kämmereikasse inbetracht. Da 
erscheint es doch auch selbstverständlich, daß ihr auch 
die Überschüsse, soweit sie nicht zur Erhaltung und 
Erweiterung des Betriebes unbedingt notwendig 
sind, abgeführt werden. Die Anstatt ist ein Aktivum 
Dem Antrage Mallon, den Titel ganz verschwinden 
zu lassen, kann ich aber nicht ganz zustimmen. Ich 
habe ihn daher auch verstanden, daß er eine Er­
klärung des Magistrats haben will, eine größere 
Summe des Überschusses bereit zu stellen, damit 
eine Steuerhöhunq vermieden werden kann. Erster 
Bürgermeister Dr. Ha s s e :  Ob Schuloen vorhan­
den sind, oder ob die Anstalt ein reines Vermögen 
darstellt, kann ich im Augenblick nicht entscheiden, 
das kann aber nachgeprüft werden. Wahrscheinlich 
sind keine Schulden vorhanden. Im  übrigen kann 
ich nicht verstehen, weshalb Herr Mallon darauf 
drängt, die 20 000 Mark zu streichen und den Titel 
ganz verschwinden zu lassen. Ohne planmäßige 
Speisung des Fonds muß er mit der Zeit ganz ver-. 
schwinden. Andrerseits steht dem ja nichts ent­
gegen, den Zuschuß zur Kämmereikasse zu erhöhen. 
SLv̂  K u t t n e r :  Ich halte es im Interesse der 
Stadt nicht für richtig, eine solche Thesaurierungs- 
politik zu treiben, indem wir auf der einen Seite 
Reserven ansammeln, die sich mit höchstens 3 Proz. 
verzinsen, während wir andererseits für Anleihen 
3̂ > Prozent bezahlen. Prozent geht doch dabei 
mindestens au Zm'en verloren. Bei oer stattlichen 
Höhe.des Reservefonds möchte ich daher bean- 
Lrcweu, d..ß nur den Tilel 4, 3 statt mit 20 000 Mk., 
nur'm it 5000 Mark datieren, die 15 000 Mark aber

der Kämmereikasse zuführen. Erster Bürgermeister 
Dr. Ha s s e :  Wir müssen bedenken, daß wir über 
kurz oder lang an eine Erweiterung der Anstalt 
werden denken müssen. Die Militärverwaltung hat 
uns das Grundstück neben der Defensionskaserne, 
das ja hauptsächlich in Frage kommen würde, für 
400 000 Mark angeboten. Damit wären schon Re­
serven und Erweiterungsfond erschöpft. Von einer 
ungesunden Thesaurierungspolitik kann gar keine 
Rede sein. Jedes Unternehmen muß fest fundiert 
sein. — Ein S c h l u ß a n t r a g  wird a b g e »  
l e h n t .  Stv. M a l l o n :  Ich stehe nicht an, den 
Titel stehen zu lassen, mache aber Anspruch, daß 
der Zuschuß an die Kämmereikasse erhöht wird. Stv. 
G e r s o n :  Wir würden doch wohl erst zu prüfen 
haben, ob das Grundstück an der Defensionskasernr 
auch den Wert von 400 000 Mark hat. Daß es aus 
dem Reservefonds erworben werden müßte, ist 
durchaus ^nicht gesagt. Wir können es auch aus 
anderen 
um .
dabei verloren. Stv. K u t t n e r :  Es ist ja 
schön, wenn das Geld da liegt, wenn es sich um 
eine Erweiterung des Betriebes handelt. Aber 
nötig ist es nicht. Es gibt kaum einen Geschäfts­
mann, der eine Neuanlage schuldenfrei baut. Aber 
eine gesunde gewerbliche Anlage bringt stch doch auch 
wieder ein. Aus diesem Grunde Litte ich, zur 
Dotierung des Titels 4 nur 5000 Mark einzustellen. 
Stv. We e s e :  Nach den bisherigen Ausführungen 
konnte es den Anschein erwecken, als ob wir bei 
dem Angebot der Militärverwaltung gleich mit 
beiden Handen zugreifen müßten. Wir werden uns 
noch lehr genau überlegen, ob wir dem Angebot 
nähertreten können. Erster Bürgermeister Dr. 
Ha s s e :  Ich habe den etwaigen Kauf des Geländes 
nur als Beispiel erwähnt. Herrn Kuttner gegen­
über möchte ich nochmals betonen, daß wir keine 
Thesaurierungspolitik treiben. Aber hier handelt 
es sich um eine werbende Anlage. Es darf der Fall 
nicht eintreten, daß auch das nötige Betriebskapital 
fehlt. Eine planmäßige Speisung des Reservefonds 
können wir nicht entbehren. Ich halte es darum
nicht für richtig, diese Position mit einem 
strich zu beseitigen. Stv. M a l l o n  ändert

Feder­
steinen

Antrag dahin ab, daß der Titel 4, 3 mit 2000 Mk. 
dotiert werden und 18 000 Mark an die Kämmerei­
kasse abgeführt werden soll. Bei der Abstimmung 
werden die A n t r ä g e  Mallon und Kuttner mit 
geringer M ajorität a b g e l e h n t .  Stadtver­
ordneter M a l l o n :  Ich war schon in dev 
Deputation dafür, die 11000 Mark für Retorten- 
öfen zu streichen, da es sich nicht um eine Position 
handelt, die aus laufenden Mitteln zu decken ist. 
Ich bringe den Antrag jetzt ein, vielleicht habe ich 
hier mehr Glück. Stadtrat J l l g n e r  bekämpft 
den Antrag. Die Neubeschaffung der Retortenöfen 
kehrt alle 2 Jahre wieder, ist also als eine laufende 
Position anzusehen. Der Antrag Mallon wird ab- 

 ̂ " t. Stv. W a r t m a n n  fragt an, wie unsere 
staltsverwaltung über die neue Einrichtung 

der Selbstzünder denke, die in über 100 Städten 
eingeführt sei, darunter auch in Graudenz, und 
Eloing. Es wäre wünschenswert zu erfahren, ov
sie eine Vervollkommnung

„ -  des 
Stadtrat I l l g n e  
wiederholt mit dieser Frage 
tenen Auskünfte aus anderen

und daher Verbilligung
^ l l g n e r :  Wir  haben uns im Magistrat

und eine Vereinfachung 
Betriebes darstellen.

beschäftigt, 
ki Städten

Die erhal-

sprechend und im allgemeinen nicht günstig. Die 
Einrichtung würde 30 000 Mk. kosten und trotzd

find wider- 
- 'ti^  

ckder
Auch yat die

dem dieinrichtung würde 30 000 Mk. kosten 
Laternenanzünder nicht ersparen.
Einrichtung manche Mängel. Die Druckwelle, 
welche die Selbstentzünüung bewirkt, macht stch in 
den Privatwohnungen unangenehm bemerkbar. 
Störungen des äußerst difficilen Apparats kämen 
leicht vor und haben erhebliche Gasverluste zur 
Folge. Wir haben im Magistratssaale probeweise 
einen Multiplexapparat, wollen aber erst abwarten, 
um weitere Erfahrungen zu sammeln. — Darauf 
wird der Haushaltsplan mit der Resolution des 
Ausschusses, daß der Magistrat einer allgemeinen 
Regelung der Gehälter der Angestellten der 
städtischen Nebenverwaltungen näher treten möge, 
genehmigt, ebenso die Gehaltserhöhung für Nehren­
berg. Die andern Anträge werden für die gene­
relle Regelung der Gehaltsverhältnisse zurück­
gestellt. — Es folgt die Beratung der Vorlagen 
des Verwaltungsausschusses, Referent Stv. ZLH-  
r e r :  — 12), 13), 14). Von den Betrrebsberichten 
der städtischen Gasanstalt für die Monate April, 
Mai und Juni 1911 wird Kenntnis genommen. 
Auf Antrag des Berichterstatters soll von der Vor­
legung der Monatsberichte in Zukunft Abstand ge­
nommen werden. — 15) Für ein G u t a c h t e n  
ü b e r  d i e  W e i c h s e l r e g u l i e r u n g  werden

'  '  Mark

n'ommen werden. — 15) Für ein G u t a c h t e n  
ü b e r  d i e  W e i c h s e l r e g u l i e r u n g  werden 
auf Antrag der Handelskammer 200 Mark be­
willigt. Dieser Betrag dient zur Honorierung einer 
von Professor Ehlert-Danzig ausgefertigten Denk­
schrift, die etwa 2000 bis 2500 Mark Kosten ver-

Aronsohn gewählt, als Elternvertreter Herr Dach- 
deckermeister Kraut und Frau Johanna Dietrich. 
Auf eine Anfrage des Stv. M a l l o n  teilt Erster 
Bürgermeister Dr. Ha s s e  mit, daß die Geschäfts­
ordnung vom Provinzialschulkollegium genehmigt 
ist, nur ist der Passus bezüglich Teilnahme an den 
Abschlußprüfungen entsprechend dem Wortlaut des 
Ministerialerlasses rein formal geändert worden. 
— 17) Der Antrag des Kaufmanns Richard 
Krüger, in dem Pachtvertrag der Firma Joh. Mich. 
Schwartz jun., betreffend den Ratskeller bis 1918
für eine Jahresmiete von 1250 Mark zu treten, 
wird genehmigt. — 18) Ebenso wird der Mietsver­
trag über oen Raum Nr. 5 im städtischen Userbahn- 
Lagerschuppen Nr. 1 auf dre Firma Paul Tarrey 
übertragen, da die berden Teilhaber Tarrey und 
Mroczkowski sich trennen. — 19) Der Ankauf einer 
Parzelle Ziegelwiese Nr. 81 in Größe von 6,0080 
Hektar von dem Besiüer Johann Hauk, wird ge­
nehmigt. Die Parzelle bildet eine Enklave der 
Thorner Forst. Der Preis pro Aar beträgt 480
Mark, sodass die ganze Kaufsumme sich aus 2883 
Mark beläuft. — 20) Die Wohnung im 2. Stock 

 ̂ ' April ^
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Junkerhofes wird vom 1. Äpri^ 1912 ab auf 
Jahre für 400 Mark jährlich an Wachtmeister

des

Drengwitz als den Meistbietenden vermietet. — 
21) und 22) Von den Übersichten über die W i r k ­
s a m k e i t  d e s  G e w e r b e g e r i c h t s  und des 
K a u f m a n n s g e r i c h t s  1911 wird Kenntnis 
genommen. Das erste Gericht erledigte 80, das 
zweite 198 Klagen. 23. Der Vertrag mit der königl. 
preuß. Eisenbahnverwaltung über den Verkauf der 
9,25 Aar großen Parzelle K. Bl. 4. Nr. 184/67 von 
dem Grundstück Mocker Land 32. Blatt 906 wird 
genehmigt. Der Magistrat erhält 44 Mark pro Aar. 
— 24) F ü r  d ie  g e mi s c h t e  K o m m i s s i o n  
zur N a c h p r ü f u n g  de r  m i t  d e n  E L e k t r i -  
z i t ä t s w e r k e n  g e s c h l o s s e n e n  V e r t r ä g e  
werden nach dem Antrage des Ausschusses die 
Stadtveroroneten Geheimer Justizrat Trommer, 
Justizrat Aronsohn, Krause, Gerson, Uebr'?, und 
Justizrat Feilchenfeld gewählt. Der Kommmission



gehören noch' Z Magistrarsmitglreder an. Stv. 
W a r t m a n n  fragt an, ob zu den Aufgaben der 
Kommission auch die Frage der Stratzenbahnan- 
schlüsse für den Bahnhof Thorn-Mocker und Thorn 
Stadt gehören werden. Es sei doch beabsichtigt 
morsen. die beiden Fragen in  diesem Zusammen­
hange zu erledigen, und die Frage der Straßenbahn- 
anschlüsse sei eine brennende Frage, auf deren 
Lösung die Bürgerschaft m it Ungedulo wartet. 
Erster Bürgermeister Dr. Hasse  bejaht die Frage. 
Im  übrigen habe die Kommission die rechtliche 
Tragweite der Verträge mitbezug auf die Interessen 
der Stadt zu prüfen, woraus sich auch der Vorschlag 
erkläre, drei Juristen aus der Stadtverordneten­
versammlung in die Kommission zu wählen.

Schluß der Sitzung 62L Uhr._________

Das Geheimnis des Waidsees.
B e r l i n .  24. Januar.

I n  der V e h m s c h e n  M o r d s a c h e  fand gestern 
bei strömendem Regen ein Lokaltermin am ver­
meintlichen Tatorte in  Dabendorf statt, zu dem sich 
die Prozeßbeteiligten m it der Eisenbahn hinaus- 
begeben hatten. Es wurden die Lrtlichkeiten genau 
besichtigt und verschiedene Hör- und Schießversuche 
vorgenommen. Beide Angeklagte, von denen Kalbe 
gefesselt war, trugen ein sehr sicheres Wesen zur 
Schau, das sie auch während des zweiten Verhand­
lungstages nicht verließ.

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung durch den 
Vorsitzer Landgeri'chtsdirektor L a n g n e r  w ird in 
der Z e u g e n v e r n e h m u n g  fortgefahren. — 
A ls  erster Zeuge w ird Assessor B ö t t c h e r ,  der die 
Untersuchung geführt hat. vernommen. E r erklärt, 
daß die von ihm vernommenen Bahnwärter über­
einstimmend ausgesagt hätten, die gehörten Schüsse 
seien Gewehrschüsse gewesen und seien zweifellos 
nicht aus dem Inne rn  des Hauses, sondern von 
außen gekommen. Der Zeuge verbreitet sich dann 
über die Untersuchung des Zimmers und bemerkt, 
daß sich an der Tür verschiedene kleine Löcher ge­
funden hätten, die als Schrotlöcher angesprochen 
weroen mußten. Ebenso habe er auch auf dem Fuß­
boden zwei Schrotkörner gefunden und ferner auch 
zahlreiche Elassplitter. Solche S p litte r seien auch 
in  großer Menge zwischen Birnen gesunden wor­
den, die in der Nähe oes Fensters auf einer Kon­
sole lagen. Weiter erklärt der Zeuge, daß ihm die
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dem verschwundenen Behm und dem Angeklagten 
Kolbe anlangt, so bemerkte der Zeuge, daß dies nach 
Angaben der Frau Behm ein ziemlich gutes ge­
wesen sei. Der Zeuge geht dann auf die Vorgänge 
an dem fraglichen Tage vor dem Verschwinden des 
Sekretärs Behm ein. wobei er sich lediglich auf die 
Wiedergabe der Äußerungen der Angeklagten Frau 
Behm beschränken muß. Schließlich erklärt der 
Zeuge noch. daß, wenn die Löcher in  dem Fenster­
rahmen wirklich von Schrotkörnern herrühren soll­
ten. diese Schrote dann sicher ein größeres Kaliber 
gehabt haben müßten, als jene Schrotrörner, welche 
auf dem Boden des Zimmers gefunden wurden.

Der nächste Zeuge. Glasmeister E m il A u e r  hat 
den beschädigten Fensterrahmen repariert. A ls  der 
Angeklagte Kolbe ihm diesen brachte, fie l ihm auf, 
daß ein großes Stück an dem Rahmen fehlte. A ls  
er Kolbe nach dem fehlenden Stück fragte, erwiderte 
dieser m it einer Handbewegung, als wollte er 
sagen, was macht man nicht alles. Kolbe habe zu­
erst gedrängt, oaß die Reparatur möglichst um­
gehend fertiggestellt werde, was dem Zeugen auf­
gefallen sei. A ls  Kolbe dann später die Repara- 
turkosten bezahlte, bemerkte der Zeuge in  dessen 
Portemonnaie eine größere Anzahl von Gold­
stücken. etwa 200 Mark. während Kolbe früher 
wenig oder gar kein Geld besessen hätte.

Der nächste Zeuge. Gendarmeriewachtmeister a. 
D. S c h a u m a n n  erstattet Bericht über den Be­
fund bei der Untersuchung des Zimmers und be­
kundet u. a., daß es ganz unmöglich sei, daß, wie die 
Frau Behm behauptet, der defekte Fensterrahmen 
zu einem anderen Fenster gehört habe. E r äußert 
sich weiter über seine Wahrnehmungen hinsichtlich 
der geknickten Zweige und der versengten B lätter. 
Die Frau habe ibm die Vorgänge an dem be­
treffenden Tage ebenso geschildert, wie dem Unter­
suchungsrichter. Dem Zeugen fie l bei der Unter­
suchung auf. daß alle Schriftstücke, die Uhr des ver­
schwundenen Behm usw. noch vorhanden waren. 
Die V e r t e i d i g u n g  hält dem Zeugen vor, daß 
er früher gesagt habe, er sei aufgrund seiner E r­
mittelungen zu dem Resultat gekommen, daß von 
einem Mord an Behm nicht die Rede sein könne, 
wohl aber von einem Mordversuch des Behm an 
seiner Frau. Der Z e u g e  klärt oies dahin auf, 
daß die Frau Bebm in  ihren Angaben seinerzeit so 
glaubwürdig erschienen sei, daß er zu einer solchen 
Annahme kommen mußte. Erst später, als er die 
zerschmetterte Fensterscheibe gesehen habe, seien ihm 
Bedenken aufgestiegen.

Zeuge Bahnbeamter D i e n  a n d ,  der etwa 100 
Meter von dem Behmschen Hause entfernt wohnt, 
hörte an dem fraglichen Abend, während er m it 
seiner Fam ilie bei Tisch saß, zwei Schüsse fallen. 
Kurz darauf kam aus dem Behmschen Hause eine 
Frau gestürzt, die er als die Frau Behm erkannte. 
Die frühere Aussage des Zeugen weicht tn manchen 
Punkten von seiner heutigen Bekundung ab. Er 
erklärt dies damit, daß er vor Gericht m it der 
ganzen Angelegenheit nichts habe zu tun wollen, 
da er Beamter sei. Verfeindet sei er m it der Frau 
Behm nicht. Nachdem Die beiden Schüsse gefallen 
waren, sei ihm sofort der Gedanke gekommen, daß 
da ein Mord oder sonst etwas passiert sein müsse. 
— Auf die Frage des V o r s i t z e r s ,  wie er zu 
einer solchen Anschauung gekommen sei, erzählt der 
Zeuge einen ganz harmlosen Vorgang m it den 
Behmschen Kindern und meint dann, es habe ein­
mal einen Kram gegeben, wann und aus welchem 
Anlaß, weiß er heute nicht mehr. — Der Zeuge ver­
breitet sich Dann über die vielgenannte Wagenspur, 
die er bis zum See verfolgte Die Spur sei sehr 
ausfällig gewesen. Aus dem Umstand, daß sie durch 
ein großes Loch führte, schloß der Zeuge, daß der 
Wagen während der Nacht über die betreffende 
Stelle gefahren sein mußte. Weiter bemerkt der 
Zeuge. Kolbe habe sehr oft in  der Nähe seines 
Hauses m it einer F lin te  auf Vögel geschossen. I n  
einem Gespräch m it Kolbe habe er diesem zugeredet, 
die Wahrheit über den Mord einzugestehen. Kolbe 
habe darauf erwioert: „Erschossen ist er, aber ich 
bin es nicht gewesen, das ist ein Hauprmann ge­
wesen". — Auf Befragen des V o r s i t z e r s ,  
warum er denn der Frau Behm nach dem ersten 
Schuß nicht zu H ilfe geeilt sei, weil er doch eine 
Gewalttat vermutet habe, erwidert der Z e u g e ,  
daß er geglaubt habe, die Sache sei doch schon vor­
über.

Zeugin F r a u  D i e n a n d  bekundet, daß Frau 
Behm ih r gegenüber einmal geäußert habe, es

würde noch einmal bei ih r, der Frau Behm, ein 
Drama geben infolge der vielen Streitigkeiten m ir 
ihrem Manne.

Die Zeugin Bahnwärterfrau K ü b l e r  hat die 
beiden Schüsse gehört, ist aber nicht ans Fenster ge­
gangen. Der Knall der Schüsse sei sehr stark ge­
wesen. Auf die Straße sei sie ebenfalls nicht hin­
untergegangen und Habe sich um die ganze Sache 
nicht weiter gekümmert, über die Famrlienver- 
hältnisse der Eheleute Behm weiß sie nichts. Be­
klagt hat sich Frau Behm ih r gegenüber nicht.

Auf nochmaliges Befragen erklärt der Zeuge 
D i e n a n d ,  daß der Angeklagte Kolbe einmal ein 
Jackett getragen habe, das so ausgesehen habe, wie 
jenes des verschwundenen Behm.'

Zeuge Bahnwärter K ü b l e r  hat die beiden 
Schüsse ebenfalls gehört, die kurz nacheinander ge­
fallen seien. Von den Dienandschen Eheleuten sei 
bei einer kurz darauf erfolgten Unterredung die 
Befürchtung geäußert worden, daß im Behmschen 
Hause etwas passiert sein müsse. Auch er habe sich 
gleich seiner Frau um die ganze Angelegenheit 
nicht weiter gekümmert. — Der Zeuge mutz sich dann 
noch über die Wagenspur äußern, die, wie er bekun­
det, an vielen Stellen verwischt war. Am Tage 
nach dem angeblichen Morde habe er sich m it Kolbe 
über die beiden Schüsse unterhalten, wobei Kolbe 
erklärte, das seien keine Gewehr- sondern Revolver­
schüsse gewesen, die Behm infolge eines Streites 
m it seiner Frau abgegeben habe. Behm sei davon­
gelaufen, wohin, wisse er nicht.

Es folgt hierauf eine Pause.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde 

der S a c h v e r s t ä n d i g e  Hofbüchsenmacher B a ­
rella vernommen. Derselbe bekundet, daß ihm bis­
her die bei den Schüssen verwendeten Schrote nichr 
zu Gesicht gekommen seien, ebenso habe er das mehr­
fach erwähnte Stück des Fensterrahmens nicht ge­
sehen. Die Möglichkeit, daß der Zeuge Dienand den 
Feuerschein der Schüsse gesehen habe, sei nicht von 
der Hand zu weisen, man könne aber nicht sagen, 
daß er denselben unter allen Umständen gesehen 
haben müsse-  es liege auch die Möglichlichkeit 
vor. daß der zweite Schuß in  nächster Nähe des 
Busches abgegeben worden sei. Unter den dem 
Sachverständigen sodann vorgelegten Schrokörnern 
befinden sich solche von einem Kaliber von 3, 3Vs 
und 4 M illim e te r. Nach seiner Aussage ist die 
Wirkung eines aus sehr geringer Entfernung m it 
derartigen Schroten abgegebenen Schusses vie l 
gefährlicher als ein Kugelschuß. Eine Streuung sei 
bei der Entfernung, wie sie von der Anklage an­
genommen werde, so gut. wie ausgeschlossen. Es 
sei nicht unmöglich, daß einzelne Schrote von den 
B lä tte r des Strauches abgelenkt wurden.

Der hierauf vernommene Zeuge S c h u l z ,  ein 
Nachbar des Behm, war an dem betreffenden Tage 
nicht Zuhause und hat auch sonst nichts davon ge­
hört. daß seine sehr wachsamen Hunde angeschlagen 
hätten, was sicher der Fa ll gewesen wäre, wenn 
während der Nacht jemand an dem Hause vorüber­
gegangen oder gefahren wäre.

Zeuge G ö b e l s .  expedierender Sekretär am 
Statistischen Amt, hat lange Zeit m it dem ver­
schwundenen Behm zusammengearbeitet. Nachoem 
das Verschwinden des letzteren bekannt geworden 
war, kam Frau Behm zu ihm und brachte ihm un­
erledigte Arbeiten zurück. Bei dieser Gelegenheit

habe.
Zeuge M aler S c h ie rk e -N ix d o r f hat den See 

abgefischt, dabei aber nur ein paar wertlose Gegen­
stände gefüNden. ^  E in W e i t e r e r  Z e u g e  er-

-WS? Wi L
sagen, wo der Tote liege, er bekäme dann die Hälfte 
von dem Gelde. Kolbe habe der Frau darauf er­
w idert: „Da wäre ich ja  schön dumm, das würde 
m ir den Kopf kosten".

Vahnbediensteter E h e m n i t z ,  der vielfach in  
der Fam ilie des Behm verkehrte und denselben an­
fangs Oktober zum letzten mal gesehen hat, hat m it 
dem Wachtmeister Schaumann das Bankbuch des 
Behm in einer Schublade gesunden, obwohl die 
Frau Behm vorher geäußert hatte, sie und ihr 
Mann besäßen kein Bankbuch. — Die Angeklagte 
B e h m  bestreitet eine derartige Äußerung ganz 
entschieden und behauptet, auch der Zeuge Ehemnitz 
habe nichts ähnliches geäußert.

Die F r a u  des Zeugen E h e m n i t z  bestätigt 
im wesentlichen die Angaben ihres Mannes und 
bemerkt, daß am Tage nach dem Verschwinden des 
Behm der Teppich gefehlt habe. der sonst in dem 
Zimmer des Behm gelegen habe. — Auch dies be­
streitet die Angeklagte B e h m  ganz entschieden, 
während die Z e u g i n  auf ihrer Aussage bestehen 
bleibt.

Der Zeuge Kaufmann H a h n  bekundet, daß der 
Angeklagte Kolbe ihm an ein und demselben Tage je 
vormittags und nachmittags gesagt habe, er habe 
den Behm erschossen und die Leiche verbrannt. — 
Auf Befragen des V o r s i t z e r s ,  wie Kolbe zu 
einer solchen Äußerung gekommen sei, erklärt der 
Z e u g e ,  Kolbe sei ihm gegenüber sehr vertrauens­
selig gewesen und habe ihm vie l Geheimnisse an­
vertraut. — Der Angeklagte K o l b e  bestreitet, 
mehr als einmal m it dem Zeugen gesprochen zu 
haben. Nur einmal und zwar abends zwischen 9 
und 10 Uhr habe er sich m it dem Zeugen unter­
halten, der ihn in  aufdringlicher Weise gefragt 
habe, wie sich denn die Sache m it dem Verschwin­
den Behms eigentlich verhalte. Er. Kolbe, habe 
dem Zeugen vorgehalten, daß es nicht schön sei, von 
einem Bekannten schlimmes zu glauben; er wolle 
aber zugeben, den Mann erschossen, die Leiche ver­
brannt und die Asche in  die Luft gestreut zu 
haben. — Diese Äußerung w ill Kolbe nur ironisch 
gemeint haben.

Auch die Frau des Zeugen H a h n '  bekundet, daß 
sie den Angeklagten Kolbe nach seiner Täterschaft 
befragt habe. Dieser habe ih r erwidert: „Na, der 
ist weg und kommt nicht wieder"! Über die Be­
gleitumstände der angeblichen Tat habe ihr aber 
Kolbe, der anscheinend etwas angetrunken war, 
nichts erzählt.

Nach weiteren Zeugenaussagen wurde die Ver­
handlung auf morgen vertagt.

Mannigfaltiges.
( E in  D e n k m a l  f ü r  F r i e d r i c h  

d e n  G r o ß e n )  soll in der Stadt Glogan, 
die sich der besonderen Fürsorge des Königs 
rühmen durfte, errichtet werden. Durch 
Magistrotsbeschluß sind aus Anlaß des 
200jährigen Geburtstages des großen 
Preußenkönigs 5000 Mark als Denkmalsgrund­
fonds bereitgestellt worden.

( K i n  d e r s  el  b st m o r d! )  I n  Katto- 
witz erhängte sich ein lljä h r ig e r Knabe,

weil er vom Vater eine Züchtigung erhalten 
hatte.

( A b g e l e h n t e  H a f t e n t l a s s u n g . )  
Der wegen der Methylalkoholoergiftungen 
in Berlin verhaftete Drogist Scharmack hat 
den Antrag gestellt, ihn gegen Stellung einer 
Kaution von 30 000 M ark aus der Unter­
suchungshaft zu entlassen. Das Gericht hat 
das Gesuch abgelehnt.

( G e g e n  d e n  R e c h t s a n w a l t  D r .  
H a i l l a n t )  in Berlin , der nach einem 
Schneebade vor einiger Zeit für verunglückt 
galt, ist, nachdem sich Unterschlagungen in 
seinem Bureau herausgestellt hatten, jetzt ein 
Steckbrief erlassen worden.

( E i n e  „ M  o l t k e - N a t u r  sucht  
S t e l l u n g . )  Im  „Börsenblatt für den 
deutschen Buchhandel" fand sich folgendes 
Inserat: „Verlagsbuchhändler, 33 Jahre alt, 
unverheiratet, betonenswert gute Berufs­
bildung, ausgezeichnet durch scharfen Blick 
und seltenes Organisationstalent (Moltke- 
Natur), sucht ab 1. J u li passenden Wirkungs­
kreis. 3600 M ark . Angebote usw.

( D r e i  P e r s o n e n  a n  V e r g i f t u n g  
e r k r a n k t . )  I n  Oderberg bei Eberswalde 
starben der Töpfermeister Seeliger sowie 
dessen Frau und Tochter an Speisenver- 
giftnna. Vor mehreren Tagen hatte Frau 
S . eine Ananasspeise zubereitet, und alle 
drei Familienmitglieder aßen tüchtig davon. 
Am folgenden Tage stellten sich bei ihnen 
Krankheitserscheinuiigen ein. —  Der Zustand 
der drei Familienmitglieder wurde immer ernster, 
bis schließlich die verheiratete Tochter unter 
großen Qualen starb. Ih r  folgte auch bald 
die M utter und vorgestern erlag auch S . 
dem unheilvollen Gifte. Der Rest der Ana­
nasspeise ist von der Behörde beschlagnahmt 
worden und soll chemisch und bakteriologisch 
untersucht worden.

( V e r h a f t u n g . )  Der von Passau 
flüchtige „Bankier" Ludwig Bauer ist in Leipzig 
verhaftet worden.

( D e r  U r e n k e l  H e r d e r s  -s.) Am 
Montag Nachmittag starb auf seiner Burg 
Rauenstein bei Ehemnitz der Rittergutsbesitzer 
Gottfried v. H e r d e r ,  ein U r e n k e l  des 
Dichters.

( E i n S e e d e r n i c h t z u f r i e r t ,  is t 
d er  T  o l l e n s es e e) in Mecklenburg-Strelitz. 
Dieses elf Kilometer lange und 2 Kilometer 
breite Gewässer ist schon seit undenklichen 
Zeiten, auch wenn strenge Kälte herrschte, 
nicht mehr gefroren, trotzdem sein Wasser 
eiskalt ist. Die Ursache dieser Erscheinung 
ist noch nicht ermittelt worden. Auch in 
diesem W inter ist der See vollständig eisfrei, 
obgleich in der Umgegend alle Gewässer 
eine Eisdecke tragen. Der sonderbare See 
bildet bei Frost die Zufluchtsstätte vieler 
Tausende von Wasservögeln, denen ander­
wärts durch das E is die Nahrungsquelle 
verstopft ist.

( W e n n  T o t e  w 8 h le n .)  I n  Dresden 
wurden drei Personen von der Polizei W e rt, 
die versuchten, für Gestorbene Wahlzettel 
abzugeben.

( D e r  D i r e k t o r  d e r  D i p p o l d i s -  
w a l d e r  B a n k  v e r h a f t e t . )  Der flüch­
tige Direktor Willkomm von der Vereinsbank 
Dippoldiswalde ist in Freiburg in der Woh- 
nung seiner M utter verhaftet worden. S o­
fort nach seiner Verhaftung wurde er von 
der Staatsanwaltschaft in Freiberg ver­
nommen. Seine Unterschlagungen belaufen 
sich, wie jetzt festgestellt ist, auf weit über 
eine M illio n  Mark, außerdem liegen zahlreiche 
Buch- und Wechselfälschungen vor.

( D i e  C h o l e r a  i n  I t a l i e n  e r ­
l oschen. )  W ie die italienische Botschaft 
mitteilt, sind In Ita lie n  seit dem 31. De­
zember v. I s .  keine Cholerafälle mehr auf­
getreten. Die sämtlichen Maßnahmen für 
alle italienischen Provinzen sind deshalb von 
allen Staaten aufgehoben worden.

( „ E s  l e b e  d i e  T ü r k e i ! " )  Ein 
Mann, der in Florenz kürzlich diesen Ruf 
ausstieß, wurde zu 6 M onaten Gefängnis 
und 500 Lire Geldstrafe verurteilt.

( E n d e  d e s  P a r i s e r  B a l l e t t ­
s t r e i k s ? )  Die Direktoren der Großen 
Oper in Paris , die die infolge des Streiks 
für kontraktbrüchig erklärten 109 Mitglieder 
des Balletts entlassen hat, beabsichtigen, die 
meisten wieder einzustellen, jedoch um 
einzeln und nicht unter gemeinsamen Bedin­
gungen. — Nach einer neueren Meldung 
kann der Ausstand des Ballettkorps der 
Großen Oper als beendet angesehen werden.

( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  D e f r a  ri­
tz a n t.)  Der sozialistische Bürgermeister 
Schier von Houplines bei Liste ist seit eini­
gen Tagen verschwunden. E r war Ver­
walter der sozialistischen Kooperatiogesellschaft 
dieser Gemeinde. Die Prüfung ihrer Kasse 
hat einen Fehlbetrag von ungefähr 20 000 
Franks ergebxn.

( D e r  T o d  d e r  S c h a u s p i e l e r i n . )  
I n  Moskau erschoß sich die bekannte Schau­
spielerin Schreujkooa vom Künstlerischen 
Theater, nachdem sie von einem Kostümball 
nach Hause zurückgekehrt war. Die Ursache 
soll Verzweiflung über ein ernstes Halsübel

sein, das ihre künstlerische Laufbahn in 
Frage stellte.

( W ö l f e . )  Bei Constanza (Rumänien) 
überfiel ein Nudel Wölfe von 30 bis 40 
Stück eine Herde von 380 Schafen und zer­
fleischte die Tiere vollständig, sodaß auch 
nicht ein einziges Schaf von der ganzen Herde 
am Leben blieb.

( D a s  S c h w e r t  S o l i  m a n s  d e s  
G r o ß e n )  soll, wie in Konstantinopel er­
zählt wird, gestohlen und für 2 M illionen 
Francs nach dem Ausland verkauft sein.

( F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e  a u f  d e r  
a m e r i k a n i s c h e n  B ü h n e . )  Auch die 
Deutschen Amerikas werden in diesen Tagen 
Gelegenheit haben, die Gestalt des großen 
Königs auf der Bühne zu begrüßen; das 
deutsche Theater in Milwaukee, das Pabst- 
theater, bringt zum Friedrichsjubiläum Leo­
pold Adlers bereits in Branschweig und 
Gera gegebene „D rei Siege" Mheinsberg, 
Pfaffendorf, Sanssouc!) zur Ausführung. 
I n  Deutschland w ird das Werk in Szene 
gehen am Hoftheater Hannover, Stadttheater 
Köln, Königsberg, Bromberg, Bielefeld, 
Würzburg und noch an weiteren fünf 
Stadttheatern.

( F r i e d r i c h  d e r  T r o t z e  a l s  L e h r ­
me i s t e r  d e r  K a v a l l e r i e . )  B is  in  seine 
letzten Lebensjahrs blieb der alte Fritz über die sich 
erschleichenden Mangel bei seiner ruhmreichen 
Armee durch persönlichen Augenschein orientiert. 
Am 20. J u lr  1779 erlieg er an die Inspekteurs der 
Reiterei eine „Instruktion, welche sie allen Kom­
mandeuren der Kavallerie m itteilen sollen". Mehr­
mals im Jahre mutzte diese Ordre den Offizieren 
vorgelesen werden. Auch die Husaren, Friedrichs 
Lieblingswaffe, erhielten in  dem königlichen Hand­
schreiben scharfe Monika, nur die Regimenter 
Werner, Usedom und Czettritz wurden belobt. I n ­
teressant ist die Tatsache, daß der König entgegen 
der vielfach verbreiteten Meinung, nur dem Adel 
stünden die Offiziersstellen offen, in  seinem Erlaß 
ausdrücklich verfügt: „Es sollen sich, um die ge­
rügten Fehler abzustellen, bei den Husaren nicht 
eine solche Menge junger Windbeutel als Offiziere 
bei den Regimentern befinden, sondern ab und zu 
alte gediente Wachtmeister zu Leutnants vorge­
schlagen werden". Über die Ursache der vielfachen 
Mangel war sich der groß« König wohl bewußt: 
„D ie Faulheit hat im letzten Frieden überhand ge­
nommen. Unverzeihliche Fehler sind vorgekommen, 
rühren von der Kommodität her und faulem Leben 
in den Garnisonen. — Seine königliche Majestät 
haben keine Offiziere gefunden, die gewisse Pro­
jekte machen, z. B. eine feindliche Feldwache zu 
sürprennieren, oder des Feindes Zufuhr zu attak- 
kieren; solche Offiziere" (wie sie dem Könige leider 
vielfach aufgefallen waren) „danken nur Gott, wenn 
der Feind sie zufrieden läßt und daß sie im  W inter 
vor ihrem Kamin ruhig Tabak rauchen können, 
ohne an den Dienst zu denken". W ie würden des 
Königs Augen geleuchtet haben, wenn er einen 
Trupp der jetzt überall von alten und jungen O ffi­
zieren geführten Pfadfinderkorps draußen bei 
Schnee und E is angetroffen hätte. Diese Vorposten- 
schulen wären ganz nach seinem Sinne gewesen, 
denn in der angeführten Ordre sagt er noch: „End­
lich sind im  Kerbst-Kantonnement Dorf-Überfälle 
gegen einander auszuführen. M an mutz hierbei 
versuchen, den anderen durch Umweg in  den Rücken 
zu gelangen. Auch sollen die Eskadrons ihre Hu­
saren in Mause-Patroutllen fleitzig üben lassen, 
damit die Husaren lernen, sich herumzuschleichen, 
ohne datz es der Feind gewahr werde. Es gibt 100 
dergleichen Dinge, die exerziert sein wollen, damit 
der wirkliche Krieg nicht vergessen werde; und gibt 
es bei den Regimentern solche Offiziere, welche sich 
zu distinguieren Lust haben, so können sich selbige 
während des Friedens auf diese Weise einschließen, 
und man kann einen besseren Erfolg von ihrem 
Dienst in  Feldzügen gewärtigen".

( K l e i n e  P a r i s e r  M o d e n e u h e i t e n . )  
Auf einem B a ll der Pariser Gesellschaft erregte 
jüngst eine Pariserin durch die Eigenart, m it der 
sie den Gegensatz der Farben an ihrer Toilette zur 
Geltung brachte, nicht geringes Aufsehen. I h r  A t­
laskleid war in Schwarz und Weiß gehalten, und 
m it Erstaunen nahm man gewahr, daß ihr einer in  
weißem Strumpf steckender Futz m it schwarzen A t- 
lasschuhen, der andere, schwarzbepumpfte dagegen 
m it einem weißen Schuh bekleidet war. — Den 
Schleier wählt man in  der Farbe des Hutes oder 
der des Hutausputzes. So sind gegenwärtig der 
purporrote und der violette Schleier sehr beliebt, 
da beide Farben das Gesicht zart erscheinen lasten. 
— Die modernen Taschentücher eleganter Fanen 
sind sehr klein und zierlich und in  lebhaften Farben 
gehalten, aus denen sich das weitzgestickte Mono­
gramm wirkungsvoll abhebt. — Bei einer der 
letzten Hochzeiten der Pariser Gesellschaft fie l es 
auf, daß die B raut ohne Handschuhe erschienen war. 
Diese Neuerung wurde bereits kürzlich in London 
an einer Dame des Adels bemerkt, die damit die 
kleine Verzögerung vermeiden wollte, welche sich 
allgemein bemerkbar macht, wenn zum Ringwechsel 
die Handschuhe umständlich abgestreift werden 
mästen. — Jet beginnt wieder modern zu werden. 
E r w ird auf Unterkleidern von weißem A tlas ver­
arbeitet und auch zum Kopfputz verwendet, vgo.

( E i n  echtes  T h e a t e r  k i nd . )  I n  einem 
Berliner Theater kam während der Vorstellung eine 
im Parkett sitzende junge Frau m it einem gesunden 
Kinder nieder. Der Zufall wollte, daß, als gerade 
in dem humoristischen Theaterstück nach einem 
Kinde verlangt wuroe, der kleine Erdenbürger das 
Licht der Rampe erblickte.

Zahnschmerzen. M as dieses W o rt besagen 
w ill, ist bekannt. Is t jemand m it kranken Zähnen 
behaftet und tr it t  aus dem erwärmten Zimmer an 
die frische Luft, hält er sich ängstlich das Taschen- 
tuch vor den M und. Eine Tasse heißen Kaffees, 
ein Glas B ie r verschmäht er. D ie Geselligkeit 
meidet er. I n  schlaflosen Nächten wälzt er sich 
auf fernem Lager herum und möchte die Wände 
emporklettern. Heiße und kalte Umschläge, heiße 
Fußbäder und alles mögliche wird probiert, selbst- 
verftändlich ohne Erfolg. And doch ist es eine 
Klermgkeit, Zahnschmerzen zu verhüten; durch 
tägliches, I  zweimaliges .Putzen der Zähne mit 
Aosmodont-Zahnereme mit aktivem Sauerstoff 
erhält man sich die Zähne gesund. Zu.haben in 
allen einschlägigen Geschäften. (Tube" 60 P f.) 
P r o b e t u b e  g r a t i s  durch die Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberq.
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100.756

knetoi. voll 
do. 607- 

öaitim. Okio 
Oanedepao. 
ItLl.^ittsim. 
i.ox.pr.8snri 
8ek»ntunL 
wsrt-8irii.

8675b8 
91.25b

8ssL85S0- v. Xieinbslineii
kevd.Xieind. 7

3

5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4
32j
3
4
4 91.25b 
42160 608 
9125b 
88.90b 
471 50b6 
381.00b 
114.50b8

91.75K6
91.50b

S2.00L

82806
85.75b

kraunsvkv. 
8rssi.s1.81r. 
ÜLnr. s!.8tr. 
Vl.kisb.81.6. 
tlsk1.ttovkb. 
6r. 8sr!.51r. 
do.Oass. do. 
üamdrx. 00. 
9snn.K.V.K. 
U3xdeb.8tr. 
possner do. 
Asttinsrdo. 
V/std.kisd.6

4
3.8
5 
5 
5 
5
32j
4 
4 
4 
4 
4

Iro.
4 
4
4 S0.40d6 
32! 79 006

S7.20K6

84 506 
91 75b6 
83.026 

172.90b 
92.80b

Mi.XrV.Odi 
pöst.Xompt. 
poin.pMOO 
1VVV-100K 

8ok^vd.tt78 
UnLkodkr.ps 
do.ödSez.pt

168.00b 
209.40b 
136.756 
182 00b 
35 60b 

125.25b 
84.00b6 do.8p.X.!.!I

96.52b 
104VOb6 
100 75b 
180.80bO 
80.90v8

100408

93.006

S2.50b6 
S3 60b6 
9370k 
88.606

91408
81.506

kke ridskm -Z rs rM -jM iek l

S7.50d6 
! 19.10b

7I112i184.Wd6

72152.250
134.256
128.903

62 
62 
62
6 111.256 
52138 508 
62183.26b 
'  110 006 

193 006 
89 50K8 

180.25^ 
188.586 
169.006

8 v ! il f fs ! l ll8 - -^ '3 i,
krzo.OLmpt.
8md.km.poic
bsnsevmpl.
!1ordd.!.!ovd
8eki.llpt.0o.

6 10L25K6
144.30b6
217.5VK6
105.6üb0

6 67.50b

Lavrttvp.uV/ 
8r.tt3nn.XXl 
do.XVi-XXI« 
do. XXV 
0i.ttp8.1V-Vl 
do do. XVli 
do. do. kv. 
doVIIXXiXil 
do.XXIiXXI!! 
do.XIIiu.13 
do.Xm.Od.rii 
5rkt.t1pt.XiV 
Oolk.Ordkrii 
do. M IV 
do. lX v. !Xs 
do. X u. XII 
do.X1Vu.16 
do. XlX 
do. Xtv.13 
!1smd.8p.-k. 
dv. unk. 16 
do.611-650 
do. 8.1-190 
Hon 8.iir-Vi!I 
do. ,XX 
do. X lX illÄ  
do.XIV u.18 
do. XVu.19 
do. XV! 
do.Xom.-Sbt 
«ekl.8tr.1ipt 
do. do. 

«nttpSVi Vil 
do.Xiiuk.17 
do. konv. 
do.pr.-ptdd. 
liordd.Ordkr 

XVtier 
pf.8od.pt. IV a  
XIII XiV XVii v  
do. XIX 
do. XXI 
do. XXViii 
do.XXiiiu.15 
pr.0tr.8d.90 
do.99 01 03

82.006
S5.00b6
98.40b6

100.006

100.8056
S8.M 6
S8.38d6

100.20d6

k ln i> l» l> ii-k 'r l»s ,-vd llgs t g "  07^17
do. v. 86.690ux-8d.8ild. a  

do. lir.-pr. 
0sst.0.8t.65 

do. Ooid 
8üdSst.li.d.) 
do.0d1.6vld 
Xursk-Ok. 8. 
do. von, 689 
«ose8mi.rb 
Hioolei kakn 
7r»nsksvk.
tVLne. Vomb 
Xursk-lLis«. 
«osoo-Xss. 
do.XioMor. 
do. M s r a . 
do.VmdKvd. 
podol.kisnd. 
pvdiask^r. 
8jäs. Oraisk 
8üd-0st S8 
Wsok.V7.10r 
do. do. X XI 
Wiadiks. 96
kn.Li,.MO  
do. kleine 
do.krx.-tlstr 
do. kleine 
«aesdon. 8.

keek.lilLrelr 7
__ _ do. 6snus5

102.256 KIl8.vt.X1nd. 
vroltai.kied.

101.70V 5rkt.6ütsrd.
ttelb.-SlLnk.

SO 80k 
134 506

liortk.paeLc! 
do. do. 

Ponnsviv8de 
5l.l.oui88.fr 

do. do. 
do. 8.V/sst 

7okusnt.6k.

64 256 
3Ä103.756

78.10b
89.40b
51.106
SS.6V8
83.206 
91 508
89.106
97.508
89.508
89.506
89.206

90 506

97.706
98.506
07.906 
9 7 .0 6
66.906

101.806
70.6VK6
97.00b6
Sg.OVdO
81.308

100.8056

Sevketis
8sri.bvp.6k. 
Xlt! XlV u.19 
SriXOb.iulAv

do.v.94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
pr.bVP- X.-8. 
do. do. 
do. do. 
sdSO rr.12ö 
do. do. 
do. uk. 1913 
do.uk.1914 
do.uk. 1917 
do. uk.1919 
do.Xomm.Ob 
do. do. 1909 a  
dv. do.1921 
pr.1iVp.Vsrs. 
do. do. 
pr.ptddrXXIi 
dv. XXV l14) 
doXXVi!(15) 

XXVIii(17)«k 
do.XXiX09) 
do.XXX XXXI 
do. XXi»
do.XXV«04) 
do.XV» XVii! 
do. XXIV
do.Xid0d.06 
do. do. 04 
do.X0Vl(17) 
do.kX uk.20 
do.Xuk.21 
do.1Vvk.12 
do. i 
do.btuk.1L 
do. V vk.17
8k.bp.Xm0b
8KW-;MXiX;
do- X!s. 16 
do. X«! u. 20

SS.2Üb6 
99 586 

100.25K6 do.XM v.22 d

vbiigs-. ln rlsrr. Lsreikzeti.

161.106
99.006 

118.10b
32102.306

98.806
98.806 
SS.70b6 
SS 806
89.506 
88.5Sb6
89.006 

100.006
89.75K6
98.506
89.006 
SS.7L6 
89.756

100.006
100.106
101.006 
97.256 
SS.75K6 
S8.40K6 
99.1 Od6 
Sll.SObL

138.008

.^.6.t.«ont.2 ck 
k!IZ.kIekt.6. ck 
8ri.ki.W.v12 
do. 1906 

8ism»rekk.2 
koekum.ke« 
vsss.OssOö 
vt.kisd.86.2 
0t.-ktit. Isi. 
vonnoremkk 
VrtmOn.lOO 

do. 100 
do. v.14 3 

flned 8ekttd 
5rist. Losem

88.006
114.00K6
S8.20d6
SS.MbO
98.706

100.006
92.206 
S8.7SK6 
96.7056 
98SÜ6 
SS.SOb 
8S.40K6 
SS.40d6
83.206 

100.106

95 006
87.006

88.10b
98.4«^
SS.40d6
SS.75b6
S9.40b6

100.10K6
10S.SL6
100.08b6
98.506 
94 256 
98.28b6
98.506
99.006 
99.3056 
S9.K0b6 

1v8.60b6
92.106
92.506 
SS.S0b6 
89.75K6 
98256  
84.306

180.L0K6
101.00b6
101006
93.756
90.80b6
31.08b6
S2.W6
00.066
3S.40d6
94.20b6
99.7SK6

Osisenk öPv cl 
6erm.8ektt2 ci 
6s.t.sivntr3 
6örl«ssek3 
bertm^sekL 
8L8p.kE  3 
XLliv.ksekrl 
Xnktsrisnk 5 
Xrupp-Odii  ̂
i.3ur3kütto 

do.
toonk. 6rnk.
l.do- l.ö«sLO
«3nnv8mr.5
bdriLus.X. 2 ä
OdsckikiebZ
do. tis.-ind.
P3tronk.8r3
8ek3lk.6rS9
Lvkuttk.ör.b
8iom.kl.8.3
8iem.1l8lsk3
3iöm8ekvk3
Ikis!Wnok!2
8l0LU3.1m 5

91006  
98 82b 
«7.756 

101.506

93^756
104.20b
95.128
SS.ÜS6

100.753
99.503

101.S0KL

98.506 
100 006

42102.108 
42

*42104 503 
*4 2 102.70b

98.506 
42100.756

55.506 
SS.SS8 
8S506

101.006 
98.03b

8r1.Xindi6r.014 
kri.XindiZtp "  "  
8ri.0nionsb.
800k. kv.v.n.
8ökm. krsuk 
medrieksk. 
Oermenis 
liiirsboin. 
Xönixstadt. 
l.3ndreWssd 
«6nek6r3uk 
pstronkotsr 
ptsttorderL 
8eköneb8ek 
Zekuitkoisr 
8p3nd3uer8 
Viotori»

42102.10b
161.25b 
S6.2S6 
93.106 
99 75b 
84.756 

102.106 
102 256 
89.003 

42102.75» 
42102 003 

105 25K6

KuSlväl'ligS
Koek.Viotor. 8 ' " 
8ris§sr81.6r ^ 
Vortmundsr 
do.Oaionsdr 
do.VietoriLd 
vssidbötsid 
Lermn. 6rtm 
Oilieicaut. . 
bsrkui 0»ss. 
lloiston

Xis!.8eklos8
XSni86.8eek
!.kipr8isbgk
Unddr.UnnL 0
Undenor. .
!.övsndrvtm
Odsreoklos.

S M -jW e r»

62121 286  
'  113.1 Od6 
82168.006 

10S.56b6 
116.60b 

72129 0ÜK6 
62126.50b 
8 
8

122

3 
S

10

140.25b 
136 00K6 
267.00b 
119.756 
,55 6056 
11800K6 
165256 
192 25K6 

82180.50b
171606 
128 80b 
180.50dL

barm. 8K.-V.!̂ k i 62!1L2.40K 
8orc.«3rk.8 7 SZ153.00K6 
8rl.bsnd.6s.j7l 9 j173.40b6 
do.bvp.-8.k. 7 
krsnnrokv8 7
do.bsnn.bvp 7
Krssl.vi8k.8 7 
Oom.uvise.Ü 7 
Vsnr.priv.S. 7 
vsrmst. «k. 7 
Vt.-ksis1.8k. 7 
Vt.knsisdld. 7 
Voutsvksbk. 7 
do.kttekt.6k 7 
do.bvpotk.8. 7 
do.bation.8. 7 
do. Osdorr. 7 
viso. Oomm. 7 
vrssdnerSK. 7 
6otks6rdkr. 7 
do.privstbk. 7 
bsmd bvp.8. 7 
bsnnovdsnk 7 
ttildesk.knk. 7 
Xöniesd.Vrk 7 
l.rndosnk . 7 
t.eipr.6rd.k. 7 
«rrkiseksL. 7 
«s§dsd.8V. 7 
«eokib.6.4§ 7 
«sininz. 8K. 7 
«ittsid.Ordb 7 
bst.-6k.t.v1. 7 
Uordd Xrsdk 7 
do.OrundkrK 7 
03nsdrüek.8 7 
Ostb.t.b.u.6. 7 
prsvsr.8dXr 7 
do.0tr.8d.Xr 7 
do.bvp.k.-8. 
do.ptdbf.-8. 
poieksk.kns 
NK.WLlk0i80>7 
buss.L.t.stt. 7 
8äeks. 8snk 7

100.106 8ekrLtkk8kv 7

6
8

V 6. "

72147.256
170.S0b6
131256

62105.0086
168 006 
102806 

52!l16.90b6 
 ̂ 124 006

12t.80b 
127.80b 
121.50bü 
119.106 
121.25K0 
127.00K6 
159.80b 

921S4.75K 
'  123.50b 

159 60b 
<30 7Sb
125.00b6 Soekum
159 20K6 
1537S6

7213S.00b6

ln ü u rrrs k -M s n

»mreennu^rssrrv: i  rr.. nr«. « u . psssis: 80 pf. -  Ossi. 1 tt. Ooid: 2 » .. M ft l . :  1.70.1 Xr.:0.? 
- -  7 S. südd.: 12. -  1 8. koli.: 1.70. -  1 U. ksneo: 1.50. -  1 Xr.: 1.12z. -  1 Nbi.: L1 

1 6old 8bi.: 3.20. -  1 ?seo: 4. —  1 Volt.: 4.20. -  1 drlri.: 20.40 tt.
S s r iin .  S a n k d is k o n b  b^>, 1» o m d L p6 r in « f u l l  6 ^  P p lv a ic lis k o n b  S L

bsekdr. vsrd.---------------------- ------------------------------------------------------------------------------  -------  --------

Se fN ner v rs u e re le n
245.00d6 
§51.251.6
91.006

011

8ö3perd.V,'A 7  
Lrnsckcv.XKI 
dv. duie

2 
7 11

SrodMlekt. 
greitsnb. Im 7 
8rem.W«Ilk.

Oppelnor.
paulsküks
8okisxe!. .
8ekvsbon8r
8inn«r . . >
vlueksrrek,
Wioki.Xöpp.

Ludsrus kis. " 
6utrk« «st.  ̂
6srtt.osek« 7  

do. do. 
Oasssipodst 
Oksri.Wsss. 
^öueksu .

Oriosk.ki. 
ZktÜLkpos. 
ZOrsnisnb. 
Löin. 8sr§v. 
'0öln-«ü8en 
OonsordbZd 
do. 8pinnsr.
60Nt. W388V,
Nslmnk.!.in 
vosssu. 638 
0t.ktl.7sis!

143.756
83.506
60006
S5.00b6
97.008

125.00d6
124.006 
242.008
193.256 
225 50b6 
257.üübO
132.006
109.256

7 N 5 .S 06
52 10S.50K6

20 384.086
20 339.006

6 110.256
10 159.505
9 141.756
8 132.006
9 175 00!)0

13 185.006
8L 141.006
8 ISO 758
9 168 256

10 188005
b 76.75K6

12 224.506
10 175.756

4 ^ 8 4 5 0 6
32 69.026
4 91 58 6

10 162.026
10 1S 4.M r6
12 24000>)6
14 289.506

7 141.006
72eeum.frd 
do.SosrsVK. 
k.6.t.kni!int 
do.tbLvaust 7 
do.tblnt.ind. 
kdlsrOem.kv 
kdisrvorke. . .  
KItsld6ron.p 7 
kiixbsriOmn 7 
Kn8io0ont.6 7 
klizkiokt-üs "  
knkslt.Xoki.

do. V.-k. 
knnsn. 6uss 
kpiord. 8x5. 
krokimsdss 
Krsnbrz.llzd 
krnrdortpLp 
SaorL5t.« 
8k.t.8pr.vpr
8sr1kl

"8
d o .X s iE r  
Oondixboirb 
8er8.«srk.i. 
6srem. kikt. 
Sri.knkktsek

140.75K6 do.kiskt.-W.
do. do.
do.kispsisst
do.6ub.butt.
do.btr-Ompt
do.«ssokin.
do.8psdV.kv
do. dv. V.k.
do. 7»rr.u.8.
8srtkoid8ek
8orro!ius8v
8'smrrekktt

do. 6ussst. 
kdzLvkonkk 
8ökisrL6o.

1b
0

20
5 
0 
0

30
4
6
72

14
6
6
4
6
3

16
9

27
24
6L

tro.
U
32
4 

12
10 
12

ö
14
42

132
92

313.00d6
4.256

33S.75b6
107.0üb6
b2.10d6

.41 .V0K6 6. krnstLOo. 
ksekw.Krew. 
k8ssn.8tnk6 
k'3tzki8.«Lt7

462.50b 
116.75K6 
168006 
115 008 
265.60b 
182.00)6
117.006 
117.ll0b6 
14050b
137.006 
419.75b 
147.00b 
459.1006 
542.00bl- 
161.00d6
45.006
5500dü

77.25d6 
219.0ÜdL 
130506 
1S3.0UbL 
103.50V 
53.506 

224 50K6 
91 10b6 

242.00b6 
168.5üdv 

82 153.006
59 80b

11
10
10
50
6

7 25

do.l.ux.8)v.v. 
do.bisd.7si. 
do.0s8t.bAv 
do.bsk8.kI 6 
cio.kspk.6ss 
do. 6s8ZIük! 
do. Xsbslwk. 
do.8pis§ölLi 
dv. Wsttsntd 
do.Wssssrvr.
M. kissnkd!. 
Vinnsndski. 
vonnsrsmkk 
Oör.Lt.skrm 
0üs8s!dV/j;§ 
do. kieon. . 
do. «Lsekin. 
ÜVNLM 7rust 

ekvrt «.k. 
§S8t.8aiino! 7 

kintravktbrk 7 27 
kissM.Xrstt 7 
klbort. ksrd. 
dv.pspiortd. 7 
klski.Orssd.

O
7 16 

21
25

111.60b6 bsrmsnnm.. 
ttövkst. fbÄ.

7 16 
7 10 
7 13 

8 
8 

10 
10 
12

207.756 
37.60b6 

112.00K8 
246.20K6 
402.0056 
712.80K6 

52111 5LK6 
62 N  3.50 
 ̂ 471 006  

233 5058 
L5Z.2ZK0 
260.50b6 
196.00bO 
257.506 
268.00K6 
139.536 
4L2.58b6 

73.50b 
299.10b 
140.586 
151 506 
329 6063 
177.256 

7 2>130.256 
132.70b 

62118.60K6 
245.006

134.256
855.75b6
132.806
359.40W

bvtmsnnWg. 
bokonIoksW 
börvkk.u.8t. 
bumbvid«s. 
kiso berZb. 
^ö8oriekVK.

do. rdj 
»1S88KNitr I , 
8(akls porr. 
Xsiiksekrs!. 
Xsp!gr«sek. 
Xsttovitr.88 
XnZ.V/ük.kv. 
do.do.pr.-k. 
Xön.«srisnk 
Xönixsborn. 
Xöni^srsltp. 
6dr. XSrtins 
Xrusvlm. 7. 
Xvttkäussrk 
L.skmsvsrk 
kapp. 7istb. 
i-Lvokksmm. 
ksurskötts. 
ksonk. Srnk. 
ks/kam dos. 
t..l.ö)vsL6o.

7 12 
27

182 0058 l.vtnr.k.dp.3 
do.do. 8t.pr.
t.ünsb.Woks 
kutk. brsvkv 
Msnnosmr.

409.0066 «L.'KV/3tt88 
«aZded.Vss

7sin-duts8p 
f!n8b.8vkikt 
prsust. 7uok 
kround«.kv. 
pri8t.Lb8rm 
Veisv,. kis. 
6«l8«nk. 6«. 
do. 6u8Ltskl 

«srisnk.
>0. Vorr.-k. 

6ermsniLp7 
6s.t.ei vntra 
6lLdb.8pinn 
VIssLvksIks

81.0056 Oörl.kirsnb. 
^  ^0. «seokin.

Vroppin M .  
6utt8m «sek 
zzsdsrm.^6 
iisx«n.6u8». 
bsüsseks«. 
ttdlse.tvrdd
tt8t.8öll03ll.
bannov. 8au 

dv. «38LK. 
ttarb.WjsnO. 
bsrkortbrok

275.906 ckr.k«.8t..ps 
120.S0b

 ̂ 147.306 
0 117N0Ü6 

i22231.10b6 
tro. 31.00b6 
12 1212.756

barp«n.6§b. 
bsrtm.ktsek. 
ULsporkissn 7 
bsini.skm.a.  ̂
bemmoorvm 
berbrsnd W.

112.508 
12530b 
32.256 

307.061)6 
163.506 
2L3.696 
167 09t>6 
12475!! 
1L7.L0'. 
151 »')!<- 
201.256 
.433.60,16 
SN 0VK6 
500.00d6 

0 S790b 
5^ 122.00b 

76.00b6 
31.506 

18V5YK6 
175 00b 
155 25K6 
164 606 
144 006  
225.75dv

«ario k8.vx. 7 
«LrionkXotr 4  
«.-P.Xspps! 7 
«Krm8trubo
idLLLSN.KAV
AekMI.ir,ci.
V.!XL6kNS8t
«klsbüninx.

98.90K6 
201 08<i 
2N8.0Üb 

S2L0d 
,68 6056 
115.706 
84256  

18510b 
114.10«>s 
218 96b 
314 25b 
1327-06 
23250K6 
82.00 x 

142.30b6 
73 00,6 

422.756 
174.75K6 
110.506 
47.50b6 

29Ü.10»i! 
13L.ÜÜb6 

Sk 126.306 
183.S0n6 
202.10b 
ISO.IÜbO 
179.VObO 
124.25b 
136.20b6 
181.Mb6

35
11
20
9

24
5
8:
6 

12 
10
0

14
1b
20
6

12
7L
8

24
12
4
0

10
4 
9
5

16
0
0
9
6

122
2
6

3b
4
6

28
0
6

12
3

24

iop 7 
pt. 7

MKIK.brxv,. 7 11 
Mptun8vk. 7 
bsusbd.k.-O 7 
do.pkot.6s8. 7 
bisderl. Xki. 4 
bitrittabrik. 4  
Hordd. k>8w. 7 
do. 6ummi . 7 
do.duts t..8. 7 
do.Wollkäm. 7 
0b8okiki8b 7 
do.ki8snind. 7 
do. Xoksvak. 7 
do.pril.rsm. 7 
Oppoin. 7m. 7 
Oren»t.LXy! 
OZNsd.kupl 
Ottsns.kisen 
panr. 6sld. 
psuksek «. 
psisrsb.ki.8 

do. V.-k. 
pslroiv». V.k. 7 
pkönix i.it.l.. 7  
k§svsnrb8p 
beivkolt«st 
bkoin. örnk. ^
dv. «StLll)V. ^
do.tiüss. ö>v. 
do.8tsk!wrk. 
do.W8tt.ind. 
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51S.5Ü8 do.UörtsI-W 

89.032 clo.«stv.11ll 
132.00ktr do. îiekslv. 
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W tililte  M N i M i W .
Aufgrund des Absatz 1, 8 »  der Be­

kanntmachung des Herrn Reichskanzlers 
betreffend den Betrieb von B äckere ien  
und K o n d ito re ien  vorn 4. M ä rz  1896 
(Retchs-Gesetz.Blatt Seite 55'56) werden 
für sämtliche B äckere ien und K ond ito ­
re ie n  des Stadtkreises Thorn für das 
Jahr 1912 folgende Tage als U rb e r-  
a rv e itS ta g e  genehmigt:

20. Februar, 4., 6., 20. April, 4^ 1v.. 
2ö. M a i, 10., 24., 21. August, 7., 14., 
20., 25. September, 19. Oktober, 11., 
19. November, 23., 24., 31. Dezember 
1912.
Thorn den 24. Januar 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

P s l i z k i l i c h e  M n n i m c h i i i l g .

Am  27. d. M ts . werden anläßlich der 
Parade zur Feier des Geburtstages S r . 
Majestät des Kaisers von 11 Uhr vor- 
mittags bis zum Schluß der Parade die 
Zugänge z u : Roon-, Moltke-, verlängerte 
Älsabethstraße zwischen Garnisonkirche 
und Knaden-Mittelschule, Friedrich K arl­
straße, Wilhelmstraße, Wilhelmplatz zur 
Freihaltung des Paradeplatzes gesperrt 
werden.

Thorn den 24. Januar 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Freiwillige
k m M s H n W m W .
Am 31. Januar, vormittags 10 

Uhr, soll im Wege der öffentlichen, 
freiwilligen Versteigerung daZ in der 
StadLgemeinde Cnlm, am Hohenzollern- 
platz belegene, im Grundbuche von 
Stollno, B la tt 1, Nr. 18 bezeichnete 
unbebaute Grundstück, welches dem 
ReichS.(Militär-)Fiskns gehört, ver­
kauft weiden.

Das Grundstück besteht aus der 
Katasterparzelle 52/39 des Karten- 
blatts 28 ; es hat eine Größe von 
3563 gm.

Das Grundstück, im neuen Bahn­
hofsviertel gelegen, eignet sich vor­
nehmlich zur Herstellung von herr­
schaftlichen Wohngebäuden.

Die Versteigerung findet im Ge­
schäftszimmer der Fortisikation in 
Culm, Friedrichstr. 37, 1 Treppe,
statt, woselbst die Versteigerungsbe- 
dingungeu täglich von 9 bis 1 Uhr 
vormittags und 4 bis 7 Uhr nachm. 
eingesehen werden können.

C u l m  den 6. Januar 1912.
Königliche Fortisikation.

P c k i t m t t i M c h
auf der W N H elm Ila d t zu haben. Z u  
V^ragen In der Geschäflsst. der „Prege-.

W ir  beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß w ir

Herrn Hotelbesitzer Uax LrüKer V
K  fü r Thorn und Umgegend, sowie fü r die Kreise Briesen, S trasburg W pr. und Hohen- Ä  

salza den fW

O e n e r a lv e r t r ie b
unserer aus bestem M a lz  und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.

M it  vorzüglicher Hochachtung

Dauziger Aktlen-Bier-Brauerei. V
Höflichst bezugnehmend auf vorstehende M itte ilung  gestatte ich m ir hierm it ganz 

ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der

Dauziger Attien-Bicr-Bra»erei
übernommen habe. Ich empfehle:

vanriger Mrirren keil, Urlurbräu (Pils. M i), kankenbrä« 
(Münchener Wt). Porter in fässern unN flarcden.

^  - ^  Porter 10 Flaschen 2.50 M a rk . ---.... "
M it  vorzüglicher Hochachtung

VKsx Viktoria-Hotel»
Fernsprecher 178. Zeglerjtratze ,5 .

Sehlittsehuhe.
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

Kinderschlitten, Stuhlschlitten, 
Rodelschlitten, 

Zcdlittengloclrrn, ZcdüttengelSute
empfehlen billigst

äc U r o c n k o ^ i i i ,
Eisenhandlung, Altstadt. Markt 2l.

Ztrumpsstrickerei
Llllls Winkle «8ki,

Thorn. Katharinenstr. 10.
WS" Fabrikation erstklassiger "M Z

Lager bester Wolle und Baumwolle.

Moderne Handschuhe
............ Aeußerst billige Prese. - .......

Thealerperrlickert
für Vereine zu Festlichkeiten und Kaisers
geburtstagfeiern verleiht
k s n l L ko d sr, F ris e u r, Bachestraße 2.

Gleichzeitig übernehme das Frisieren 
zu den Theaterausjührungen auch mit 
Damenfriseuse.

G Kulis»! ilt>>eisgsKissk »
^  i n  n n ä  n n ü s r  ä s r n  L a u s e ,  v o n  8 0  a n ,

W  i m  ^ d o n n e i n e n t  7 0  k t .  d

O  8 t L ä t L o e 1 i K e o r g 8 l l v d k o l L , L L ä 6 r 8 t r . 2 8 .  G

Mge» UWe mim Mes L M
in :

Stikrke, Stearinkerzen, 
Kompositionskerzen und 

Parasfinlichte
verkaufe ich zu jedem nur annehmbaren Preise aus.

Aküolpk Seifenfabrik,
Schlachthausstratze.

Große A usw ah l

^  n s u v n k ü l v
vom billigsten bis zum elegantesten Genre, stets vorrätig.

v . »Snook Nsour., Altstiidt. Markt 24.

Süßen
s »

Müiltitlt reiiikti TrlllliltWklii.'
in '/. Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in r/z Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

IsLäor 8imon,
Altstadt. Markt s5.

Braunschweiger

" sl
^  kchrsinst 8rW, 

Konfitüren 
Marmeladen

empfiehlt äußerst preiswert

Mehrere

Arbeitsgeschirre
zu verkaufen.

L t r n i r v r .  Llndenstraße 12.

Mellienjlrahe 81.

MSttbkttBkll, °«rk.Klostersw. 20, 2. l.


